
DIE 

PLISTOZ~t\_ENEN BAEREN 

II. TEIL 

BELGIENS 

DIE BAEREN VOM (( 'fROU DU SUREAU )) 
(MONTAIGLE) (*) 

1. - VORBEMERKUNGEN. 

Der z'veite Teil der plistozänen Bären Belgien enthält, 'vie schon seiner­
zeit angekündigt (1, p. 3), die Ergebnisse 1neiner Bearbeitung der Bären vorn 
« Trou du Sureau », welche ich 1931 während eines mehrwöchigen Aufenthalte 
in Brüssel studiereu konnte. Die allgemeinen_, bei der Untersuchung in den Vor­
dergrund gestellten Gesichtspunkte sind im wesentlichen die gleichen v ie in 
Teil I gewesen und gleich ist auch, von den durch die Beschaffenheit des Mate­
riales bedingten kleineren Abweichungen abgesehen, Anordnung und Gliederung 
des Stoffes . Wieder wurde nach kurzer Darlegung der Fundverhältnis e u w. 
ein Ueberblick über das orhandene Material, begleitet von Massangaben, kür­
zeren oder längeren Beschreibungen und allfälligen Ausführungen über Schwan­
kungsbreite, diagnostische Merkmale etc ., zu geben versucht und dann eine 
Gesamtbetrachtung angeschlo sen, 'velche auf Grund morpholog·i eher, biolo­
g·ischer und system.atisch-phylogenetischer Analyse einer möglichst weitgehen­
den Auswertung der vorliegenden Reste sowohl für die Kenntni der Bären vom 
« Trou du Sureau » als auch für die Ermittlung deren allfälliger allgemeinerer 
Bedeutung dienen sollte . 

Aus dem mehr beschrejbcnden Kapitel darf vielleicht der Versuch hervor­
gehoben werden, Kriterien zur Be~timmung und gegenseitigen Unterscheidung 
der Elemente von Carpus und Tarsus, Metacarpus und Metatarsus zu gewinnen. 
Mancher Leser wird vielleicht gerade hier die Beigabe entsprechender Abbildun- „ 

( •) Der Name Montaigle bedeutet nur einen Ort, die nächste Gemeinde ist Falaen. 
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gen -verm 1 n. Ein au T ichende lllu .- Lration chien j edoch kaum durchführbar. 
HätLe doch j d e r die er zahlr ichen Knochen in mehr ren Exemplaren und in 
mehr ren An ich lcn ' iedero·eo·cben "\Verd n mü n um ni ht nur von d n 
Unter chied n, ondern a11 h von der chwankung breite e in nur einigerni.a sen 
richtiO'es Bild zu venn itLeln . 1 h lwbe daher auf Abbildungen zu die em Gegen-
.-Land Ueb r ganz vc rz ichteL und mich bemühL die Angaben o zu fa en, da i 
,, ie i h hoffe, auch ohn bildlich Erläuterung vielle icht zu Be timmung -
Z\• e ken nicht ganz unwillkom1nen e in werden. 

In formaler Hin icht möchte ich noch bem -rken, das b iu1 Nehmen d -r 
Ma ·. w i b i der Be chr -ibung der inzelnen Obj l te der clb Vorgano· wie in 
1 b bachl L v urde . Länge, Breite 11 . w . , bei len Zähnen« ob n »und« unten », 
« Au n- » und « Innen' and » s ind daher ' ie dort zu er tehen, de g le ichen 
alJfHllio·e Plu.-- und Minu -Zeichen hci den Massangaben (vo· l. 1, p. 12 11. 13) . 
bb n ·o e rlü ill e .-i h m.it d e r Alt cr sh .-Lirnmung. Wo nicht ande re b merl t i 1, 

1Labc 11 Lli' b •l.rcff ·ri clcn Re. t.c nls acl1dl z11 gellen . Bei d •n Zühnen e rfolgt dil· 
Alle r ·beslimm11ng- ' ieder vo rnehmli ·h nach den1 Grade der Wurz Lausbildung · 
1111cl J\ bk.a 11un g, l' i 11 Voro· ben, da nllerdin o- milunler n 11r an nähernd o· nat1l' 
Bcwerlung ge ' la llet., weil die e inze lne n GeL i. ~ kmnponenlen ja nichl o·lcichzeitig 
in Usur Lret n, weil mit indi iduellen Scln ank un gen gerechnet ·w rden niu.-s 
und o f rt. 

S hlie li h obli gt mir noch die angenehme Pflicht d r Herren Profes or 
Dr. 0. ABEL, Götting n; überm dizinalrat Dr. R. BRE ER, Wi n; Kon rvator Dr. 
L. G1LTAY, Brüs el ; Profes or Dr. H. LEIT 'TEIER, Wien; Direktor Pr fes or Dr. 

V STR ELE , Brüs el O"\ ie d admini trati en, techni hen und Biblio-
1.h 1 -Personale de Brü eler Mu eums danl barst zu gedenken . Si~ alle haben 
in d r gleichen W ·i e wi meine Arbeit über die Bären von Hastiere auch die 
v rli -gende ermöo-licht, o·efördert der unt r tüzt und e j t m ir a 11 frichtio·stes 
R diirfnis, meinen Dank h i für a uch an die r Stelle zum Au . druck zu bring ll. 

II. DIE HÖHLE « TROU DU SUREAU » (MONT AIGLE). 

1. Erforschung und bisherige Veröffentlichungen. 

ic All grabungen im « Trou du Sur au » und den übriO'en « Ca ern de 
]\l[outaiglc » erfolg len 1887. Mr. LPHON E L1coT, hat sie, wie es in iner der 

hau ammlung etLiketten hei t, « graci u ement autori e » . Ueb r die Beo-
bachtungen v ährend der rabun°·en wie über die er ten Ergebni der Durch-
i ht des geborgen n Materials hat E. D PONT schon 1868 berichtet (2) . Diese 

. childerung des Fundort , der geologischen V rhältnisse, des Faunen- und 
rtefaktgehaltes wurde 1 71 und 1872 in allgemeinerem Rahmen ' iederholt und 
rgänzt (3) . Au r die en rbeiten E. DuPo T's belehren ausführlich gehaltene 

Etiketten in der chau ammlung über die g leichen Fragen. ie ind 1905 und 
1906 verfa t v ord n und tammen eben.fall von E. DuPONT. 
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Wenngleich alle diese Mitteilungen, von der au führlichen Schilderung der 
geologischen Verhältni sc abgesehen, mangel ein r Detailunter uchung d ~ 

Faunenbestandes u w. mehr allgemein gehalten ind, unterrichten ie doch auch 
über gewisse Einzelfragen wie Art der Anhäufung de Materiale , Verteilung aur 
die einzelnen Skelettkomponenten u. dgl. , worauf wir z. T. später zurückkommen 
werden. Zunäch t aber seien noch ein ige Angaben über Fundort und Faun n­
gehalt diesen Quellen entnommen. 

2. Der Fundort. 

Kurz bevor die Molignee, am Nordende des Kohlenbecken von Anh 'e in1 
südlichen Belgien, in die Maa mündet, fliesst sie in ti~f eing hnitt n em Tal' 
dahin. Steil ragen Felsma sen aus Karbonkalk, als Boi de F y bez i hneL 
voni. Ufer der Molignee empor , die durch r eichliche Spalten und Klüft g leich­
sam in neben- unu hintereinander angeordnete Kuli. en zerlegt er chein n. In 
fast jeder dieser Kuli sen sind die Mündungen von Höhlen ichtbar. Eine der­
selben, die wohl nach den sich auf teilen Fel vor prung erhebenden Ruin en d r 
berühmten Burg von Montajgle, als « Cavernes de Monta_igle » zu amm -ngefa st 
' erden, ist das « Trau du Sureau ». 

Nach E. DuPONT, auf dessen ausführliche Mitteilungen wir für w it r Ein­
zelheiten über die geologi chen Verhältnisse verwei en (2), v aren an1 « Tr u du 
Sureau » zwei Oeffnungen festzustellen , eine gegen NW, eine gegen die hier von 
S nach N fliessende Molignee gerichtet. Die Länge der Höhle wird mit 12, die 
Breite mit 11, die Höhe über der heutigen Talsohle mit 33 m angegeben (3). 
Ihrer Form nach scheint ie D PONT's Angaben und Zeichnungen zufolge ejgent­
lich mehr eine « Nische » als eine richtige Höhle zu ein. Die Wänd be teh n 
aus grauem Kalk , der stellen'\ eise (bes. Höhlenboden) dolomiti iert ist . Der 
Höhlenboden ist in der Hauptsach e eben : ungefähr in der Mitte j edoch zeigt er 
eine 1-2 m breite und 2-2 ~ m tiefe Spalte, durch welche das cc Trau du ureau » 

mit einer zweiten Höhle, dem cc Trau de Lierre », in Verbinduno· teht. 
Wie die anderen Höhl n von Montaigle soll au ch da cc Trau du urcau » 

eine Entstehung den zahlreichen Klüften und Spalten verdank -n, welche, wie 
erwähnt, die Felsma sen des Boi de Foy durchziehen . Entlang die en i t das 
Wasser eingedrungen, al , zu Beginn des Plistozäns, die Talsohle noch höher lag 
und hat die Hohlräume geschaffen. Auch für den weiteren Verlauf dieser Epoche 
werden neuerliche ·w assereinbrüche infolge von Hochwasser angegeben. Mit 
dem Wasser kamen nach Du PONT auch Sedimente herein, welche den Boden 
bedeckten, nämlich gelbliche, gelblich-graue bis graue Sande, andige Tone mjt 
Kalkgcröllen und anderen Beimengungen, der Decke ent 1ammende Versturz­
blöcke und Deckenabsplis e . Die Gesamtmächtigkeit dieser Ablagerungen wird 
n1it 4 Meter im Durchschnitt angegeben, wozu noch die Ausfüllungsmassen 
der basalen Spalte (feinere bis gröbere Sande, sowie Tone) kommen. Dieser ganze 
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Kmnpl x , urd -.. jn 12 Hur izon le gcglied erl , ·wob e i die 5 ti ef sten (1-I 1-5) blo s a 1tf 
di erwülull e 'pa lt ' be:cltr~inkt und die b e iden h öch ten Lark mil D e kcn­
ahsplissen clurch .' ·lzl ind( IJ 11) bzw. fa l zur Gänze a u Vers turzblöck en b e Leh en 
(H 12) . Die Fos~ilfiUuung d e r Höhle nsedimente ervvie · ich a ls un g ]eiclnnä sig, 
~oda 4 N iv a 11 o. ·j ferc u n L .,„ ·hi d n ' urden, -, clch e ·ich wie folgt aüf die 
12 H riz nl verl il en : Da 4 . und 1 ie fs le 1 iveau o s if \re ent. pricht un gefähr 
len H rizc nt ' n 6- , cla 3. d e r Ba~i :-; von H orizon t 10, da 2 . d em Horizont 11 , 

da. 1. 1 n1 Horiz n L 12. 

3. -Der F ossilgehalt. 

•b 'r cJi Fa un a de r Hühle und illre Verte ilun g- a uf die 4 fossilführen<lcn 
Niveau . li 'n- 11 n1 -·hrfa h c :Mill dung , ·01 1 DcPOi'iT ,-or. D ie er Len haL r 1868 
' "r ö ffe1 lli hL (2), e in e L.a li c llarü;cht' c·li c rsfr.hl folgl · 1 72 (3) un d in der chau­
an1n1lun g nlhalll'n di e a 11 ~ d c11 .Jahre n 1905 uncl 1906 st ammend n ]' lil e lt en 

w il -..re d i '. h 'züo·Ji ·h · Ano·ah ' n. 

S -lb t.v ·r~t~indli h st in 1n1c-.. 11 alJc di ese I~os illi Len ni .h t vollkon1n1en über e in. 
Z11r Ze it. lcr er s l 'n ::Hill eilun gcn 'Yar <las Mat erial no lt nicht völli g d urc bge­
ar l> c il c t , n1ai1 h B ·s lin1n1 un gcn lru gr.n nur p rov isori s hcn Charak ter. E. e rga­
b ' n . i ·h lall r wi' i1n1n -'r in ~ ol hcn Fiill n , :päter Frgänzungcn 11ncl Korrek-
1 ur n von wel 11 n j ctlo b , wi c in Vergle i h l er er hi ed enen Listen z igt, 
di e cr ~ t r ::1 n di l -•lzlcr en bei " itr11 i"1 b erwogen. Nach cl en von D POi\"T 1905 und 
19 6 v rf rl.i c; L n Eti k LI n s te llen ~ i h nun di e V rhälh1i ;.;; e fo lgend ennas en dar. 

Von d -n 4 Iiv au werden d1 1 jJen ti fs len 4 im d 3 d en1 « Age du Man1-
1n< 11lh » zug r ·hn L. Njv a 1L 4 "nlhält R s le lypi eh er P h ' lozünformen in 
b Lrüchllich r Anzahl. Nb n cli es -n h ulc e rl oschen n Ar len wie Elephas pri-
1ni geniu~. Rhinoccros t ichorhinus, l~ e li R pelaea, II~·aena sp ela ea~ fin d n . ich 
heul. auf 11 „r<lli ch d r llpin R 0 ·ion en b :;chränl le (z . B. Uupicapra rupi­
tapra. Cervus tarandus, Alopex lagopus), ' ie noch in1 I lolo zä11 au . dern gemä. -
~ia t n T il ] ur pas od rau~ d"n1 :; I n di ~ .' T\ onlln entes b k annte (ßos pri­
mig-enius, Bi on priscus Sus scrofn, Ccrvns elaphus Capr colus capreolus, Canis 
lnpus, Vulpes Yulp .s, lU l e~ taxu , I epns tin1idus Cricetu s. fru1nentarius u. a . ) 
' e rlr t n. 

l\lrhr u]~ di Hälfte des -:\lat rial ~ (19'" n 35 o-r . 11 1 abletten) gehört den 
Biir .11 nn, tli c 111i:-, hi r allein näh .r b eschäf1i 0 · n w r le11. Als F orm n c.li scr 
Fnn1ili w ·rden i.n bi n Li L n Ursus -=· pelaeus und Ur sms ferox o·enannL, Jetz-
1 ' r r all •rdings , wj . n oc h z11 z ig n in wird ( . I. 56, 6 ff. ), nicht n1il voll e r 
Be rc h ti o· u n n· . 

t'"'I ~ 

Da f'.l silnrn.t ria1 a u ~ Niv au 3 .i s l pri ri zipj ]] ji1 g l ich e r V\T-.. isc w i .i en s 
au NiYenu 4 zu~anu11 ng s Lzl. E ... i .... t. j cl eh nüncl r 1nannigfol lig un d in in er 

~ ~•unth il nur ~ hr " - ni 0 u1nfangr ich (1 Tab] lL ) . Ein paar Frao·n enlc 
111 nschli h r Kn l _·h 'll stell -.n l i e.1n z1Q· fn uni 11 ~ h' B rPi · ltc r1111 g gco·cnüb ·r 
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Niveau 4 dar. Die Ur iden ind blass durch gl ichfall pärlich l\c tc von 
Ursus spelaeus ertreten. 

Niveau 2 umfa . t wieder reichlichere Fund - (l l Tabletten) . Mil den1 Ende 
de Pli tozän erloschene Formen fehlen hier gänzlich . Cervus tarandus, Cervu 
elaphus, Capreolus capreolus, Sus scrofa~ Canis lupus u. a . . ind dje haupt ä h­
ljchsten Vertreter der Gro äugetiere, zu denen ich zahlreiche Klein äugen· tr 
(clarunl er n b n ielcn no h heute dein gemä igten Europa eio· ncn ilt1cli 

Dicrostonyx torquatus, Lernmus lem1nus: Lagomys pusillus u. a .) ge 11 n. u h 
Yer. chi denc Vogelarlen (Lagopus albus, Tetrao tetrix, Pica caudata, Garrulus 
glan<livorns) , ver chiedene Dro ein Lkw. , 1nphibien (Rana e culenta), ü . -

wass ,rfi.-c he, Heli arten, Cyclostoma, Lin1nea u. a. w -rdcn nngcfii h rl. bin 
beträ ·htlicher Teil dies r Klein tierre te dürfte au Gm öllen v n Eul n tan1-
1nen , die dan1al · _in der Höhle geha usL haben ollen. r id n werden a 11 s 
Iivea u 2 keine ang führl , d h hab j h u 11 Ler Frao·n1 nl n w 1 h d i c~en1 

.\ivcau angehör'" ~oll en , au h olch' von lr u pelaeus gefunden ( gl. l. 59) . 
i ea u 1 hal v ied e r nur v nig Fund e g lief rL (1 TableLLe) . Xa h Ül'PO:\T 

1906 i t die faunisti he Zu ammen eLzung prinzipi 11 der on i au 2 glei h 
doch ollen hier Magdalenien-Element<: mit n oliLhi hen vermi ht in. Ange­
führt werden Ce1·yus tarandu ltnd andere er iden , Bos prin1igenius u ' . , 
fern er auch ehr spärliche men chliche Knochenre le. Von Ur iden wird in alle11 
Veröffentli chungen und San11n lun gsetiket1en U. arctos. o·enannl , ' on1il. alJerdings 
die Be chriftung der Reste elb t, welche mir zur 11Ler u chung orlagen, ni ht 
ü herein . timmte ( . p. 59) . 

Au ämtlichcn die er 1 eau -v erd n ferner « il x taille , arboni e eL 
aulre indices de la prc enc de l'h mme » angegeb n und e ' ird mehrfach 
<larauf hino·ewiesen , das ein belrä htli cher Teil d · Zahn- und 1 n o hcn1nate-
riale ine Anhäufung n1cn chli cher TäLigkcit verdankt.. 

III. - DIE BAERENRESTE DER EINZELNEN NIVEAUS. 

1. Niveau 4. 

a) ZAHNE (1
). 

11 et 12 
: 

VoRBE rnHK NG : Form und Bau von I1 und I2 ind bereits in T 'j l l der plis­

l.ozänen Bären Belgien au führlich be ·cluieben worden. Schon dort ' urde 
darauf hingewie en, da die Unt r . heidbarkeit beider Zähne mitunter chwic­
rigkeiten bereiten kann (1, p. 14, 52). Be i den1 we ntli h umfangreicheren 
Zahnmaterial au ureau haben ich die„c .~chwierigkeiten 

(
1

) S. auch unter Kopfskelett. 
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111 in r v r o·l id1 ~ " 'i r "'ht beträchllich n Zahl on Fällen eine ganz ichere 
Zul ilun g z 1 l ' ) l 'r F nicht n1öo-lich war. Es chien dah r ang·ezeigt beide 
Zälin e o-e-mein an1 z11 b .handeln und da ge amte Material in 3 Gruppen zu teilen: 
in typi eh I1, in t~ 1 i h -. F und i 11 nicht mit ab olut er Sicherh eit be tiinmbare 

<' Zwi chenf orm n >> . 

MAT~HI.\L: p typ. iO dcxt. + 4 + 1 Fra 0 ·rnt .. in„ juv. 
2 dext. + 7 + 1 Frngmt. sin., adult. 

p typ. 16 dext. + 2 m., JUV. 

8 dext. + 5 sin., adult. 

J1 aut I2 : 6 dext. + 14 sm., JUV. 

3 dext. + 6 sin., adult. 
zu, amm n : 45 dext . + 38 + 2 ].'ra 0 ·mt . in ., d.i. 83 + 2 Fragmt. u. zw. 52 

+ 1 Frao·m. juv. + ~H + i Fragmt. adult. 

1Vl.\ ss 1~ : Länge (Di tanz Kronensp itzc-\i\f urzcl pitz ) : 11 typ. 31,8 bis 
I2 typ. 33,8 bis 
I1 aut P : 32,8 bis 

Breite (med .-lat. 1ax. Di st. ) : I1 typ. 8,7 bis 
I2 typ . 10,3 bis 
I1 aut F : 9 bis 

Breit (ant.-post . 1\!Iax. Dist . ) : 11 typ. : + 10,3 bi 
I2 typ. 11,3 bis 
11 aut F : 11 bis 

+ 36,3 mm. 
+ 42,6 mm. 
+ 38,7 mm. 

11,8 mm. 
13,4 mm. 
12 mm . 

13,7 mm. 
14,4 mm. 
14 mm. 

UNTER CllETOl:>ARKEJT vo . I1 ND I2 : vVie chon in der Vorb merkung vor­
weggenommen wurd , i t die Un ter che idbarkeit zwi chen diesen beiden Zähnen 
hier immerhin n1erklich be hränkt , wa sich auch in den · ngaben über 
« :Mal rial » und « Ma se » ' icd r piegelt. vVoh l ind bei 56 der 85 ob gen annlen 
Zühne die früher (1) angeführlen Unter hi ecle in t pischer Au hilduno· zu 
b oba htell , - d . h. 1. der basale cl1n1elzrand Y rläufl. nhved r lat ral « von 
innen (ven1ral) o·eo·cn au . en (dor .. a]) fa t horizon1al bi zur Ba i d Haupl­
zu ken~, w er nach unl en abbi -gt » und me lial « in der gleichen RichLung 
hö h . t n in l u1?.e tü 1 horizontal. .. , dann aber in labialwärt gewölbten1 
Bogen nach au 'n ( lor a1) » (I1) oder i . t « lateral v ie medial mehr oder minder 
e inhe itli ch labialwärl vorgekrümmt tr.zw. lateral weniger stark al medial » (12); 
2. in Laleralan ichl , den lalcralen Nebenkamm in Aug nhöhe gehalten, i t der 
n1ediale Neb nkan1m sich1bar (I1) od r nicht si hl.bar weil wenig höher al: 
j ner (I2) -aber die re~Llichen 29 , al o n1chr al · 1/ 3 cl r unl c r uchten Zähne, 
zeigen die e Unterscheidung merkmale o w ni o· a u geprägt, da s eine wirkhch 
. ichere Be„1imm1mg einfach unmö 0 ·li h '< ar (vgl. Pl. I, Fig. 5) . Die Frag Jieo·1· 
nahe , ob e ich hier vi -Bei ht um -·ine Au nahm er chrin ung handelt. Ich 
habe daher Zähne, die noch in den Kief rn tecken , von anderen F11ndorten ver­
g lichen. Schon an Hand blos enug -r tü ke konnte i h fe L lell n , da die p 
und I2 der e]ben Kiefer bald di einerzeit namhaft o·emachlen Unter chiede von-
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einander zeigen, bald aber nicht. Ich mus darau folgern, da die oben 
beobachtete Erscheinung keine vereinzelte ist. E ergibt ich mithin weiter, da s 
Z\· ar die I1 und T2 eine Indi iduu1ns stets icher b timmbar sein v erden, weil 
im gleichen Kiefer immer der I1 etv a kl in er i t al der I2, aber nicht lo e Zähne, 
die von mehreren Individuen herstammen . In die em in der Praxis häufigeren 
Falle wird eine 1norphologi ehe B " timmung nur bei der Mehrheit der betreff n­
den Zähne möglich sein, nämlich bei jenen, wo die a.a.O. beschriebenen mor-

·phologischen Unterscheidungsmerkmale typisch entwickelt sind. Die metri eh 
Unterscheidung aber kommt bei isolierten Zähne wohl nur dann in Frage w nn 
der betreffende Zahn aus erhalb der gemeinsan1en Schwankung breite lie0 t, al o 
(vgl. obige Masse) nur in vergleichsweise wenigen Fällen (2) . Wi der al zeio-t 
sich wie so oft innerhalb des Höhlenbären (vgl. z.B. die Angaben über die Wirb 1 
und Phalangen in 1) -wie beim Vergleich desselben mit einen näch ten Ver­
wandten (vgl. 1, 7, 51 , 69 ff. , 77 , 81, 84 ff. , 87 ff., 117 ff. ), da~ V ohl Extrem­
formen ohne weitert:s auseinanderzuhalten ind, nicht aber eine ünmerhin 
ansehnlich breite Mittelgruppe. 

Ausser den bjsher genannten Zähnen befjnden sich bei obigen1 Material 
noch 64+1 Fragn1ent senile und 2 Fragmente juvenile, von ' eichen die er ten 
wegen ihrer starken Abkauung, die zweiten wegen ihre fragmentären Zustandes 
im Hinblick auf die oben geschilderten Verhältnisse al intdeterminabel gelten 
1nüssen. :Möglicherweise können sich darunter auch andere I als I1 und I2 
befinden. 

13 : 
.MATEIU L: cf : 13 dext. + 10 sin; ~ : 7 dext . 

cf : 5 dext. + 8 sin; ~ : 4 dext. 

cf : 10 dext. + 13 sin; ~ : 9 dext. 

zusammen : cf 59 + ~ 35 

MASSE: 

+ 3. in ., juv. „ .. „„.„.„. „ .. „ d.i. 33 juv 
+ 6 sin ., nicht bis leicht an-1 d.i. 61 

gekaut . „ „ „.. d lt-
+ 6 sin„ mittelstark bis senil a u.

1 sen1. 
angekaut „„„ . 

d.i. 94 Zähne u. zwar 48 dext., + 46 sin. 

Länge (Distanz Kronenspitze-Wurzelspitze): cf : cf. 48-62 mm;~: cf. 43,2-52 mm. 
Breite (med.-lat. l\1ax. Dist .): cf : 15,5-19,4 mm; ~ 14,3-15,5 mm. 

BEMERKUNGEN : Wie schon au obigen Angaben ersichtlich, sind die in 
1, p . 30 ff. näher beschriebenen I3 in Bezug auf die Geschlechtsverhäl~nisse hier 
11och besser auseinanderzuhalten (vgl. p. 68) . Nur sehr wenige zeigen die 
Sexualcharaktere (1, a .a .O.) bloss schwach entwickelt. Ferner erhellt aus jenen 
~ngaben einerseits, dass weiblich und beständig auch in diesem Falle ein 

(
2

) Die Errechnung von Indices dürfte bei der so starken Ueberschneidung der in 
breiten Grenzen variierenden absoluten Mrtsse auch kaum die metrische Bestimmbarkeit 
vArmehren. 
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zu ammen o- h ö ri g e M ' rk n1uJ :-1 p aa r bild n und and r r iL o· - · 1 a lL n sJ ' 1 a: 
Zulil 'll rliüll11i . de r G ~ ·lil cc hl 'I' ~ inigern1 a . . e n zu b e urLeil n. B ·i au I' Vor-

i 111 , di be i d c ra rli g 11 S hlu s folg <·run<ren a u. nah li e o- n n Gründen g eboten 
i l ·wird m an do h . agen dürf n da .. der Befund für e in Ueb rw.ieo·en der männ­
lic h 11 Ti ·r zu .- pr<>c lt c n . c heinl. Hinzuz11fü o·c11 is l n o h, da wa iu d ·r 
Rubrik « Mat ri a l » nur leih\ i. c zun1 .\u . clru J.... k 01nn1L. - 011 weibli h 11 

Zähnen n1 lll' slar/-.· ahg <'k ·111lc 1111d nur rela ti v \\' eni g ' juv nil orli g en, 
" ·älirend unt er de n in~innJi he n j11Y 'nil , vi .lfa ·h n o h n1 ·hr od er minder im 
Ke im Lacliun1 1 e finclli he häufi ge r, . hr . lark ab o· 1 aul hingegen lten ind. 
Dass cli .- Lürl ~ L c n Lkauungc n i1n w ib]i h n Zähn en zu heoha hlen . incl , i L 
a11ffülli g , \\ e il das na .h ln in r n Erfaln' un o·en d11r ha11. ni c ht dem g " öhnli h en 
V .rhalle n nl spi·i ~ ht · w cnjo·pr sond e rbar , ' enno·] ich nicht mind e1 bem rken -
" rl i. l cli g- rö .. e rc Zahl jtl\'('n ikr inännli ch r Zähne . i dürfte w ohl mjt de r 
gr·· . . r .n .l11 g ncl l rbli chkc il lrr an . ich zahlreicheren nlännli ch en Ti ere 
z11. umm nhiing 11 , \Yclch iltrer :--e ils wi der durch cl n b e i den g r·· ss •r 11 männ­
li ·lt 'll Zälin ' n . ·l1wi ' L'i f?· r n Zal111\\·cch eJ 11ncl di e in inem 'ef lg ' a1iftre­
ll'ncl cn Erkrankung·cn (4) a 11~g HL 1 r. h i11L. 

:\ n . on . t n rw i t . ich de r r1 an Hand cl hj cr Y rli o· nd n zi nl lj ch 
b L6ic lilli ch cn fat riale enl prech cnd ein r im ganzen doch e infa h -11 G Lall 
al v rhällni . m~i .. ig k on tanl, wc nn o·le i 11 e in Variabilität in Ge amLform 
wi e wie in Einz'lh ile n v rh a 11d c11 i:-:t. o z.B. hin ·ichtlicl1 der lat eralen renzc 
zwi . ' llCn d r A11 ~ •n\nrnd 11111 de r i11 di e e o·l i h am e ino·ela sen en Ka11fläche 
di halcl \\- ' ni 0 · be lonl . in kann, bald dn n J e ulli h er en rundli h n I( amm , 
bald a11 h e in e . lunalc . harre Ka nl dar L 111. In1 übri o· n h ab e kh b zi'lg-li cli 
J crVa ri nbiliUil au h hi er di g l i lwn ß eoh a hluno· n' ie am I3 on Ha t. icre (1) 
m a h e n J önnen . 

Di g ro . . e Zuld d 'r P h a l ndJi h n och B La h1un gen üb r di e jn1 V rlauf ~ 
cl r A b/-.·auung ZUl' A11. bildun g o· lan gend en l hlifflächen g lall L. Int r Li ­
li 'll' H. ·ihung. flä h n w ar n ni ht. zu h n1 rken . Ihr Fehleu h i11I ün Hinbli J 

auf di i oli rt , tcllung d · P d er b on ler la l ral mit dem 1 achbarzahn 
ke in n K n 1 a kL h a l ~ r län lli li 11 n ] ina o· ül erdie j lleicht au ch mit d r . einer­
Z 'i l rwähnt n « E k . t llung » im Zahnl ogen (1 , p. 31) zu an1menhängen . 

Hin geg- n n l hl ' i h ein 1 zi emli ch r egelmä ig , eine chliffläch e, w elch e 
an d r ~pitz b g inn L und ich n ach der Kau fläche zu allmähl.i cli au dehnt. 
Tnd n1 ab auf di e. e vVei e on d r pitz au eine chräge n ach d -r Kauflächc 
hin a bfall ende (be i L b n ori nti run g auf le io· nd ) chlifflä h nt Leht, 

" . 1 h e z11nä h l nur den Y rd -r en und n1edial en Teil der Ka 11fläch rare ift 
' 

wird die ig ntlich e pitze erhältni mü .-io· lano·e nur w nio· an g ·h]iffen. 

br t w e nn d r hliff hi nah zur Mit1 trecl e , pitze-Kron enb a i vorgc­
drun o· n und a11 der Lat;e vorn und m dial g anz n a h n1 d ial g rückL j t, wird 
inem rü k eh .id -nden Fl u er o·l jchl ar c.l ie Spil zc lb t und damit die ä u s r e 

VVand d Zahn e ange 0 Tiffen . Auf di e e W i ... dring l di e Schliffläch e o-l ich am 
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parallel zu sich elb t und in der gleichen chräo· n Lage ti f r in d n Zahn ein, 
nimml labialwärt · von der Spi lzenparti weg und brci l L i h linguah ärt gegen 
dj Ba i der Kaufläche au . Noch ehe, od r knapp nachd m die e erreicht i t, 
tri lt j edoch eine Aender un g jn der Ab chl if ung in. Die e cheint nämlich nun 
t.ärker bis on iegend den äu ._ er n Zahnleil anzugreifen, ' odurch die Schlif­

fläche ejne zur Horizontalen wenio-cr geneigte Lag erhälL, zumal fa t gl ichzeitig 
auch eine Ausdehnung nach labial und hinten beginnt. Die höchste (in Leben -
orientierung tiefs1e) telle der u . enwand liegt nicht mehr o we entli h höh .r 
(l.iefer) wie die ti f te (höch te) der Inn nv and, die jetzt funktionell die l auflä h 
er etzende Schliffläche er cheint der Horizontalen merklich genähert. Dan1it i 1 

bereits da senile Abkauung stad ium erreicht, vv lches gewöhnlich au h dur lt 
die (übrigen schon früher beginnend ) Pulpablo legung g k nnz i hnel ' ird. 
Djeses enile bkauung tadium kann noch eine w iter teig rung rfahren 
indem di chliffläch e inn n auf die Wurzel üb r 0 T ifl und hier tärk r ino· -
f.iefl wird als au en wodur h di' jetzt konvexe chliffl äche - anfano· i t die 
Kaufläche konka , dann die 'chliffläch mehr der mind r plan - neu rli b 
~Lärk r von der Horjzontalen abv eicht. Endli h kann e bei den h -inbar 
extrem t n Fällen nochmal zu einer der Horizon1alen sehr genäherten Lag d -r 
Schliffläche kommen, wob i dann die nach gänzlicher Entfernung d r Zahnkron · 
VO il der vVurzel gebildete (( Kaufläch )) die F rm e in flachen Rundhö k r . 
anzunehmen ermag. 

Vor Lehende Schild rung, welche auf Grund de rei hliehen Mat rial 
ent worfen wurde und durch di• in Pl. I, Fio·. 7 wied rgeg benc Reih inzel­
ner Haupt tadien no h be er eran chaulicht v rd n oll, i L freilich nur al.­
ejn e chemati ehe zu bewerten. Der Beginn de Schliffe orne und medial näch t 

der Spitze, eine zuer t auf den Medialteil be chränkte Au dehnung, das allmäh­
li che Uebergreifen auf pitz und Au . . enwand v ie nach lateral und hinten , die 
die Grö en und Lageänderung begleitenden Wandlungen in der Krümmun°· 
und r ig·ung tellen zwar, ' ie ie oben be hri ben ·wurden, gleich am die rorm 
dar, im e inzelnen jedo h f hlt e keine weg an Modifikationen hin ichthch der 
Anlage, der -örtU hen u d hnung der hlifflächc v ie de Zeitpunkte in wel­
chem ein be timn1te Stad ium rreicht ' ird . o z.B. kann da Rück chneid n 
( .o. ) bald früher (bei n eh kleiner Schliffläche), bald päter (bei chon etwa 
0 Tö erer) beginnen; die chlifform kann chon eine « enil » ein , wenn der 
Schliff noch ganz im Gebiet der Krone liegt, oder erst eine « enile » ' erden , 
wenn die Wurzel bereit angeschliffen i t usf. Ob die bezüglich v je hü1 ichtlich 
der Schliffbildung überhaupt sexuelle Unter chiede bestehen, lie da vorli -
o·ende :Material nicht klar erkennen. 

Eben owenig lie . ich chliesslich die Frage on wen1 die er chliff erzeugt 
wird restlo klären, obgleich aus er den hier in Rede ~ t.ehenden durchw~g 
isolierten Zähnen auch voll tändige, zu ammengehörjge Ober- und Untergebi e 
von Höhlenbären, Braunbären u w. herangezogen wurden. Al Erzeuger von 
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,_ hlif flächen am I3 kommen naturgemäs der 13 und der C inf. Betracht. Vou 
J3 rührt wohl d r r te m dja}e An chliff her, der jnf. greift al o j edenfall ei' l 
päter an und zwar mu s in r ter Linie er für die Ab chleifung de lateralen 

Kronent il verantwortlich o·emacht -,verden, zumal er ja einer eit einen ent-
prechenden egen hliff n I3 rhält. In o-v eil eh inen mir 'die Ding·e ganz 

klar zu liegen . Merk' ürdig aJ er i t folgende : Während z.B. der C inf., welcher 
von C sup. und on I3 ange chliff n wird, anfäno·lich zwei getrennte chlifflä­
chen aufwei.. t (1, p . 19) und die e ich erst bei weit vorgc chrittener Abkauung 
vereinigen, habe i .h bei den bigen 94 I3 nirg nd Z'W i getr nnle chliffläche 1 

beobachten l önnen. uch tichprobcn-vvci c durchg führt e Vergleich untersu-
hungen an I3 and rer Fundorte und anderer Bärenarten haben da g·leichc 

Erg bni o-ez iti ot) obwohl doch nach der ver chicdenen Lage der beiden Anta-
0·onisten gegenüber dem I3 ejn gl icher Befund v je beim C inf. und in anderei1 
analogen Fällen zu erwarten wär . ian kann nun ge' iss ann hm n entweder, 
dass mir gerade diese Stadien nj ht orgel gen hatten, oder da der C inf. 
unmi1telbar in der on I:1 erzeugt n Schliffläch' od r doch an d 'en1 Rande (etwa 
l1nmittelbar lat ral von ein er g dachten :Mitt llinic der Kaufläch ) mit e inem 

chliff einsetzt, aber ganz befri digend cheint mir keine die er H p the en. 
Die er te nicht wegen der gro sen Zahl und der ver chiedenartigen Abkauung -
stadien der von n1ir daraufhin unt r uchten Zähn , die zweite nicht, weil der 
er tc Angriff d C inf. doch mehr lateral und njcht nahe der ~1itt llinie zu 
rwarten ·wäre. Ich g laube dah r e in b eilen in die er Frage n eh kein endgül­

tige Urteil fällen zu sollen. 

M .\TEnIAL r . 2871 ) : 

10 dext. + 14 sin„ juv. (noch nicht ang kaut ) . 
2 dext. + 7 sin„ adult (mä ig abgekaut). 

12 dext. + 4 sin., senil (tief abgekaut). 

zu ammen : 24 dext. + 25 sin„ d.i. 49 Zähne u. zw. 24 juv. + 9 a lult + 16 senil. 

MA SE : Länge (wi oben) ...... . ... .. : -27 -ca. 40 mm. 
Breite (med.-lat., wie ob n): - 6 - 7,8 mm. 
Breit. (ant .-post., wi oben): 8 - 12 mm. 

BEMERK GE ' : Das hier jel reichlichere Material ge tattet die in 1 gemach­
ten Angaben in einigen Bezi hungen zu ergänzen. So fällt u.a. die Au bildung 

n interstiti.ellen Heibungsflächen auf. Si sind mitunter chon bei noch kaum 
u urierten Zähnen zu beobachten und führen gelegentlich, besonder medial, zu 
v ··uiger Entf rnuno· de hm lz (Pl. I, Fig. 3). 

Als ehr beträchtlich -n i t ich wiederum die Variabilität . An der 
Wurzel ist in die er Beziehung or allem der Umriss des oberen Teiles bemer­
kenswert. eben flachen, d 11tli h bilat ral k mprimierten Wurzeln, \velche 
vorne aber immerhin noch etwa breiter al hinten sind kommen andere vor 

' ' 
wo umgekehrt die Vorderl anle schmäler als die Hinterkante ist, während eine 
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dritte Gruppe zwi~chen die en beiden Extremen die Mitt hält. Zur plumpen 
Gruppe gehören ca. 10 Zähne, und z' ar durchweg enile, zur flachen etv a 
20 Zähne, und zwar fast ausschliesslich ju enile, zur :Mittelgruppe etwa 12 adulte 
bis enile . Selbstverständlich gr nzen sich die e Gruppen : die juvenil-flache, die 
Mittelgruppe und die plumpe, nicht scharf gegeneinander ab. 3 weiterQ Zähne 
stehen z.B. zwi chen der Mittelgruppe und der plumpen, andere zw.ischen d r 
Mittelgruppe und der juvenilen, on den fragmentären Stücken muss hier üb r­
haupt abge ~hen werden. Die e . Gruppierung lässt wohl den Schluss zu, da 
sich um sexuelle Unterschiede handelt, die allerdings nicht wie on t h n 
vor ·der Bildung von Ursurflächen andern erst nach diesem Zeitpunkt inf l o· 
eine bei den beiden Geschlechtern verschiedenen Dickenwach turn d r Wurz 1 
in Erscheinung treten. Die plumpen Formen werden als männlich, die der Mitt 1-
gruppe als weiblich anzusehen sein, ohne dass man freilich wegen der gro n 
Variabilität, der sexuell undifferenzierten Jugendformen, der adult n Int. rm -
diärforn1 n ·in jedem Einzelfalle eine sichere Zuleilun°· ernehm n k ''nnl . 

l\!L\TEnI1\L (Nr . 2871 ) : 

. . 16 d x t. . + 18 in. , ni cht abgekaut, d . i. n4 juv. 
16+1 Frao·mt. dext . + 8 in. , wenig-mä ig abgekaut, d. i. 

24 + 1 Fragmt. adult. 
4+1 Frao·mt . dext . + 9 in., tief abgekaut, d. i. 

i o + 1 Fragmt. en il. 
zusammen: o6-t-2 Frag mt. dext. + 3- in., d. i. 71+ 2Fragmt. 
MASSE (3) : Länge (wie oben) ...... : cf. -3- bi -cf . 44 mm. · 

Breit (m d.-lat ., w i ob n) : ca. 9,6 bis 11,3 mm. 
Breite lant.-po t., 1 i oh n) : 0,8 bi 13,9 mm. 

BEME RK GE J : Während der allgemeinen Beschreibung, die on diese1n 
Zahne in der rbeit über Ha tiere (1) g·egeben wurde, höchstens hinzuzufügen ist, 
dass in der Vorderan icht wie bei allen I und C der basale Schmelzrand etwa 
mehr nach der lateralen ite geboo·en erscheint, gibt das vorliegende :Material 
Gelegenheit zu einer au sführlichen Erörterung der 11 ariabilität, welche hier 
wiede·r einen sehr hohen Grad erreicht. 

Schon di 1iVu.rze l zeigt eine er taunliche Vi lge taltigkeit (Pl. I, Fig. 1) . 
Sie kann gerade oder hornförmig gekrümmt sein - im zweiten Falle liegt die 
konvexe Seite aus en - oder auch mehrfach o·ewunden, ihr Querschnitt kann 
nicht nur dr iecl ig, andern auch m ehr rundlich ein; ihre pitze ist bald deut~ 
lieh verjüngt, bald endigt sie stumpf; ihre Oberfläche, bei den juvenilen Zähnen 
meist g·latt, ist bei den adulten in er chiedenem Grade rauh und uneben, mitun-

(
3

) ~ Alle Masse sind von Zähnen mit schon vollständig entwickelter Wurzel genom­
illßil. 
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1.er auch von Furchen durchzogen usf. und an Zwischenstufen fehlt es in allen 
diesen Belangen keine wegs. 

uch die Krone erweist sich nur in den Hauptzügen als konstant, Ein­
zelheiten wie der V rlauf des basalen Schmelzrandes , die Breite (vgl. Masse) usw. 
chwanken erheblich . ur e1n1ge ei besonders hervorgehoben. Mit der Breite 

,, ech elt au h die Di erg nz der 'eitenkämme. Diese sind bald kürzer, bald län­
ger, bald kräftig r, bald , chwächer, bald teiler, bald sanfter geneigt und ihre 
Enden - besonder da de lat ralen - ind deutlich, kaum oder gar nicht 
knotig verdickt. Vor allen1 der Lateralkamm kann auch zur Gänze statt mehr 
oder minder länglich etwa wulstförmig erscheinen, ·wobei es wieder allerlei 
Zwi chenformen gibt . Diesen Ver chiedenheiten in der Ausbildung der Seiten­
käm:rp.e entspr chen eben olche in der Ausbildung der ie begleitenden Furchen, 
' eiche deutlich, nur auf eine kurze Strecke oder fast gar nicht entwickelt sein 
k„nnen und an Tiefe und Breite gleichfalls tarkem Wechsel unterworfen sind . 
Auch on t i t, wie in 1 nur kurz angedeutet wurde, die Kaufläche recht variabel. 
._ ie kann in der Richtung Hauptspitze - lingualer Kronenrand k nkav, in medio­
lateraler mehr oder minder plan erscheinen; sie er cheint in letzterer Richtung 
vorgewölbt , wenn von der Hauptspitze ein selbst nur wenig deutlicher Kamm 
herabzieht, ~elcher ie in eine rechte und linke Hälfte teilt. Bleibt ie in diesein 
Falle tro tzdem als Ganzes oft n1ehr oder minder konkav, weil der erwähnte 
Medianka1nn1 oder -wul t einer Länge nach schwach konkav gekrümmt ist, 
so kann dieser Kainm und mit ihm dann die :Mittelpartie der Kaufläche auch 
plan, elbst l icht l onve, ein (PI. l, Fig. 1) . An einem Zahn endlich ist die er 
Mediankamm so!.rar unterteilt . Etwa in der Mitte zwischen Hauptspitze und lin­
gualer Kronenbasis zweigt von ilun gegen n1edial ein Nebenkafi1:m ab . Er verläuft. 
annähernd parallel zu jenen1 und sein verdicktes Ende verbindet sich mit dem 
Ende de medialen Seitenkan1n1es . Infolgedes en sind im medialen Teile d r 
Kaufläche zwei Furchenzüge zu ehen : Einer labial nahe der Mitte und ein r 
lingual in mehr randli her Lage (PI. I, Fig . 2) . 

uch bei I2 ind intersti,tielle Reibungsflächen an den Kontaktflächen mit 
den Nachbarzähnen, al o an den am v eitesten seitlich ausladenden Teilen 
1 eitler eit nkän1m zu beobachten. Sie fehlen hier (vgl. I 1) an den juvenilen 
Zähnen, , ind auch onst nicht au nahm los und im.mer in gleicher Stärke vor­
handen. Im allgemeinen treten ie vielleicht etwas häufig·er und ausgeprägter 
an der medialen Seite auf. 

MATERIAL (Nr . 287i): 

11 dext. + 15 sin. mit noch w itgehend fehlender 
4 dext. + 1 + 1 Fragmt. sin. , nicht angekaut 

10 ,. + 13 sin., wenig-mässig abgekaut 
14 " + 7 sin., tief aJJgekaut. 

zusammen : 39 + 36 + 1 Fragmt. in . . 

Wurzel~ d. i. 31 + 1 
. . . j Fragmt. juv. 

d. i. 23 adult. 
d. i. 21 senil. 

} d. i . 75 + 1 
· l Fragmt. 
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MASSE: 

Länge ('wie oben): L!i,4 - -0,2 mm. (gerne en an hon adulten, aber 
noch nicht ahg kauten Zähnen). 

Breite (med.-lat., w ie oben): 16,2 - 26,1 mm. 
Breite (ant .-post., wie oben): 16,7 - 24,8 mm. 

BEMERK GEN : Die 13 ind, wohl infolge ihres vergleichsweise einfach n 
Baues, im gro. en und ganzen als verhältnismä sig konstant zu bez ichn n. 
Gleichwohl läs t das umfangreiche Material bei genauerer Analy e inan h 
Variationen feststellen . Der 13 al ganzes genommen ist in der Regel leicht 
gekrün1mt'. Mit der labialen (Vorder-) Fläche einer Ti chplatte aufg legt un l 
dann mehr oder minder von oben her betrachtet, ehen Kron und Wurz 1-
spitze etwas gegen aussen, während der Mittelteil leicht nach der mphysen eit 
hin vorgewölbt erscheint . Manchmal ist diese Krümmung ehr g ring· oder fehlt 
auch ganz. Gelegentlich kommt auch eine etwas unregelmäs igere or ind m 
die Spitze s lbst eine von der Hauptkrümmung richtung abweichende, be n­
dere Krümn1ung aufweist. Neben dieser Krümmung· in der mediolateralen Ri h ­
Lung. zeigt die Wurzelspitze bisweilen noch eine gegen lingual, iel eltener 
gegen labial. Die Forrn der Wurzel ist bald schlanker bald plumper, in ,, elcher 
Beziehung zwischen juvenilen und adulten Zähnen wieder ganz analoge Ver­
schiedenheiten wie bei 12 zu beobachten sind. · 

Die Gestalt des lingualen Kronenteiles d .h . der Kaujläche , wird in er t r 
Linie wohl durch die Au, bildung des so mächtigen Lateralzacken b stimmt. Ob 
dieser weit seitlich au ladet und fa t horizontal ab teht, ob er mehr sqhräge 
nach oben verläuft und ich der übrigen Krone be ser anschmiegt, ob er im Ver­
hältnis zu dieser grösser oder kleiner ist, beeinflusst das Gesamtbild viel wesent­
licher als die stärkere oder schwächere Krümmung des weit geringer entwickel­
ten Medialkamme · ,- de sen weiter oder weniger weit nach oben reichende elb-
tändig ~r treckung, seine gleichfalls etwas schwankende Breite, oder al der 

bald mehr od·er minder chlanke und zugespitzte, bald mehr oder minder plump 
und abgestumpfte Hauptzacken. Vielleicht wird man annehmen dürfen, dass die 
im ganzen schlankeren und grazileren Zähne, welche meist, wenn auch nicht 
ausnahmslos, ebensolche Lateralzacken aufweisen, olche weiblicher Tiere waren. 
~ine sicher~ Grenzlinie zwischen Männchen und Weibchen (Pl. 1, Fig. 4) zu 
ziehen ist jedoch nahezu unmöglich, weil die betont schlanken und die betont 
p.lumpen durc~ eine Mehrheit von Mittelformen verbunden sind. 
. Auch der 13 zeigt nicht selten interstitielle Reibungsflächen an den Berüh-
1~ungss.tellen mit deµ Nachbarzähnen . Sie können wieder beiderseits oder nur 
eir).seitig vorl;ianden, lateral wie medial stärker entwickelt sein usf. 
· · · Drei enile 13 dext., zwei davon auch die oben erwähnten Krümmungs­

verhaltnisse gut erkennen la end, sind durch die Art der Abkauung bemer­
kenswert (Pl. 1, Fig . 6) . Von der Krone i t f a t nur mehr der Lateralzacken 
erhalien, doch auch er ist bei zweien beinahe ganz abgekaut. Die re tliche Krorle 
ist weggeschliffen mit Au nahme von Teilen der lingualen Kronenbasis und 
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kaum m -ln erk nnbaren 'puren der Kronenbasi des Hauptzackens an der Labial-
ei te. Der hliff ist tief in Dentin hinein vorgedr ungen und hat die Pulpa 

bereit. erreicht. Er bildet eine mä ig gewölbte Fläche, w lche von der Ba is des 
Lateralzackens medialwärt immer steiler absinkt und hier sich allmählich ver­
chmälernd bi o·e .~ten die Wurzelmitt e hinabreicht. Auf der Wurzel verläuft die 

' b '-' 

.: hlif fläche bald eb a gegen vorn , bald gegen hinten. 
A11 er diesen 13 fanden ich in 1rn seren1 Untersuchung 1naterial noch ech -

' eitere von abweichender Gestalt . Fünf von ihnen stellten sich als Hyänenzähne 
--- wohl der in der Faunenliste genannlen Höhlenhyäne zugehörig - herau ; sie 
uürft n einerzeit eben o versehentlich dem Bärenmaterial beigeschlossen worden 
ein ,. i -' einige C on Hastiere und ei.n 11 vom gegenwärtigen Fundorte. Der 
' h t Zahn hing gen liess sich ' egen seiner tarken Abkauung nicht icher 

be timrn n . ~eine Länge beträgt ca. 34 mn1, die n1ed .-lat. Breite + 9, 9 mm, die 
an l.-po L. Breile 9, 7 mm; auch bei Ergänzung der durch die Abkauung entfern­
L n Kron u Leile ergibt sich demnach eine viel geringere Ge an1tgrösse al bei 
cl n bi . her bc,·prochenen 13. Ferner ist die Kronenba is abv ei hend ge talt. L. 

Si ist lingual - man möchte beinahe agen knot nförmig - erdi kt. Die 
Krone erhebt sich von der Wurzel aus ein Stück weit teil in die Höhe und 
hat al o eine besondere, von der Kaufläche getrennte, linguale Fläche. An 
di , c er t schlie t. die Kau fläche an, " -clche mit der horizontalen einen bei 
d r org schrittenen Abkauung nur annähernd mit 30° zu bestimmenden Win-
1'- 1 bildet. Bei den obigen 13 hingegen erhebt , ich die Kaufläche nahezu unmit­
L lbar au der ·w urzel und chliesst mit der horizontalen einen viel steileren, im 
Durchschnitt eLwa 60° betragenden Winkel e in . Mit die er abweichenden Gestal­
l 11ng hängt e auch zusammen, da die beiden Seit.enkämme des in Rede 
·t henden Zahne:5 sich nicht wie sonst. an der Ba is der Kaufläche direkt berühren. 
Die im Brü . el r Mu eum ange tellten Vergleiche ergaben eine beacht nswert 

ehnlichl it mit einem 13 eine nach den1 Gebi s etwa 1 ~ -2-jährigen, aber klei­
nen nt rkjcfer au dem « 'l rou de N utons » (Age du Renne), der al Ursus 
al'ctos b timn1t i t, meine Erachten aber mehr spela oide al arctoide Züge 
au fwei t.. 

Bei ander n Braunbären-13 jcd eh war die e Aehnlichkeit viel geringer, ja 
fl 0 ·ai· nicht v >rhanden. Sie unlerschieden ich zwar ebenfalls durch die 

- w nig ten in der Regel - n1erklich geringere GesamtgTösse und den aller­
ding r ht schwanl enden, n1ei L aber deutlich kleineren und schwächeren Late­
ralzacl en kaum ahcr in den anderen rwähnten Belangen (Kauflächen-Neigung 
u v .) von den 13 de Höhlenbären; auch die knotige Verdjckung habe ich an 
ihnen nicht gefund 'n. Bei die er Sachlage war es naheliegend auch Vergleiche 
mit nicht-ur iden Ia anzu lellen, doch haben auch die e, wie schon oben vorweg­
genomm n wege n der Larken A bkauung de in Rede stehenden Zahnes zu 
keinem befriedigeud n Ergebnis geführt . 
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MATEHIAL (Nr . 2655, 2656 ) : 

sup. : 1:-- , davon vo llsl ändi 0 · . 

fragrn cn Lär. 
d xter . 
ini . t r . 

ju v . (ohne ·hli ffr ). 

12 
• ) 

.:> 

G (4 + 2 Fragml. ) 
9 ( + 1 FragmL. ) 
4 

„ aclulL (mäs. ig an rescltliffr n): 9 
:·en il (lirf Ye1·.·cllliffen) 

cf. cf 
•f. <? 
cf<? ·~ 

i nf. : 2:), davon vo ll ' Lündi g . 
l eid1L fragm nl ~ r 

dexl. 
sin. 
juv . (ohn , ·lll iffo) 

2 
10 (4 cl cxt. + G ·in .) 

4 (1 cl oxl. + ~) sin. ) 
1 (dexl. ) 

1ü 
7 

1- (10 + :-- Fragml ,) 
8 ( U + _ Fr:-tgml. ) 
" · ) 

aclulL (m ässig ange. ·111 iffr n J: 14 
sen il ( Li ef vr 1·sclrliffcn). () 

" cf 5 (4 cl ex l. + 1 in.) 
cf. <? 5 (3 d xt. + 2 ' in .) 
cf<? '? f. von\·iegcnd cf 13 (8 cl exL. + :S sin .) 

Aus erdem noch 43 Sp itzenfragmente, durchweg j u . , fern r ein °To e 
Zahl von C-Splitl ern, fa. t alle glei ch fa lls ju . , z.T. ogar von no h i111 Kein1-

Ladium befindlichen Zähnen. 

MASSE: 

Lilngc (wi e oben ), sup. : cf : 103,3 - 1 1,G mm . 

<? + 100 ,2 - gegen 110 mm. (-t) 
cf<? '? : o· gen 110 mm . 

inf'. : cf : ca.104. -um120mm . 
<? : -90 - 10-1 1 mm. 

cf<? '? : f. 90 ]J i s + 1 i- lll 111 . 

Brei tc (mcd.-l aL. , w ie oben), su p. : cf : 
<? : 

cr<? ·t : 
inf. : cf : 

<? : 
cf<? ? : 

23,2 - 2~),2 mm . 
17,3:- 20 ,1 mm. 
20 :-- mm . 
20 - 2G,5 mm. 
14.,7 - i-,7 mm. 
1:-' ,7 - 21 ,1 mm. 

BEMERK GEN : Wegen der zah lreichen n icht näh -r b timmbar n Zahn pli l-
ter i t eine Bev ert.ung de e a1nbe lande an C recht chwieri 0 · • ur mit Vor­
hehalt ei uah l' hj r e in u -berwi -gen der cf c f e l.g-e tellt, ' 1 h ' bei d n 

(-t) Mit ein r Au nahme durchw g näher d m Maxim alw 1t. 
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oberen C noch deutlicher als bei den unteren in Er cheinung tritt. Wegen des 
Bruchmateriale mu . mit einem Ueberwiegen juveniler C gerechnet "';erden . An 
einigen Zähnen s ind de11liche Anätzungserscheinungen festzu tellen. In1 ü.bri­
gen j t den in 1 gemacht n Angaben über die Eckzähne nichts hinzuzufügen. 

de: 

MATERIAL: 

sup. 1 cl exl. + 4 sin . ~ d. i. 5 sup. + 45 inf. ~ 
inf. : 21 cl ext. + 24 sin. d. i. 22 dext. + 28 sin . 

im ganzen 50 Zi::ilm e. 

MAS. E : 

Länge C,,·ie oben), . sup. : cf . 26 - cf . 30 mm. 
inf. : 27,1 - cf. 40 mm. 

Brei Lc (m ed.-lat., w i e oben), sup. : 4,4 - 5,8 m rn. 

5,8 mm. inf. : ca. 4,1 -

BEMERK GEN : Wie chon in 1, p. 33 1 urz vorweggenommen wurde, zeigen 
die de in vielen Belangen ein ganz ähnliches Verhalten wie ihre Nachfolger in 
der permanenten Dentition. Aehnlich ist die Gesamtform, ähnlich ind die 
Differenzen zwischen sup. und inf., ähnlich die Schlifflächen us,, . , Juirz man 
könnte die de beinahe als verkleinerte Abbilder der C bezeichnen. 

Die e v eitgehende Uebereinstimmung enthebt der Notwendigkeit einer 
ausführljchen Beschreibung. Ich be chränke mich dahe~· auf einige kurze Anga­
ben. Die Unter cheidung von oberen und unteren . de i t nicht immer leicht und 
"icher zu treffen, vveil die Verschiedenheiten infolge der geringen Grösse. weniger 
klar jn Er cheinung treten als bei den viel grösseren C. Trotzdem sind in der Regel 
d.ie de jnf. an der sign1oiden Krümmung zu erkennen. Ferner i t ihre Krone eher 
Hinger al die der d up. und bis·weilen ist sie überdies gegen die Wurzel win­
k lig abgebogen, wa. bei de sup . nie zu beobachten war. Weniger ei 0 ·n n ich 
die ·hliffe zur nter cheidung von sup . und inf. Zvvar zejgen auch bei den de 
d i s up. nur einen Schliff, die inf. aber zwei, doch der Schliff a1n de sup . liegt. 
nicht ganz labial ondern etwas gegen medial und von den Schliffen am de inf. , 
die ihrer Lage nach so ziemlich denen an C inf. entsprechen, kann auch bald 
n nr der ine, bald nur der andere vorhanden sein . .T eder von diesen beiden 
. ·ltliffen 1 ann überclie stärker oder schwächer als der andere ein und in1 
o·anzen 1ä t d r Verlauf der Schlifflächen rnancherlei Verschiedenheiten bei den 
e inzelnen Zähnen erkennen . 

Au er der etwas abweichenden Lage des Schliffes am de sup., - eine Abwei­
chung, die wohl niit einer anderen Stellung der Milchzähne in den anders 
µ: l rümmten Kiefern bei frühj uvenilen Tieren zusamn1enhängt (4, S. 642 ff.) -
. incl weitere Un1erschiede gegenüber den C, von der Grös e abgesehen, in der 

Lwa s geringeren relativen Breite wie in dem selbstverständlichen Mangel sexuel­
lf'r Differenzen gele 0 ·en. C:.odann wäre noch hervorznheben, dass nicht ·elt.en an1 
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ba alen Kronenrand medial , und zv ar bei den d up. m ehr lingual, b i den 
inf. mehr labial, eine orne mit l notiger V rdi kuno· ndig nt Kante zu b 
bachten i t; endlich, da zv ar offenbar tzoTuben an d n Wurz lwänd n h r 
nie Re. orptionser eh inun g n an d r Wurzel pitze f tzu tellen war n (5) . 

p ·t : 

MATERIAL : 

i- + 1 Fragmt. dext . + 20 in., mit noch unvollständi 0 • r \\ urz l. 
d. i. 0- + 1 F1··1n·mL. juY. 

4 dext. + tJ ·in. , kaum bi lrn·a 11 an ·'kaut. 
l. i. adull. 

1 d xt. + 1 sin ., tiofabg kau lcl. i . nil. 

zu. ammon : 20 + 1 Fragmt. d xt. + 25 sin . , im ganz n .... 11- + 1 Fr<\; rnl. 

MA SE : 

Kronenlänge (Maximaldi tanz Vorderrand - Hintorrancl) : 1 mm. 
Kron nbreite ( 1aximaldistanz Buccalrancl-Lingualrancl) : 1 mm. 

BEMERKUNGEN : Bei der erst n Betrachtung er cheint di Yariabilität di ~ 

ser P'1 verhältnismä sig nicht sehr gross . Vielleicht fall n zunä h t 0 ·ai· an1 
stärksten die Grössenunterschiede auf. Man könnte fa t an ein nt r h idung ' ­
möglichkeit zwischen cf und S? denken, wenn nicht g nau Jre Prüfung da V r­
handensein einer kontinuierlichen Grö senreihe erg b n würd . Eingehender 
Analyse lässt aber auch w~itere Ver chiedenheiten rk nn n .(Pl. II, Fig. 1) . 
Zähnen mit nur oder fast nur drei Haupthöckern - eine Au bildung, die in 
allen Grössenstufen vorl ommt - stehen andere mit etwa reicherer li d runcr 
der Kaufläche gegenüber . Die gegen eitige Höhe d r Haupthö 1 er nt pri hl 
jm allgemeinen den einerzeitigen Angaben hierüber (5) do h. ] ··nn n hint r r 
Au nhöcker und Innenhöcker gelegentlich auch gleich h och , kann d r 1 tzt. 
s o·ar höher ein. Auch der Grad, in welchem der ordere Au nh"cker di 
beiden anderen Haupthöcker überragt, eh' ankt beträchtlich. A1n rd r n 
Au senhöcker ist kein hinterer Nebenhöcker zu beobacht n, nur inmal fand 

(
5

) Seit der Niederschrift obiger Bemerkungen hat H . G. STEHLI Angaben üb r i 
Milchzähne des Höhlenbären veröffentlicht {3i, p. 40 ff . ) . Was er über die de sagt stimmt 
wohl, soweit ich sehen kann, recht gut mit m einen Ausführung n üb r in . Hing g n 
möchte ich bei dieser Gelegenheit auf STEHLIN's Anmerkung 2 auf Seite 40 (a.a . .) 
zurückkommen . Er sagt dort, ich hätte 1932 (soll h eissen 1922) und in d r Mixnitz­
lVIonographie wie Scrn.os ER und KoRJVIO irrtümlich das Vmhandensein eines vor r­
sten dm (du dm1' bei STEH LI D4 ) angenommen. Das trifft j doch nur für m in rstg -
nannte Arbeit zu; in der Mixnitz-Monographie dagegen habe ich sowohl K R\r wid r­
legt (4, p. 662) als auch (ibid. , p . 679, Anm. 2) unter Berufung auf H. POHLE es als « vi 1 
wahrsch einlicher » bezeichnet, dass es sich bei den vorderen dm des Höhlenbär n <c u ::n 
den d

2 
und d

3 
handelt » . Nur für einen einzigen Kiefer li ss ich auf Grun d r lv -

larv rhältnisse die Mö 0 ·lichkeit offen, das er cc noch ein n d , be es n » hätte. 
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j ·h ein Hint r l ante ba al e twa hö l rarLig erdjckt. An der Ba i der Innen­
' and d hint ren u nhöcl er o·ewahrt man gelegentlich einen kleinen 
Se i undärhöcl r, welcher durch einen eh.wachen l amm mit der Spitze des hin-
1 r n u enhöck r erhunden wird. Häufio· r i t die er ekundärhöcker kräfti­
o· r , manchmal er cheint r fast al Z i chenhö l er zvvi chen hinterem Aussen­
h „ l r und Innenhö l r . ewöhnlj h aber fehlt er ganz und dann zieht von der 
'p i Lz d hint ren Au enhöck r eü1 - Kante direkt zum Innenhöcker hinüber, 
,, lch e all rdings, fall die e beiden Höcker ehr genähert sind, l aum zur Ausbil­
d 1111 g 1 n1ml. Nicht o·erino· r erwei t ich bei orgfältigem V -rgleich di Varia­
bi1iLät in allen übrigen Belangen (Vorhandensein und Ausbildungsgrad bzw. 
F hl n ein e hinteren ekundärhöcker beim hinteren u senhöcker; eine voi'­
J eren l ·im Inn nhöcl er, Lage des Innenhöcl er zu den beiden Aus enhöckern 
11 f. ) und n i ·hL Z\ i Zähn e können hli s lieh al völlig ident b zei-~hnet wer­
d 11. uch d -' r ' chn1 lz . chwankt zwi hen o-latt und gerunzelt. Die WLLrzel pit­
z n h .ino·egen ind v ieder fa L regehnä ' ig einand r tarl genähert. 

Di . Ab J· aLLunrt h eint fol o- -ndcrma en vor ich zu geh n: i - b .o'innl. 
.innen am vorderen Au nhöck r, gr ift dann aber vornehmlich auf den lin­
g ualen Kr nent il über, geleo·entlich - die Variabilität i t wieder gro - auch 
bald auf die Inn n eite de hint ren Haupthöckers und führt schliesslich zu einer 
he i n rmal r Oricntieruno· m hr od r minder chräge on au sen unten nacl1 
innen ob n g richt ten , e twas 1 onkav ausgeschliffenen U urfläche, so da a] o 
vo n der Buccalwand noch ein T j} der Krone erhalten bleibt, während lingnal 
U"I' hliff bi in die \ i\T urzcln hineinreichen kann. 

M i : 

MATEnTJ\L : 

_.) +; F1·agm l. dox l . + 21 s in., n i l1L oder k aum ang kaul, m lir al di e 
HäHLc davon rn i t noch k aum nL\\°i k ll r r 
Wurzel . . d. i. '14 + r::; Frno·n: l. juY. 

d x.t. + 2 in. mä i o· bi. ta1·k 
abg k au t d . i . G ad u lL. 

11 + 1 Frao·mL. d xl. + 2 :in. , li f a]Jo· k aut 

zusa mm en : :-a + U F1'agn1I. drxl. + 23 in „ im ganz n . 
d. i. U + 1 Fragml. .· nil. 

:-' () + U .F l'Rgm L. 

MA .. E : 

Kron nlängc (\\·ic hci P ·1) : 22,0 - 0 mm . 

Kronrnbrci L (wi bri P·1) : 1- ,2 - 22 1 mm. 

B E J\'IERK 1 ,E · : 11 ch an den NI1, die glei h den obgenannt n P 4 zum v itau 
f)T„ eren Tejl von j u enilen Ti ren tammen , en i t ich neuerding , da J • 
<l'r„ er da Ma l rial um. o o-rö r au h de en Variabilität i t. Zunä h t einmal 
la cn i h hi r lr tz mann.io·fa h r Zwi henform n do h Z"\ i extr -me T pen 
hcra11. lö cn : e in hrc il-g-cdn11i, ... ..,· ncr , dcn1 orw1 g nd di grö er n (längeren ) 
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Zähne angehören .und ein schmal-ge treckter der m j t ab r nicht au nahm lo , 
kleine~'e (kürzere) Zähne umfa ~ t (Pl. II, Fig. 2) . Wir dürfen den er len T. pu .· 
wohl als den cf all' ·prechen, den zweiten al den S? . Genau lä t ich das Zahlen­
verhältnis beider Geschlechter v eo- n d r indifferenten Forn1en nicht ern1itt In , 
doch hat es den An chein, da die cf Zähne twa zahlreicher ind; einwandfr i S? 
sind sicher. relativ seltener. 

Dieser Zv eiteilung nach den Geschlechtern steht noch eine and r 
über, indern neben Zähnen mit reicher und reichlichster Enb ickluno· 
därer Schn1elzgebilde andere auftreten, bei denen die Differenzi run · di 
gering ist, dass das Mittelfeld der Kaufläche, mit Au nahm d hint r t n 
Abschnitte oder selbst diesen miteinbezogen, durchau glatt r h int (Pl. IT, 
Fig. 3) . Dieser Unterschied geht j edoch dem offenbar x u ll n ni ht parall l , 
denn es zeigen manche Zähne von ausgesprochen cf T pu g ring lVIitt Jf ld ~ 

differenzierung. Was hier in den Extremen klar rkennbar orliegt, ind vi l­
n1ehr der spelaeoide und der arctoide Typus. 

Auf die Yariabilität jm einzelnen soll nicht näh r in g o·an o· n w rd 11. 

Es genügt festzuhalten, dass am Vorderrand die chon in 1 en ähnen Variant 11 

vorkommen, dass der vordere Sekundärhöcker de Parac n, d r hinter J un­
därhöcker des Metacon in verschiedenem Grade und geg n itig 1 chi d n r 
Grösse vorliegen, das.s 9-ie Kroneninnenseite allerlei Variant n (Protocon : Dop­
pelhöcker -Hypocon : einfach; lingual ± drei gleichartige Höck -r· Zv i h en­
höcker zwi chen Protoconteilen wie zwischen diesen und Hypocon und o fort) 
zeigt, dass die Beschaffenheit de Mittelfeldes, die Anordnung einer Elem nte , 
deren räumliche Erstreckung (nur hinten; bi zur Zahnmitte oder weiter nach 
vorne reichend) und Gestalt (klein, gross, rund, flach, leistenförmig . u w .) 
innerhalb weitest.er Grenzen ar.iiert . Nur ein Zahn verlangt be andere Erwäh­
nung. Mit einer Länge von 25, einer Breite von 15,2 n1m wohl der zweitkl in l 
d r vorliegenden Serie, fällt er au dem obigen breiten Rahm n h -rau . Ob o·l j li 
die Wurzelbildung noch kaum begonnen hatte, sind au ser den Haupthöckern 
- von welchen der Protocon-Hinterhöcker übrigen als Zwi chenhöcl er zwj chen 
seinen beiderseitigen Nachbarn erscheint - und den beiden Sekundärhö kern 
an der Vorder- und Hinterecke der Au enwand überhaupt keinerlei Höckerbil­
dungen wahrzunehmen (Pl. II, Fig. 4) . Am ba alen chm lzrand finden ·ich 
seichte grubige Vertiefungen, welche mangel scharf begrenzter Ränd r - auch 
das Dentin liegt in ihnen nicht bloss - nicht al Aetzgruben wohl aber als 
Unebenheiten im Schmelz gedeutet werden können. Schon diese kurze Schilde­
rung ~eigt, dass die Besonderheiten dieses M1 weitgehend mit jenen überein-
timm.en welche ich von einem l\P au Ha ti' r~ be chrieb~n habe (1, p. 56 ff. ) . 

\i\Tie dort bin ich auch in diesem Falle der Meinung, das es ich um atypische 
Schmelzbildu:ng handelt. 

. Die Abkauung scheint an den Haupthöckern der Innenseite zu beginn~n 
und .dann . die Innenwand der Aussenhöcker anzugreifen. Spät.er vereinigen sich 
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dj e so an Prolo- und Hyp con enl. tandenen , chlifflächen, während jene an 
Para- und Meta i1 e in and er näherrücken lJj s s hli e lieh zur Verbindung aller 
d je er zu ejn cr mehr mind r i nl1e.i tl i hen chliffläche kommt, di , etwa konkav 
au . geschliffen , wi bei ] ·t von au . 'n-unten nach irn1en-oben zjeht. Nur der 
Ne io· ung winkel zur Horizontalen dürfLe in1 Allgen1 in en eb a geringer sein als 
b in1 lctzlen Praen1olaren . E in Fall gunz ex trem er Abkauung findeL später noch 
b 'son<l r -' En ähnung ( . p. 70) . 

Hin i lli h der 1'Viirzeln j L nur di e gegen . e ilige Annäherung cler pilzen 
der M"ta on- und f11ncn\\ urz 1 an einem Zahn auffäll.io·, ejn Verhalten, welches an 
d i ' P '1-W urz ln eri1111erl. 

Mz : 

MATE l11 L: 

:.W + !J Frag11ll. dc:-.:l. + ~U + 12 Frag rnl. :-;i11 „ 11i c llL oder kaum augokau l , 
mci ·L miL uoch kaum ouL­
" ·ikkclL 1· ·wurzol, 

. d( 1 \.l. + 7 

d. i. 10 + 21 FragmL. , ·0 1·­

" i eg nd juY. 

:-;lll. , Li ef abgekauL, d. i. 11 mehl' 
minder enil. 

zu.· a 111111 •11 : 2·1 + \J Fl'agmL. d 'x l. + 27 + 12 Fl'agmL. iu„ im ganzen -1 + 21· FragmL. 

MA 'SE : 

l\l'o 11 c uJi.in 1"C (,,·ic bei P ·1) : ;'7,6 - -1 mm. 

Kroocnbrcit (''·ic bei P'1) : 19,0 - 26,4 mm. 

B EMERK ' GEN : Wieder i t die Va„iabilität in Ge amtform wie Eiüzelge-
·La1Lun0· o gro , da fficht zwei Zähne einander' irklich glejchen. Ganz beson­
der gilt die hin i htli ch der Mi Ltelfelddifferenzierung. So gibt e im hinteren 
)1i1.Lelfeld zi rlich ' und ma ive, fJache und rundliche Höcker, .Tochlei Len usf. 
Auf die allge1nein Variab ilität oll nicht näher eingegegangen" rden, der bild-
1 iche B 1 °· dur h Z"\Vei au gewähJte Bei piele dürfte im Hinblick auf n1einc 
früheren Angaben (1,5) .o· 'nüg~u (PI. II , Fig. 6) . 

Au den1 gl -i hen Grunde genügt wohl auch hinsichtli.ch der beiden 
·ex uelJ 'n T p n die blo . Fe t ~ Lellun a ihre Vorhanden ein (Pl. II , Fio·. 7) , 

1nit d m Bcn1 rk n, da , wieder zahlrei he indifferente Formen vorliegen. 
Iur zwei b ondere Varjanten eien näher gekennzeichnet : Ein rechter 1\12 

i t durch ein buch täbli h pitzzulaufende Hinterende bemerl enswert. Sein 
hintere httelfeld i t infolgede s n chmal und länglich, da Ba alband pringt 
in der Protocono·egend tark vor , der ganze Kronenumri mus omit al 
d urcha u ungewöhnlich bezeichnet werden (Pl. II, Fig. 5b). Ein zweiter, eben­
l'all rechter M2 verdient weo·en der Ge amtge taltung d r Kaufläche Erwähnung. 
Eine richtige Körnelung f hlt gänzlich, zarte, nur wenig deutliche und mehr oder 
minder unr gelmä. ige L i t n rtr t n der n Stelle . Von den Haupthöckern 
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~iud na1nenLli h die inneren aL pi eh enL-v i k lt. .. n ProL - ' i Meta on o·c , ahrl 
n1an j e ein kleine Verti Jung (PI. II , Fi.o· . 5a) . ' i rinn rn Z\ ar an .· hlifflä­
chen (nicht an Ae tzgrul n), do h i t die e D utung kaun1 n1öo·li ch weil nur d i ' 
. cl1melzkappe orliegL d r Zahn al n inem jug ndlichen Tier Lan1n1 n 
lnu (G). Ich möchte daher vi 1 eher an prjn1är nreg ln1ä io·k it .n in d 'l' 
, · hmelzbjldung denken , ein D utung, w lche auch mit dein on tj o· n B Jun 1 
ä n dj e en1 Zahne gut über in timmt. Denn, wenn auch die chn1 lzdi ff r Hzj '­
rung hier im ganz n eine be er i t al bei dem oben erv ähnt n M1 und d rn 
Jnit die, em v rglichenen M2 on Ha~ tiere , o i t die prinzir i 11 ' l i h rl i n·k i 1 

in allen 'Vvesentlichen :Merkmalen kaum zu verkennen. Au h di - r l\ l2 
• t 111 la ll ' r 

n1eine Era hten einen Fall on atypischer Schrnelzfaltung dar. 
Der Gang der bkauung Lt nicht leicht zu erf lo· n w il nfnn n· . - und 

.Mittel tadien der ~ elben o gut wie ganz fehlen. E h in n zi mli h früh 
chliff arr1 Paracon und e twa gleichzeitig Schliff an l n lingual 

zu cnl tchen. Letztere vereinigen ich dann, währ nd Para- und 1 -lnn e 11 -
·wand larl abge chliffen werd n. chlie lieh kommt zu n h ' c i L 'r 11 

V r clunelzungen der Schlifflächen, doch hcinbar ni cht Zll 0 " i1 n· 'h lld '11 

' ie bei M1 oder P 4
• E bildet ich viehnehr im ord r n T -il d r Kauflä h 'rn c 

in der Zahnn1itte bj. weit ins DenUn hineinreichende Grub alrand 
den linn·ualcn betr~i htlich bi nur wenig zu überrao·en pfl 0·1. ' rulJ · kann 
, ich al läng·liche Band linguah ärt bi zun1 Hinterrand - f rL tz n da.. di e 
hintere Partie de Aus enrande der Niederkauung an1 län o-_ 1 n zu '"' id r 1cl1 n 
cheint. Im Einzelnen aber gibt e v ohl 1nanch bw i hun o· n v n d m eben 

skizzierten Verlauf. 
Ganz abweichend on den ben kizzi rten , dur h di n n11alc Abkau un n· 

hervorgerufenen Veränd rungen der Kauflä he i t da Bild welche di - all 
ein em etwa bc. chädiglen r hten M2 darbiet t (PI. III , Fio·. ) . V n <l 11 

H„ckern , Lei ten u w. i t überhaupt fa t nicht mehr zn eh n , ab r b n :< 
fehlen richtige Schlifflächen . N11 r einzeln Trümmer ind 110 h m braun 11 

chmelzbela~· der Kron übrig, daz,. i chen liegt da D ntin blo ' 1 h ' it-
o·ehend zer tört i t. Di l rzeitiae Kronenoberfläche i t ganz un ben von 
zahllo en Gruben und rübch n bedeckt . Auch die Wurz loberfläch w i t ähn­
liche Zer törung n auf. Lingual knapp unterhalb (in Leben ri nti rung 
oberhalb) der Protocongegend, führt eine o ale 0 ffnun g m hr mind r hor j­
zontal weit in da Zahninnere hinein und da u1no·ebende Dentin d r­
~ te Lage weggebrochen i t, i t t ilweise chwärzlich verfärbt. Da di r eigen­
artige Erhaltuno· zu tand de offenbar ziemlich abgekauten Zahn . neb Tl 

inechani chen auch chen1i ehe V ränd rungen vermuten lie , habe ich Pr f. 
H. LEITMEIER um eine chemi eh Unter uchung gebeten. Die e hat j edoch k in 

(
6

) Eine andere Möglichkeit wäre nur die, eine nachträgliche Ablösung der Schmelz­
kappe vom übrigen, schon vollständigen Zahn anzunehmen, doch möchte ich letzter 
nach meinen Erfahrungen nicht für wahrscheinlich halten. 
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po il.ive Re ult.aL o-eze ili gl. Hino· gen ergab d ie mikroskopische Unler uchunn-, 
das die Fein LrukLur o-anz dcn1 Bilde ent pricht, welche durch die Ei.nw irkun g-

iner t.i hflamme erz uo-t ' erden kann. uf Grund dieses Befunde vo 11 
LmT mrnR darf "\Yohl al hr ' ahr chein li h angenomm en werden, das 
F ucrci nw irkung den heu Li o· n /i_;rhaltungszu ·tand zumi.nde t ent ch eiden<l 
lie influ t hat. 

D i 1,Yu,r::elreuion, dcre11 ull o· "'meiner Bau schon an anderer Stelle crör-
1.(~ r t wurd (5), z iot wieder gelco·en tl ich gewis e Be onderh eiten . Einmal a 11 der 
Au en eile W urzelvermehrungen . o z.B. kann man hinter der Paracoffwurzel 
·in hn1ä htio·e l\1etaconw urzel n1 i l einer kl inen hinteren ekundärwurzel 
b oba h 1 en an ' el he eine kräftig vV urzel für den buccalen Talon teil an chlie t 
(Pl. IT , Fig. b) ; oder hinl r der Paraconwurzel folo· n zwei kleine, elb ländin-
ch e i.nende Wurzeln unter den1 felacon und dann eine grö sere gegen den Talon 

zu (Pl. U , Fig . c) . Die. cn \IV u rz "' lv rmehrungen all der Au enseite tehen in 
anderen FälJen VVurzelvermind -rungen an der Innenseite gegenüber, indem 
Inn en- un d Talon' urzel - an cheinend vor allem in vorge chriU ene1n Alt r -

" ·il g ·h 11d (l 1. 1f Fi 0 -. d) bi völJi o· (I 1. II , Fio·. e) mil inandcr ver lu . lz<'ll 
könn n. Jm lclzL ren Fa ll e ind daher überhaupt b lo drei Wurzeln (eine Para-. 
C' ine Meta-, eine Lingual+ Tal nw urzel) zu unter cheiden . Di e vVurzelbildung 
steht n1ilhin der Kroneng sta1Lun°· an Variabilität kaum nach . 

MATEHIAL: 

7 d •xl. + 

() d ' Xl . + 
:2 d xl.. 

V .-i11. , ui ·ll L a1wekaul \Vurz ' l uo ·lt ,,- •ilgchc ucl um·o.11 länclig , 
d. i. 16 juv. 

(i i 11 . \\· c1li 0 • angck.au L . cl. i. 12 ad nll. 
cl. i . 2 c I' _ c 11 il . 

zu~a 11 1 111 •u : 10 d xl. + 1- .- in . 
zi mli h lark. aJJgck.aul. 

im ganz n 30 Zälrn . 

Krnneuläng' ( \\·i JJ i P ·1) : 10 7 - 115 1 111111. 

Kron nbl' il ' (wi e h i P~) : 10 1 - 1:2,U mm. 

BEME .HK - · Ei\" : Trotz d " F hl n rein arctoid r T 'pen and klar h rvortre-
1 ·ncl r cxual liffrr nzen i t ine zie1nli he 1 ariabilität zu verzeichn n. Ich 
führe nur die haupt ä hlich ten Varianten an 1n„ hle aber au drücklich beto­
n n da · an z, Lch nf ormen und harten v n di n kein ,, eg mangelt. 

a) Au r d ~rn Hauptzac1 n vorne in od r vorne-innen ein bi zwei kräf­
tig· Za ken hin tcr r Kr n nt il n1 hr der m in l r hö k rfr i (PI. III Fio· . l a b) ; 

b) • u r d m Haupt.za k n vorne-inn n in D pp lzack n hint n -au n 
und hint n-inn n j' in 1 räfti o· r Za .k -n (Pl. III Fio·. 1 ) · 

) VVi b ab r d r hint r Inn nzack n kaum angedeutet (PI. III Fio-. ld) ; 
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d) J\ u er d 1n Hauptzacken ein kräfl ig r Zacken. ltinl en-au ... . e11, vorder, 
lnneuseile reichlich gegliedert (Pl. III , Fig. l e) ; 

e) Aus er cl en1 Haup lza ken vorne-innen in Do1 p lh<icl e r, lii11Lerc r Au:-;:-; ·11 -
zacken wenig entwickelt, Hinterrand wie zum i. t einheil.lich, « hintere .\lill ·l­
fcld » 1niL fla chen1 Lei ten (P l. Ill , Fig . lf) . 

De r Gang der Abl.'auuny Ji e ~ ich an1 vorlieo-enden Mate ri al ni cht g<.' 11 a11 
verfolgen, es scheinen jedoch neb n den höch. Len Teilen der Zucken z u cr~ I d i<' 
Hi 11 lerwand de. Hauptzacken. und im Falle lärl erer Differenzi run g- d r h i11 lc rc· 

bschni t.t angegriffen zu ' erden, währ nd chlie sl ich ein m li r ocl r 111 in d •r 
e inheitliche, bei norn1aler Orientierung von innen-oben nach a u ' n -u n 1 'n ver­
laufende Schli.ffläche en l LehL. 

Hin ichllicb der VVu.rze ln is t dein J\l i ~nil.zer Befund (5) ni · 111 ~ hi11 z11 zufC1 11·c11 . 

MATJ.o.:Hl/\L : 

27 dl•x l. + :.W si11., 11icl1l <:111 g d;.aul alH·r 111 ·i=-- l 111il hc·r·c•il=-- .zil'lll li d1 <·111. ­
\\ · ic; k (' l[ c'I' \\ 'urzl'I; hi<'Zll <li,·. 

Fragrn l. . 
d. i. 30 + di,· . Fragllll. ju,·. 

0 cl c xl. + V ·iu. , \\·e11i g-zi emli ch aJJgekaul; lli l'ZU 2 Fragml. . 
cl. i. 1·1 + 2 Fragml. adull. 

"2 cl cxl. + 1 s iu. Li ef a]Jo·ckauL . . d. i. " :-;e 11il. 

zu ·ammcu ö-1 d cxl. + ;JU ·in. + diY . Fragml„ im ganzen 70 + diY. Fragml. 

l\IIAS E: 

Krnn oul ä uge (\\·ic bei P~) : .:20 V(7); 28 - :33 mm. 

Kronenbreite (\\-ic b i P~) : 11 ,:3 (i); 12,n - 1<5,V mm. 

BE~IEHr< u ' GE ' : Verhä~Lni niä ig wenig variabel ·i l. di e Ge an1lforn1, we 1111 -
gleich nte r chi de auch da nicht fehlen. So tehen chlank re u. z. b . oncl ers 
im Tal011id chm~il ·re Zähne plu1nperen, mit grö er er hinlerer Br ite geg ni'lbe r. 
Offenbar Jiegen hier Geschlechtsunterschiede or (Pl. III , Fio-. 2), we1111gl ·ich 
1na_ncherlei Zwi chenformen ine durchoTeifende Sonderun o· der bre iteren män11-
lichcn und schmäleren ' eiblichen verhindern. 

Zur allgen1einen Variabilität i in1 einzelnen nur folge ud ben1erkL : 

a) Paraconid : Stellung bald fa t vertil al, bald fa t h orizontal (PJ. J 11 , 
Fig- . 3) 'r ie alle möglichen Mittel Lellung n. Innenwand o·el n·enLli h lciclll 
J-onkav und von Au enwand nicht deutlich abo-e etzt, in welche ie o-ewöhnlicli 
nach Art der 13-Kaufläche, aber 1nehr oder n1inder plan ein gela . en ersc li e i11l ; 

b) Protoconid : Höhe und Sekundärhöckera:u bildung h' ankend; 
... 

(
1

) Masse des arctoiden Zahnes, s. u. 
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c) .\l c la<' 01 1id : iil111li 11 wi ' iJ Yornc bald e i11 g rösser e r , bald 11tel1rcre klei11c 
.\ c benzac ken; 

cl) Hn)o o nid : IJi S\\ c ile n fa s t gm 1z fla c h , l11ncn\\aucJ glatt ode r J •i:-;lc11-
lra o·e u c.l ; 

e) ll~p < ·0 1111lid : ka11111 •rll\\ ic kelt-kl ·i11-g-ro·s, cc ks tündig- oder a11 ll~p<><'<>-

11id a nscliJj e· end und nüL Jics• n1 n1ancl1rnal e in zum E ulocon id f'as l .· )n1111 c­

lri .. c lt -' · llöc k.erpaar bildend; 

f) Fntuconid : n1ei ·t typi sch e r DoppcJl1ü k -. r· vord ·re r Zack e n lllll' \\ e 11iµ· 
kl •.irwr ab Jii11krc r , gelegentlich aber n1e hr wie ·in ~c l undürh ö kc r e 11l\\jcl ·II : 

u) 1Jcsu 11d c rc llinterraucl-Höch. ·r spärli c lt ; 

11 ) \'lilklf ld : Yorclcrc.~ gelegentlich cl11rch vmn 1 r o lo o nicl na c l1 j1111 e 11 
zi c li e 11d c LC'i . Le ud c r z,, isch enl1üc ke rbildun g vollkomn1 n vorn. n1illle rcn abgc-
1 rc rrn l , ·ocla s.· ke in e e inh illic lt - L}ing fur h e b e ide \Tr lJjncJ.e l. 'on : L fe l1k11 
besu nd rc EI iHcnl ' bi s z1rn1 n1ittl cr en Mill eJfcld , ,,-o . ie n1ci . t spürlicl1 , se1L(•11 
ka11rn od e r rc i hJi c l1, enlwi c kcll s.ind. Di ese ElcnlCnl e imn1 'L' kle in , 1 'is le11 -, 
lu"> "k<·r- fö rn1i g, flac h od er nrn flli c li, nur bei c ine1n Zalu1 e inige grö · ' re . Trjgo11id­
TaJ011iJo-re n ze daher ~ t e l · J e u!li c l1. Talonicl-M.illelfcld fcrt nur on VVandd c ri­
' al ·n d 'r un1g 'I> ' ncl n Randhöck ·r c ingc n on11nen. Bei allgen1ein :pü rli ·ltcr 
l\a11fflü ·he u-Differ nzi erung (begleit e t. vo n n1 ehr od er 1ninder g la llen1 Sc l11ne lz) 
ka u1n Elcn1 ' ni e in1 ltint r en }litt elfeld. 

Au ~ d ie er , lti r nur kurz kizzi cr l .., n VarjaUon bre ite ftilJl j ed och der l le in lc 
Ziil111 z11r Günzc licrau .' . .Er zeigl a11 raudlich e n Hö k erbildungen (Pl. III , Fi g . 4) · 
< ~ in zi e mli c h s L-·ibl el1 end c Pa raconid , e in Protoconid rnil kaun1 abo·egli ecle r­
lcrn hi11l c rc rn ~c k.1111därhöc k c r , e in au s Haupt pitze n1it vordere r I eb en . pitze 
l><•s lc h end es .\lelaconid , ein n1;L ig-e H. poconid und e ju Enloconicl n1il J1111 · 
J....l ~ in c r , fa:-; I a l Zwi"cl1 enl1öck e r zwj ch en Enl o- und l\!Iet acon id er. ch e in end ·r 
Vorde rs pitze . D er e l\. a · be:~ chädjgl e Hinterrand dürfte g le l h d n se illic hc11 
Kiimn1c n c.lcr Haupthöck e r rnehr od er n1inder ch arfkanlig und n a hezu 1ii h 1 

l)"co·l i 'd ' rl. o·e \Y e 11 .... ein. Di e da · Y rder und 1nilll r l\[itl eHeld Yerbind -nd e 
~ h t"'I 

F11r :lt e, di e jn ihrcrn vord--rcn T'.iJ e 11ur und e ulli h e nl\\i ck lt i ~ t , überqu erl d.ic 
~ehr h u ·hgelcg.., n c, n1ith in ·ehr e icht e E.in sa tlelung Z\\j ·ch en d en be iden e iLlj­
c lt n ll<ic ke rn des Trirrordcl ~ . \iVe il er rü ckw~irt s ' v .ird <lie 'C Fur he b id rseil v01 1 
;-; !c ile11 u11d hoh·11 \iVäncl n h n·leH·I , da di e a11 scr ordenLlich . charfrand jo·c 
l1 i>ck c rJ ' i ... lenfönnig .., Hint erkante d s .\Ic! a onjd ga nz JJ ac li innen g-eo·en di e 
Za lunn il k 1. 11 zi eht un<l le r Hinlerkmll bzw. cl en1 hinter en ~'kundärhöcke r d e · 
Pr l uco nid~ parallel läuft. Da s initil er e l\Iitt c lfeld r eh int infol o·e d r gerin ge11 
Zahn] r -. j l , n eh 111 hr ab r ''"cg-cn der eben o·e hilcl ert en V rlüilln i ·· · s t.ark 
c in o·eeng·t .. E g le i ht ni ht wj e )·e wöhnlich inem n1ehr n1 incl r -förn1ige n Tal , 
:'nnclcr11 i~l in d er Ha 11pt. a h s hn1al t ief einge c hnitt ~ n 1rnd Y n vor ne - inn n 
C' lna ;;; nach hi11t en - a u ... cn g ri hte l. Auf e in •n1 Crund 11iJn1nt die früh r 
'rwähn t - Furc h e ihren \i\1 g . b ond r - El mente fehlen o·änzlicl 1. ~· oc h mehr 
r ..,cl uzi erl ' r ~c h ·inl da ::; hint er e "Wi itt lfeld. Da u r Enloconidhint.e rzad"- .., rt n1j! 
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sc iu c r ein paar sch wache Leis ten tragenden Innenwand bi zur Zalinmille reicl tl 
und die Hypoconidinn enwand mit ihrer ic h o·a b lncl n Kan11nlei s le vorn e 111 i1 
illl'~U1 kräflig~ren 'ekunclürhöcker hinl c 11 , ein o·lei hc tul , i t da hintere Milt d­
l'eld zur Gänze a uf die Trennung furche zwi~chen den beiden eitlichen Talonid ­
liückern beschränkt. 

Das s01nil. völli ge Fehlen vo u e igen en Höckerbilclu11 gen in der Zal1111nill<' 
verleiht diescn1 Zahn einen auso·c prochen arctoiden Charal lc r. Auch die 
l\Ias e würden eine Be 1.immung als U. arctos r echtfertigen. Hingeg n ist <li< ~ 

vordere Qu erdepres. io 11 eh er spelaeoid zu n enn en. Die übrigen Merkn1al , cl i ' 
HonE für die Unter ch e idung von Braun- l.rnd I-Iöhlenbären-M 1 anfü hrt (6), -ind 
wieder arctoid , doch n1u ss ben1erkt ·werde11, das· die dre i l tztcn e in er Tab ' ll c 
(6, p. 90) nicht aL: unbedingt zuverlä s ige Kriti erien gell -·n kö n11 cn (7). Vor a ll cni 
a be r zeigt un ser Zahn in den n1i ttler en Parallelkün11nen ganz e ig narl ig , dein 
typi ch-arc to icl en chenso wi e den1 typi sch- ·p laeoiden l\I 1 fre1nd Züge , w 'lcl1l' 
die ri chtio·e Bewertun g n och erschweren . \ iV ir konun en auf di e e Frage spiilcr 
zurück ( . p. 86 ff. ) . 

Di e A bka1zun9 be 0 ·innt an den 'p ilzcu der bukkale n llauplhöc k r , gr ·ifl 
dann auf di e Innen seite über und durch Verejn ig un g der e inzelnen Sc hliffazc ll ·11 
e rd s teht schlies lieh ein -· sich über di e ganz Kaufläcl1 c e rs lrc kcnd c u~ urf'Hi c li ', 
die n1ehr oder 1ninder plan und von innen-ob n na h aLL en-unten nur wenig. 
n1itunter aber te ilweise n1ehr nünder konkav au o·eschliffen und in der angege­
benen Richtung stärker geneigt se in kann. \ iV iler Var ianten , 'v ie z. B. e ine 
nach hinten abfallende und dort bi s in die Wurzel hinahre i h ende Ab chleifun g 
fehlen jedoch keine weg . 

An der Kronenhinterwand , wo di e e mit dem l\I 2 in Berührun g s le lil , 
beobachte t man geleo-cn lli c h interstitielle HeibungsjWch en . Sie f'i11d cn si li 
nuch vorn e gegen den P .1 zu , aber selten er und weniger au !:teprüg l. 

Di e H' urze ln ge ben ni cht Anlass zu besond erc 11 Bcn1crkunge11. 

i\ilATEIU A L : 

2~) + 7 F r a 11• 11 ll . ct c x 1 . + :.W + 8 F r a 11• n 1 l. ~ i 11 . , . z u m (' i s 1 n 1 i 1 11 o • 11 u 11 ' · o 11 -
s L ä n d i g c r \\ Ul'Zl'l . 

cl. i. 02 + i0 F r agrn l. j u , .. 
. • --! 0 - i Fragml. d 'XL + i . s 11i. , \\ · c 11 ig-mässig angc k au l . 

ct. i. ·l + 1 Frag ml. adu ll. 

:s+ d Fragml. dcxl. + \) + 2 Frag rnl. s i11. s la rk aJJ gc kaul. 
d. i.11 + :- Fn1gml. nw l1r 
mind e r seni l. 

zu sammcu :„a + H Frag ml. dcxl. +ö\l+1o·Frag mL. s in. , im ganzen 70+2i Fn1gml. 

M ASSE : 

Kron enlänge ( \\·ie bei P 4) : 29 - 3- m11J. 

KronenJJreite (wie bei P 4) : 10,9 - 22,3 mm. 
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BEME 1 K U ,EJ : R ht w nio· tr t n an die en Zähnen Sexualdifferenzen 
h rvor und in Tr nnun o· d r hl chter i t demnach unmöglich, von dc11 
au o· pr eh n n E„ tr m n b · el~ n. Letztere ,, ird man immerhin, so\ eit sie 
l t nt plurnp-g drung n ü1d al männli h ov\f -it ie betont chlank-ge treckt 
~iI d al. w ibli h an. prech n clürf n (Pl. III, Fio· . 5) . 

Im übrio· n Lt di Variabilität ü1 G amtform ,. i Detailg taltung der 
1 r n wied r au ~ erorclentlich gr . Zähn mit glattem Schmelz und gering .„ 
l\1iLtelfelddifferenzieruno· ind freilich selten, aber ie fehlen nicht g·anz . So üd 
z.] . in 1-id r ni "ht o·anz olLtändig r M2 da, der ·weniger nach den Ma en al 
n a h :Nlitt lf ld ill' i klun o· und Kron nu1nri dur hau al arctoid gelten mu 
(l J. Ill ig. 6a) . Er . timmt b nder im Kronenumri weitgehend mit einem 
l\!2 üb r in w 1 h n RonE kürzli h al t pi ch-arctoiden abgebildet hat (8, p . 68, 
Al . 2) und an rö e (Läng ) teht er diesern ogar noch etwa nach . Einige 
w nig - and r Zähne hlie n ich diesem M2 an (PI. III, Fig. 6b) . Dur h 
ihre bei glatt in bi gerunzelt m 'chmelz etwa tärkere l\1ittelfelddifferenzic­
runo·, dur h ihr~n Kron -nuni.ri u w. tellen ie jedoch eine Verbindung Z\ i­
. h n d u1 bio· n Zahn und l r gro en l\1ehrh it der M2 her, welche al pelaeo id 
zu k nnz ich n ind. 

Von u r Vari bilität innerhalb die er Hauptgruppe ei blo s angeführt, da 

a) d r V rderrand z\vi eh n Kleinhöckerentwicklung und Ausbildung eines 
gro en H·· k r (Paraconid in typischer Form) schwankt; 

b) da v rd re Querjoch auch durch eine unregelmässige Höckerreihc 
· r tzt ein kann; 

c) der M-t nid-Hauptzacken weit gegen die Kronenmitte verlagert e111 
1 ann und di Au bildun5 · einer ebenhöcker alle denkbaren Varianten zeigt; 

d) da Pr to nid hin ichlli h de Verhältni es Haupthöcker zu Innen­
' andkän1m n wi hin i htlich der Ge taltung diese Komplexe im Einzelner, 
nu r rd ntli 1 ,, ech elt; 

') o·anz ähnlj h für da H rpoconid gilt; 

f a 111 al · D pp lhö k r in F rm zv ier m hr od r mind .„ 
'·l r ab r b er oneinand r g t.r nnter Höcker, in Form zweier 

h oT r H„ ker al ein H„ ker n1it in bi mehrer n vorderen und 
Z\ . v rcl ren oder hint r n Iebenhöck -rn au gebild t ein kann; 

y) i Laa- d Ento onid auf der Kaufläch clnvankt; 

h) r Hint 1Tand r h.i d n G taltung aufw i t (Hypoconulid?, ein-
fa h L i t kleine gro e EI mente); 

i ) di Enh\ i klun0 · aller Mittelfeldteile bezüglich Zahl, Grö e und Forrr 
d r io- n n Elem nt ·wi - d r Randhöck rderi at . bei jedem Zahn andere Ver-

chon di o·edrängte hersieht lä t erkennen: das das Verhalten prin-
zipiell ga:nz dem am Mixnitzer :Material b.eobachteten entspricht. 
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Der Gang der Abkauun.J lä t ich ' egen d r ' enio· n Mittel tadien 
nicht lückenlos erfolgen. ch einbar beg·innt i am Prot conid, dann n t teh n 
,. eitere i. oliertc Schliffe in den b id r it ig :n Randg bi t n, au deren V r ini­
o·ung wieder eine die gesamte KaufJä h e um pann nd , mehr oder mind r plan , 
oder auch stellenwei e bis ganz kon1 a e hlifflä he her orgeh en kann, di ' I(' 

bei den anderen Backenzähnen d ', Unterkiefer on innen-oben na h a u n-
11 nten zieht . 

Ausser die eu Kronen chliff en ind gelegentlich auch inter titi ll H i­
b u.ngsjlächen an den Berührung stellen mit den achbarzähn n zu l ba h­
Len. Sie können initunter sehr tark ausgebildet sein, ' ie z. B. n d · rr r ht n 
J er in Pl. III, Fig . 6 abgebildeten Zähne, wo da V rd r nd in d r Allf i hl. 
eben aus diesem Grunde wie abgestutzt au. sieht . 

Hin ichtlich de Erhaltungszustandes rdi in r ht r [2 En iih-
nung . D r bräunliche S hmelzbelag i t an den itenv änden der l r n fa t 
völljg, im Rand 0 ·eb'ie l d -r Kaufläche tellen' i e entf rnt lä t ab r n h d ul­
lich erkennen, da der Zahn von einem. noch jüngeren Tiere tammt. Die Fur-
hen im Schmelz sind spaltenförmig erweitert und ertieft, da Kr nend ntin 

' eist einige Gruben auf und die kronennahen Partien der Wurz 1 z ig n un r­
kennbare Spuren chemi eher Anätzung, ' ie sie on Ha tiere in hrfa h be chri -
ben \v urden. Besonder auffallend aber i t, da die lin o·uale Kron nwand wi di 
ling·uale Seite der Wurzeln normal gelbbraun bzw. braun o·efärbt i t, di bukkale 
Kronenwand wie die bukkale Seite der Wurzeln hingegen tief bi hv arzbraun 
bzw. dunkelbraun erscheint. Es erinnert al o die er M2 in n1ancher Beziehung an 
den einen oben erwähnten M2 (s . p. 23): Tat. ächlich hat auch di nter n h 1rno· 
dnrch H . LEITMEIER da gleiche Ero·ebni geliefert (PI. III , Fig. 7) . 

MATF.HI L : 

18 + :-- Fragmt. dcxt. + 16 in . noch wurz llo . . . . / 
iJ d xt. + 4 . in ., ni ll t od<' r k aum ang kaut ~ 

d . i. 43 + '."' Fra ··m l. juv. 

3 d x l. + -1- in., mä io· aho· kaut . 
d . i. 7 ad u l l. 

d xt. + 4 . in ., stark aho·ekaut. 
d. i . 0 m llr minclrr s<'nil. 

zu .-amm n : ~1 + - Frao·mt . d xt. + 28. in. , im ··anz n '."'0 + '."' F ragmt. 

i\iA. SE : 
T i · ( . . ] . P~) . 19 7 ( . . '>4 - '"'') 4 l\..rOn n änge '' Je ) i . , . u.) , - - 0-, mm . 

Kron nbreit (" i h i P 4) : 16,7 ( . . u .) ; 16 9 - 22,8 mm . 

BE 1EHK UNGEN : Wie auch an and ren Fundorten erreicht die Zahu-Yaria­
b il{tät in Ge amtform und in Einz lge taltu.ng· bei 13 ihren extren1 ten Gra . 
l h b e chrän l e m i h zunäch t hin ichtlich der Zahnk rone auf in kurz "' 
und allgemein Cbarak1 ri l.ik der Haupttypen ' 1 h i h b i genauer r n1or-
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ph logi h r naly. in ihr n , tr m n Au bjJ.d 1mg form.en au d m o·e amten 
Var iation ln i h ~rau lö n ]a . . e11. 

1. Ein atJ g proch ncr Gr höckert p mit ina io·er Entwj l lunn· der 
Jlaupth„cker-VV'andd r i at · und · -nio·en, eben o ma , i.gen, m hr minder elb-
1.ändig -n MHi lfeld lement n. Di Prolo onidregj n be teht au zv i bi urei, 

jn1 eo· n atz zu a1len and r n elv a fla h n Elem nten, deren hinter t ich 
w'jl rü J ·wärt er. treckt (Pl. III, Fig . 9). 

2. Ein in ge·wi er Hin icht zu 1 entgegenge etzte E, t.rem t llt der au -
0 · I ro h ne Fla hh „ ckert p dar. \ iV ennglei h bejm charakteri ti eh ten Zahn 
di T pu die Handhö ker be onder buccal chon etwa u. nriert ind, lä t 
~i h do h 1111z \ -if lhaft fe L tell n (Pl. III, Fig. lOb ), la ie i h nur \Veni a· und 
allmähli h au der Kau fläche erheben, da vor allem in der Entoconid-Gegend 
1111d hinl n d r Kr nenrand di :Mitte kaum überragt und da die Mitt lfeld­
-1 inente ganz erflacht er cheinen und nicht nennen v ert au der Ka11fläch 
J rau Lr Len (flachfalt:ige Entwi klung v . HEICHE r (9). 

2a. Ein bart n 2, vvo tatt zahlreicher klein r nur \ nio·e oT fJa h-
fa 11 ig . Elem n l c da Talonid-Mitt.elfeld füllen (P l. III, Fig. lOa) . 

3. Ein dr ill e E_ l.ren1 tejJ.t mit 2 das gerino·e Ueberragen des Rande üb r 
da ~f i l l Held, init 1 die pla ti he Entv icklung der einzeln n El mente, aber 
li ... in l 'veder nTos hö kerin·, no h flachfaltig, ondern 11 in und kräftig 
(hö kerig-1 örnigc Enh icklung . REICH.) . Die Zahl der Elen1ente i t entspr -
h -nd ihrer KleinheH , -hr beträchtlich, trotzd m chlie en ie ihrer Form wegen 

ni ht o m aikartig wie be onder bei den flachfaltigen Zähnen zu amm 11 

(PI. III , Fig. 11) . 

4. W ied rum ein anderer T. pu zeigt die Randhö k r be er i ndividu ali-
icrt und höh r al b i 1-3 und da Mittelfeld von vi len kräftig n, mitt loTo n 

hö ker- l i. h ·· k rl i tenförn1io· n, pla ti eh her ortret nd n El m nt n rfüllt, 
di wicd r ni ht 1110 aikförnüg ang ordnet ind. B zi huno·en zu 1 und 3 ind 
nlso orhand n, ab rauch d utli h hervortret -nd - nter chi d (Pl. III, Fig. 12). 

5. Ein ' i ler' rupp - on M3 wird dur h m ittelmä ig ntwickelte Rand­
hö ker und Randhö k rd rivate w1 zarte und pärlich , h„ckerl i tenförmige 
on ti.o· Mitt Jf ld lern nt o·ek nnzei hnet. Die Randhöckerentwicklung i t al o 

lihnli h nur twa 'v n-iger b tont wi hei 4 , die lVIittelfeld ent\ i klung aber on 
rlll n früh r o· nannten abweichend. Dagegen erinnern die Zähn ehr an 

f 3 a11 der Mixnitz r Dra henhöhle (Pl. III, Fig. 13) . 

Di Gruppen, hier in t pi chen Vertretern orgeführt, t llen , wie chon 
<·n }ihn!, nur di haupt ä hlich ten Au bildun o· formen dar und e fehlt wed - r 
an z, i chenn·li d rn noch an Zähnen, die au d:i . m breiten R.ahm n teih ei 
od r zur Gänz heral1 fall n. Al eine lche b ond re Variante darf z. B. der in 
Pl. III, Fin·. 14, abg hilcl ,t Zahn gelten . Während in mri t n no h 
an g v i e In li idu n · der Grupp - 5 n . hli st die Enb icklimg Tal nid-
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Mittelfelde etwa .an Gr uppe 3 erinn rt, i t da (b -zü o-li h jn r Höh übrigen · 
:Larl chwank ende) Protoconid hier ganz .i · nartio· o· talt 1. E i. t rhältnis­
mäss ig hoch und seine Spitze w ird innen v n in r hall ringfönnio·en Fur h 
un1zogen . Un terhalb d je er F ur h bre it t i h in tark differ nzi r1c L i ·t n­
system au. , ' elches hint n unn1itt lbar in die l rotoconid-Hinterkanle üb r · hl 
und somit wie ein nach orne u1n die Innenwand de Protoconid her un10· hla­
gener, von de sen Hinterkante au gehender Lappen er cheint. Aehnli h Jan m­
bildungen an der Protoconid-Innenwand ' aren z. B. bei den Mixnitz r [3 ni ht 
selten. Aber dort inachte die lnnenv and nie den Eindruck in 1 h n na h 
vorne umge chlag nen Lappen s; die Kä1nme schienen ielm hr r (b in1 
Vorhandensein einer ähnlichen halbringförmigen Fur he) bl 
an d ie Protoconidwand, oder ie d:i ergierten (bei kräftig in Pr n i l) dir J.. t 
von des en 'pitze, od r sie ent prangen (bei wenig ntv i k lt n1 Pr t 
einzelnen Zügen von ver chiedenen klein en Randhö k rn d r Pr nid-
Gegend. 

Endlich verdient noch ein Zahn wegen eine ung ' „hnli h n n1r1 c 
En ähnung . fit seiner au serordentl ich geringen Länge (19, 7 mn1) b i an . i h 
zwar gleichfalls geringer, im Vergleich zu nonnal pr portioni rt n M3 al -r h r 
gro r Breite (16, 7 inm) nähert er ich stark einer rundli hen Forn1 on w 1 h r 
er hlo s durch das etwa zuge pitzte Hinterende abwe i ht . u h d b inah „1-
lige Fehlen der labialen Ein chnürung i t in di en1 Zu amm nhano· b n1 r-
1 en wert. Der fast in einer ganzen Au dehnung gut entwickelte l ron nrand 
L.iberragt deutlich da MitteHeld, des en Differenzierung ab olut gering, für die 
Kleinheit der Krone aber doch nicht ganz unbedeutend und ielleicht ogar etwa 
grö r i t al bei einzelnen Vertretern der Grupp 5 (Pl. III Fig. 15) . Iur di 
Mittelfeldentwicklung er cheint al o an die em Zahne erhältni mä ig p -
z.i.ali iert. Die gute Randentwicklung, vor allem die kaum angedeut te labial e 
Ein chnürung ind hingegen eher al primiti zu bewerten. uch für die Kl in­
h ejt und b onder für die rundliche Form gilt ein Gleiche , of rne beid ni ht 
blo s al di Folg eine ich noch tärker al on t geltend mach nd n Platz-
1nangel (4, p. 666 ff.) aufzufa en sind. Ich komm auch auf di Frao· 
päter zurück. Hier ei bl noch hinzugefügt, da s die er M3 t.r tz allem keine 

gänzlich i olierte Stellung inimmt. E ind nämlich noch etliche Zähn r­
handen, die sich 111it ihm so in eine Reihe bringen la en, da er nur da dur h 
e ine eb as grö ere Stufe getrennte eine Endglied darstellt, ' ährend da and r · 
o·anz t pi eh paelaeoide M3 bilden. 

Mit die en Darlegungen i t die Variabilität aber bei' eitern nicht er chöpfencl 
behandelt. Es o·ibt nicht nur noch weitere Iebentypen, e gibt auch 1n · 
Un umme von Detailvariant n hin ichtlich der Ausbildung der einzelnen Ran 1-
höcker und · der ver chiedenen Ab chnitte des Mittelfelde . Hierauf de näher n 
einzugehen heint mir j edoch kaum angebracht, denn das hie e beinah j d ;1 

inzelnen die er 64 Zähne genau be ehr iben und anal sieren, da nicht n ei al. 
völUg ident g lt n können. J h he chränke mi h dah r anf di en allgemein n 
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Hin we i und en vü hne bio als besonder auffälljg d.ie nur selten g ute Entwick­
Jirng der sogena nn Len « Bogenrejhe » (5, p . 557 ff. ) . 

Nehen di er all 0 ·emejnen Varjabilität der Zahnkrone wäre noch die Frage 
:-;cx 11 eller Varianten zu prCtfen. Auch an den M3 von1 « Trou du Sureau » incl 
. olche nicht jcl1 e r C\11 . c inanderzuhalten. ·wohl inag n1an jn einzelnen Zähn en 
solc he we i bli chcr Tj ere vrrm 11 len , aber erhärlen läss t ich derlei nicht. Der Grund 
l1i erf iir j ·L vor allcn1 in der mit dem früher erwähnten Platzmangel auf engsle 
verk. 11 i·tpfl n, JasL jn1ni.er mehr oder ininder plumpen Ge Lalt des M3 zu suchen, die 
cü1en schlankeren Typ kaum hervor treten läs t. H iezu komn1t noch, dass die 
kl in len Fonnen hi er keineswegs die chnialsten sind ( . o.) Hnd dass Kleinheit 
1 ti cr rlllch hlos räumlich bed ingL ein h.ann. 

Dje Ab /1·atwng se lzl bei M:i zien1bch o·leiclunässig an verschied eilen SLel­
len de Randes e in , ' a wohl m it den geringen Höhenunter chieden daselb ·1. 

z11san1men liä11 g l. , und unl erli eg l. jm einzelnen wegen der wechselnden Höhenver­
l1iill.ni s. e merklichen :·chwankungen . Späler sind d ie SchliffazeUen lingual 
Lärkcr und vereinigen ich endlich zu einer mehr oder minder ei nhcilli 11 en , in 

der Regel leulli ch geneigten Schliffläche, die mitunler j edoch a 11 ch lokale Kon­
knvilülen a ufwei ·t. Zwei Fälle ganz extremer Abkau irn g finden an anderer SteJJ e 
Erwähnung ( .. p. 70) . 

A11 ser diesen Schliffen auf der Kaufläche kann man ·wieder häufig wie 
beginnende Schliffe au ·sehende Abscheuerungen an der Kronenbasis wahrneh-
111en und zwar nur dort., wo ejne Berührung mit anderen Zähnen erfolgt, also 
nur am Vorderende gegen den M2 zu . Diese chliffartigen Stellen dürfen demnach 
wieder als interstitielle Reibungsflächen gedeutet werden. 

Die Färbllng der Zahnkronen schwankt zwischen bläulich-weiss, gelblich­
wei s, braun und dunkelbraun . Letztere Tönung findet sich wieder (vgl. 10, 
p. 324, Ann1 . 2) hej der über wi egenden Mehrheit der blossen Schmelzkappen. 

Auch die 1tVu rzelregion zeigt ein beträchtliches Ma s von Vi lge talligl eil.. 
Bald i t sie mehr minder deutlich zweigeLeilt - b i einem der l lein ·ten Zäl1ne 
sind soo·ar zwei fast bis zur Kronen basi hinauf weit voneinander getrenn le 
VV urzeln vorhanden (PI. IV , Fi n-. 1) - bald tellt sie einen im ganzen einheitlic] L 

' irkenden Komplex dar, der freil ich bei genauerer Betrachtung Andeutungen 
ejner Gl iederung erkennen lässt. Besonders an der labialen Seite sind Anze.iche11 
einer Zweiteilung fast imn1er wahrzunehrr1en . Die linguale Seite hingegen machL 
in1 allgeme inen entschieden ein en einheitlicheren Eindruck. Doch fehlen auch 
Z~ihne nicht, wo die Mittelpartie der elben rippenförmig hervortritt und beider­
seil von einer Mulde oder Furche begrenzt wird . Vor allem, wenn die Mittelrippe 
slarl vorspr in gt und tli.e Furchen tief incl, erweckt jene den Eindruck einer 
be onderen, init. den Nachbarteilen freilich weitgehend vereinigten Wurzel 
(PI. IV , Fig. 2) . Gelegentlich sind auch zwei Mittelrippen vorhanden, wod 1Lrc li 
die 1 in g unle Se ite dann ierleiljg er cheint. ·wie und ob diese versch iedene11 
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Wurzelformen sich phylogeneti eh j her be"\v rt n la . . n wird n h päL r z11 

erörtern sein ( . p. 86 ff.). 

Ausser den bish r verzej hneten Zähnen }j o· n noch zv j ha hL ·In n1il 
Zahn plittern vor. Sie befinden i h im o·l i h em Zu lande , ie di b ·i d n C 
erwähnten Fragmente, d. h. e ind n , iegend ganz klein0, Bruch Lü k . 1e 
stammen übri 0 ·ens zun1 Teil von Ursus spelaeus, z11n1 Teil s i her ni hl vni1 

Ur id n, die l\1ehrheit ist aber jnd 1erminabel. 

b) KOPFSKELETT. 

Von1Kop.f kelet.tljegen 11l1r vergl ich wei e „pürli h R -.„1 r. Dic· ~r, : i11d : 

1 Frontale, doppelseitig, Fragmt., juv„ cf. + i /2-jähI i0 ', ant.-po t . · g n 
80 mm (vgl. 10, Taf. XL, Fig. 9d u. p. 337, Exemplar 7, 8). 

i FronLale ~in., FragmL., juv., nach EnLwi~klung höhe uno· fähr d m v ri o· n 
entsprechend. Oberseite mit tiefen und scharfen Kratzern b deckt, di j d h ni ht wi " 
. 'age- oder Frasspuren aussehen (s. p. 77 ff. ). 

i Frontale dext., Fragmt., juv., cf. i /2-jährig, ant.-post . Länge ca . 75 mm (v0 ·1. 1 , 
p . 337, Exemplar 6). 

i Exoccipitale sin., juv., cf. 3/4-jährig. 

1 Supramaxillare dext., Fragmt., nur T il von C- lv ole umfas nd , adult. 
i Supramaxillare, Fragmt„ senil, I '1-M 2 tief abgekaut, ack nzahnr ih 90 m111 

lang. 

i Praemaxillare dext., mit P, juv., cf. + 2-jährig . 

i Praemaxillare sin ., dem vorigen ungefähr 0 Tö en- und alter 0 ·lei h. 
2 Jugalia sin., Fragmt. ; adult. 
1 Jugale dext., juv. , cf. 1-jährig. 

B i den hier angeführten Res ten des Kopf kelette , b find t i h n lt 
'chachtel mit Knochen-Fragmenten u. zw. o guL ' i au 

lfnochenjragmenten. Einzelne fall en durch sch,värzliche Färbuno· un ig n ­
artig veränderte Oberflächen truktur auf. Ihre chemi he nL -r uchun o· z ilig lP 

kein positive. Ergebni., ihre mil ro l opi he, ebenfall on H. LETTMElEH ]ur '1 -
geführte aber das gleiche wie bei zwei früher o·enannt n Zähn n ( . . p. 23 11. 29) . 
Ungefähr 50 % aller dieser Fragmente lamm n von eh a 3 / 4-1-j ährig , a d n· 
von etwas jüngeren und von adulten Tier n. B ond r häufig ind Pari tal- 1md 
Frontal-, eltener Ali phenoid- Orbitosphenoid- , quarno umfragm ·nLe 1L. w . 

Verhältni mässig zahlreich (etwa 12 Stück) ind R le d r Gehörr <Yi n w l he 
teils komplette Periotica, teil blos Bullae umfa s n. uch ie incl zur JHi1 flc 

jnvenil. Beträchlichen Schwankun°· n unterli gt da Gev i ht. Zwar ind d ic• 
kleinen ju eni len P eriotica die l i htc len, di gTö len di hwer . t n aber die• ... 
rnitt lgrossen adulten incl hr ver hi den . hwer b i annäh rnd gl i h 'll 
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. \ 11 'n1a . . n un hn da n1an a u rUch Unter hi d hin ichli ch d Erhal -
t un °· zu tand ' ahrnehm i könnt . E hat . m i l cl n An chein al ob da~ 

( • ''Yi ht. l h rn hmli h n1it d m lter zunähn1c und d ic ' h elncle h wcrc 
d r niit.t. 1 tadi n auf d r n er hi d ne lt r - nicht all e Indiv i l 11 cn hab n .i a 
rl i rö - ' .rr i hl - zurü kzuf ühr 'H wäre . 

1 Mandibula d xt ., Fra 0 ·mt. JUV„ cf. 3-monatio-. 
1 Mandibula dext„ F ragmt., JUV „ f. 3-rnonatig. 
1 l'vlandibula m. Frao-mt., JUV „ cf. 3-monatig. 

Bei li cn dr i Ki ef ,rn tand da Niilchgebi · 'v h l noch in Funktion; ~I 1 ' nr 
un h (vgl. 4, Taf. CX ' , Fig. 1) . 1n einem Fall e m ü · n 

di d1n in 1 uli ·n t llunn·, d r dm3 zw iw urzelig gcw . cn ein . inc Alvcolc11 

sl .h 11 ' hi f hinten folo·t ihn n die chn,c lv 1 · orne g ht ihnen in Al eol 
\ tl'll ll , da11n i 1. der Ah· olarrancl abg bro hen . 

1 i\Iandibula d xt., Fragrnt„ juv., cf . + i /2-jährig; Dia t rn au rord ntl i h kurz , 
P.

1 
mu. rn1 ur hbrech n g we en ein (vgl. etwa 4, Taf. CXX, Fjg. L1, 5) . 

1 l\·Iandibula dext . Fragmt. juv., cf. +i-jährig. 

1 l\landibula d xt.. adult 2 5,6 mm lang ( l. V, Fig. i ). 

1 •fandi bula d xt. adult twa frao-mtr„ f. etwa kl in r. 

Di' b i l 11 lctzlg nannt n 11l erki f r Lcllen die hc 1 n adult.en fand ih I­
r .s l ' dar. Der r l !; i L v 11 tändig len1 zweiten fehlt da hjn ter te End . Bc.id "' 
sind verl1ültnL::nüi ~io· _.hv~r a h Kie_f r vi 11 icht on ·w ibli h n Tieren . 
C :'Ch\\n h. 1-Alvcol n in Kuli n ~ t llun!2· Dia t m ziemli h l· no· vorder Prac-..., 0' 

nwlarcn fehl ~nd 1\f3 be. n 1 r an1 Jnen au 0 · proch n fla hfalti o· ab ·r n1 it 
zi '1nlieh zn hlr i ·h .n EI ·111en l '11 . Abkauu no· n1ä ._ ig an1 Nl:.1 er ·t h o· inn nd 
l l'. ßi"") . 

1 randil ula d xt. Fra0 ·mt., adult, mit kull senförrnio-en I- lv ol n, n eh ni ht 
n ~uri Prtern unt i·mitt l tad< m C l ,

1
- lveole (Wurz lv rwach ung) und l 1 . G nau m 

der l\litt le ._ h r lan°· n Dia tem eine Alveol von fast 4 mm ant .-po t . Du r hme r, 
ür Im-. lveol 1 inah zu o-ro ( . p. ) . 

1 :\[an i ula xt. Fra 0 ·mt„ adult nur M1-Alveole und hinten an°Tenzend Au s n-
wand umfa ~ n und von hmä htio- m Ki f r tamm nd. Kanten g rundet, Spon°·io a, 
\YO Lin unlwun fehlt, fa t o-ani ntfernt ( . p . 77 ff.) . 

1 l\Iandibula d xt„ Frao-mt., mit C- \lv ol , I '1-Wurzel und M1- lv ol . Dia tern 
mittdmä io-; F rno-mt . von •. tark m, altern f. cf Tier stammend . 

1 Pr c. c ronoideu m. Frn°·111t . adult, mit kräftig n Musk ltubcrosität -n, patho­
logi ~ h („. p . .- ·1 1). 

~ Zung-enhcinrl m ntr. 
'-· 
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c) RUMPFSK ELETT. 

Nicht m i u der pärl ich al das Kopf keleLL j L da · H un1pf ·k elc l 1 er1 rel n. 
E · umfa st 

Wirbel (8
) : 

1 Atlas adult, Nr. 265'7 . 
1 Atlas adult, Fragmt ., NL' . 2650. 
1 Epistropheus adult, Nr. 2657. 
1 Dens epistrophei, Nr. 2650. 
1 Ce3 adult, Nr . 265'7 . 
1 Ce4 juv., Nr . 265'7. 
1 Ce,i juv., Nr. 265'7. 
2 Ce

1
i adult, Nr. 265'7. 

i Ce
1 

adult, Nr . 265'7 . 
2 T 1 adult, Nr. 265'7. 
1 T 3 adult, Nr. 2657. 
1 T

12 
adult, Nr . 265'7. 

1 T indet., adult, Nr. 2657. 
1 L indet ., adult, Nr. 2657. 
1 L indet ., adult, Fragmt., Nr. 2657. 
1 Lindet. , adult, Proc. spin. Fragrnt., Nr . 2G61 miL is pur ( . u. ). 
1 L5 adult, Nr. 265'7. 
2 Ca indet ., adult, Nr . 2659. 
Diverse Fragmente, Nr. 2661. 

Die juvenilen Wirbel tammen durclnv gs on Lwa 1-jührigen der ülteren 
die adulten on chwachen v i von recht tar1'-en Tieren. Die b rwLihnll' 
Bi p ur, innen an der rechten Bogenwurzel b fü1dli.ch , erinnerL dur hau an di 
ßi · puren von Wölfen in1 Mixnitzer :Material ( . p . 77) . Da betreff ncl Fra 0 ·n1 n 1 

Ji.iss l auf einen sehr kräftigen Wirbel chlie en . 
Da als « Diver e Fragn1ente >> angeführte Material gehört yorwi gend aduJ ­

Len, zum geringen Teil noch nicht ganz ausgewa h sepen Exemplaren an. Ein 
Lumbarfragment weist auf beträ htliche Grö e hin. E fällt überd i ·1 ur h nw 
gelblich-braune Färbung auf, \ ähr nd on t grünli h-g rn11braun n1it. v r. hi -
Jenen Var.ianten vorherrscht. 

Rippen : 

1 Costa I, dext ., Nr . 2659, fast ausgewach en. 
1 Costa I, sin., Nr . 2659, l•ragmt . 
1 Costa II, · dext ., Nr . 2659, Fragmt., juv., mit? artifiziellen Bruchkanten (s. l . 77 ff. ). 
1 Costa ? Nr. 2659. 
1 Costa, cf. VIII-XII, adult, Nr. 2657. 
8 Costae Fragmt., Nr. 2659, eine mit? artifiziellen Bruchkant n ( . p. 77 ff. ). 

( 8 ) Hier und im folgenden bedeut t : Ce = Vert bra c rvicali ; T = V. thoracali „ 

L = V. lumbalis; Ca = V. caudalis. Die beigefügten Indi c s gel en di St llung inn rhalh 
des betreffenden Wirbelsäulenab chnittes an. 
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Brustbein : 

7 Corpora sterni, Nr. 2659 . 
1 Manuhrium sterni, Fragmt., Nr . 2659. 

d ) GLIEDMASSENSKELETT. 

Da Gl iedn1assen kelett i t z-v ar be ser als da Kopf- und Rumpfskele tt., ab(• r 
Jninder r eichli ch al die Gebis komponenten imd h insichtl ich seiner einzelnen 
Teile, wi d ie folgende Darslell11 ng zeigen wird , recht vet"chicclcn crl.rc lcn. 

Schulterg ürte l : 

i Scapula Fragmt ., c.f. noch juv., Nr . 2658. 

1 Scapula Fragmt. (Cav . glenoidalis u . Acromion), dext ., adult, mit teilweise 
g nrndeten Bruchkanten, von grossem Individuum stammend, Nr. 2658 (s . p. 77 ff.). 

Ober- und Unterarm : 

i Humerus dext., neon., 30 mm lang 
i Humerus dext ., neon ., Fragmt., ganz w enig grösser 

· { möglicherweise von 
. ~ Tieren eines Wurfes . 

i Humerus sin., 
i Humerus dext., 

bärenstadium ») . 

neon ., l~ragmt. (cf. 4, p. 629, cc grösstes Braunbärenstad ium n) . 

neon ., Fragmt., ca. 45 mm Jang, (cf. 4, p . 629, cc grösstes Braun-

i Humerus sin., 
2-3 monatig. 

juv., Fragrnt., ca. 65-70 mm lang, cf. 

2 Humerus dext ., juv., Fragmt., ~ 
. . F t ( cf. 3/4-bis gut i 1/2-jg. 3 Humerus sm., JUV., ragm ., 1 · 

i Humerus dext., adult, Fragmt. 
1 Radius dext., adult, Fragmt . 
1 Radius sin., adult, Fragmt. 

N r. 265R ( s . p. 77 ff.) . 

i Radius sin., cf. Schaftfragmt., von schwachem Ex mplar, Nr . 2658. 

1 Caput radii dext., adult, abgerollt? Nr. 2658. 

1 Ulna sin., 47 mm lang, cf. 6-wöchig . 
1 lna in ., Frngmt., etwas grösser, cf. gegen 2-monatig. 

1 Ulna juv. , Fragmt., cf. 1-jährig . 
1 Ulna juv., Fragmt., cf. 1-jährig. 
1 Ulna · sin ., juv ., cf. 210 mm lang, kräftig 

1 Ulna sin ., juv., cf . 135 mm lang, schlank Nr. 2658. 
1 Ulna sin ., Fragmt. (s. p. 77 ff. ) . 

1 lna, Fragmt ., adult, von grossem Exemplar mit starken 

Muskeltuberositäten, Aussenschichte teilweise zerstört, inn ere 
Lagen der Cornpacta r lativ stark verändert (s. p. 77 ff .). 

1 Epiphysis rl ist. 11 lnae dex t. 
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Beckengürtel : 

1 Sacrum Fragmt., noch nicht ganz au g wach en L'. 2ößi. 
1 Sacrum Fragmt„ adult, mitt lgro Nr. 266i. 
1 Sacrum Fragmt„ adult, mittelgro J r. 266i. 
1 Acetabulum sin. Nr . 266i. 
1 Ilium sin ., Fragmt., fast adult, klein _ Nr . 2658 . 
1 Os penis, + !90 mm lang, fa t vollständig Nr . 2ö59. 
1 Os penis, +200 mm lang, fast vollständig Nr. 2659. 

1 Os penis, prox. Fragmt. Nr. 2650. 

Ober- und Unterschenkel : 

1 Femur dext., Fragmt„ neon., Nr. 2662. 

1 Femur dext., Fragmt„ cf. adult, Nr. 2659 ( . p. 77 ff.). 

1 Caput femoris adult?, von beträchtlicher Grösse, Nr. 265t). 

1 Tibia sin., juv„ cf. 92 mm lang, Nr. 2658. 

1 Tibia dext ., Fragmt., Länge ergänzt cf. 97 mm, g o-enüber vOL·i 0 · r auffall -•nd 
schlank, Nr. 2658. 

1 Epiphysis distalis tibiae dext., fast adult, gros , Nr. 2659. 

1 Fibula dext., Fragmt., juv., Nr. 2659 (s. p. 77 ff. ). 

1 Fibula dext ., Fragmt., adult, ergänzte Länge ca. 230 mm, Nr. 2659. 

1 Fibula dext., Fragmt., adult, Nr . 2659 (s . p. 77 ff.). 

5 Patellae dext., ( z. rr. Fragmt., prox.-dist. '1aximaldi tanz: +50 bi +72 mm. 
10 Patellae sin ., ~ Nr. 2659. 

Die vorliegenden, wie gleich vorwcgge11 ornmen ei, dur hweo- pela oid ·11 

Patellae veranla ten die Prüfung der Unters hiede b ~w . Unter heidbarl ei t 
ein r eil 'U ischen rechten und linken, anderer eit _wischen ar t iden u 11d 
~pelaeoiden. Zur nter cheidung in der er ten Beziehung eignet i h or all ~rn di' 
nach hinten g kehrte Flä he, welche hin ichtlich ihrer Krümmung bi. zu in m 
gewi sem Grade ähnlich - V rhältni e ' ie die Kaufläche man h r I2 z i()'l 

( gl. p . 14) . Wie die nämli h i L die Hinterflä he d r Patella in ihr r G amL­
heit konkav und wird durch eine von oben nach unten zi h nde Vorwölbun°· 
unterteilt, welche aber in der angegeben n Richtung gl -ichfall eh,·vach k nkav 
gekrümmt und daher a] ganze konkav, in der darauf enkr cht n , m diolale­
ralen hingegen ab leicht konve r er cheint; in Unter chied be t ht j doch in -
ferne, als die e Vorwölbung hier nicht al mehr oder minder deutlich abo- Lzter 
Kamm entwickelt i t, ondern ich ganz allmählich au der übrig n Flä h ' 
erhebt bzw . wieder in die e übergeht. Die e longitudinale Vorwölbuno· nun t jlL 
i.lie rückwärtige Fläche in Z\ ei nicht ganz gleiche Hälften. Bei leben gemä r 
Orientierung, wenn al o da pitzere Ende der Pat lla geg n unt n, da . tumpf r' 
gegen oben g richtet ' ird, li egt die klein r Hälfte m dial, di grö ere lateral. 
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Fiir di e 1ll c r s heidun n· in der zweite n Bczi ehun o· le li en m ehrfa che l\ril ·­
r1 e 11 z11r V rfi'1 g un n·. In der H o· 1 w ird ch on di e ab oluLe Gr ö senver schi ed ·n­
lt ·iL Z\ isc lten ßra un- un d Hö hlenbärenpa tella au r e ich en. So n t fällt b e ond e r .· 
di · !rotz all e r Brc il e 1äng li c her e Gesamtforn1 cler Höhlenbärenpatella aur. 
\11d c rc• rsc il · .- ind d ie nLe r. chi de zwi ch en Obe r- und nterende, zwi ch c11 

m edi ale m 11nd la lc ralen1 Te il der llinledläc he und da1n it der e n Asyn1m e Lrie be i 
d ·r Braun·I iirenp a l lla lürk c r a 11 sgepräg L al. Lei der HöhlenbürenpaLella , w o 
' () f' all<·rn d ic·s' As ~· 1nrn 1 ric r ·c ltL gerin n· e in ka nn. lm übri gen w ecli ·eln Grü se 
1111d Fo rm der Höltl enbürenpatell a r echt 1Je lräch1lich , oda · b ei der HelaLivilül. 
1tlll'r <111 g-c f'i'1hrl n U ntcr~ c lii ed e J.i e a rLlich Be Li n1 n1uncr gelcgenlli ch wohl 

:..; · lt" i ri g 1111cJ elh L die F e ·1 t ellun n- de arctoiden oder sp elaeo iden Chara l...L c r!' 
11i c l1I inil n JJJ ' L' .'i c herheil m ögli ch ei11 kann. 

Hand und Fus (Manus et Pes): 

Sc l1 o n i11 1 is L a uf Jus {)' ·ge11ii lie r lla s ti cre r e.i chlicitcrc J\lulerial vu n EleuH·11 -
l( •11 d r.s lla 11d- und ]~"' 11 · kele ll e.- .in1 e ng ' rcn S inne hi11 gc wi e ·en wo rde n (1, p. 28) . 

Di ese. « r c ic ltli ch er >> b ezog ·ich n.i cht 11Lir a uf di e nu1neri ch en Verhältn.i s c, 
so nde rn "ar 1 or ullcn1 a11 h iin S inne on < voll ständiger » ge1nein L. Denn 
\\iiltre11d in lfo ·li crc fas t in allen ..\i vea u · j e \\·eJls eü1i o·e ocl r ·o o-ar viele die e r 
Elcn1c nl e <ra nz fchllcn und , a11 ch all fünf Niveau zu . amn1eno·e11 on1n1en , ein­

zel ne gar n icht , in hr rc Llo . durch 1-2 ... ~tück vertre ten waren , li egen a u 
i\ i n~ a11 4 des« Tro u d u Surea u » ämtli ch c E1cn1ente, u11d z·,var nur ein e.inzi ges 
l>l oss in c i11 C' n1, 11 111 · Z\Ve i in j e dre i 'l.ü k en , alle übri gen aber in g r ös er e r , zum 
T ' iJ b ·I rii c lt lli c h ,„ .\ nzah 1 v r. n t r di en Um. tänden ' ar e m ö n-li ch , hier 
d ic im Vo n n.> L'L vo 11 1 (p. 5 ff. ) an gede u le len Be lrebungen etw a weiterzuführ n. 

Es ' ur cl e da h er vor.· allen1 fes lzu . lellen 'l' ucht , nach w elch en MerJ n1alen und 
i11\\ ieweil 1 ei i oli er ten Hand- llfld Fu kn o h en eine ri c htio· · ri enLi e run °· 
lks lin1n11111g 1mcl E rm illlunn· J e r Zu gehörig keit zur rechten LLnd linken ~eil e 

a u 11 dann gc1 in o·en ] an11 , ·wenn en L pre h ende V r o-le .i h !-' 111.a ter.ial (ga nze Hand­
u nJ F uss k ·! e il e) ni cbL zur Ha nd is t und a u rd em wurde a uf Unterscheidungs-
111.er/1·111 ule Z\\ i. c lw.n ar ·to ide r und pelaeoide r F ntw.icklung geachle t. VVa. .i11 
a lle 11 cli ese n Bela ngen er n1i llelt ' e rd n k onnt e, i t im folgenden j eweil der Auf'­
ziild 1111 g des vorl.i eg n den l\tlaler.i ale in der H.uurik « Bem erkungen » bein·efün·I .. 
Di ese 11 g-aben b e inli alLcn on1it weder eine er ch öp fend e Beschreibung der eiJ1-
z 111 en Knochen, no h in cl i d11rch weg g leich arti o· gehalt n , weil er ten s ni hl 
iinme r in e g le.i ch c Au führJ ic hke it erford erli ch chien , w eil zweiten s, 1 a er 1. 

ki'Lrzli h von ande ren Au tor en oder .in 1 d ar geleg t ·worden w a r , ni cht n e uerlich 
" ·iccl erholt w urde . ·we il dr.i 1 ten s da V r g l ich m ateri al an g anzen , überdies v iel­
ki c h I a11 n ' l'.en ver chiecl n r Individuen zu ammen g etzten Han 1- 1md 
:F 11 ~ kel - lten pä rli lt un d , b e oncler da ar ctoide . nur te ilweise eing h encl e r 
Unt crs 11 ch11n g zu g iin g li lt w ar . Endli h mu s n och o rau~ o·e. chi ckt w erden, das 
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s ich i.dl' A11gahcn , b e i d e ne11 ni c ht s audcrcs uen1c rld is t , auf die spelaeuid c 
E111 wi ck l LI II o· bez i c hc u. 

Carpus und Tarsus : 

H. \1>1.\1.1~ + fa" 1·1m .\11-;u1L·.\1 

M .\TEllL\L : i doxL. , 2 iu., ( zu1n ' l'e il I Jus(..', l!~tcli g L ) , r. 2G02 . 

. \L\ss1·: (nur an einem ßxe rnplai· genau fest ·Le lllJar ) : 
ant.-post. Länge : 52,5 mm. 
m ed .-lat. Breite : 51,4 mm. 

BE\JEHK L t:EN: Da.· Hadjalc+ lnlc rn1 cdi11n1 IJ c .ilzl c 11H' g- rossl', li l' i lclH'11s ­
gc1nässcr Ori enLierun g clor, a l und lwas rück\\·ürt s sclwu 1H..lc , c i11 c c l> e11falb 
0 oro se, volar und e lwas vo r·wärl · Q·cri chlelc, j e c1n e n1cd ial ', la kralc , Yordcre 
11ncl e l.wa au('vvärl , hinl rc und e L\\a ilO\Yärt s µ;cr i hl lc Flüche . . \11 dies<· 
.L•läc h cn und Jarnil d er ga nze Knoch en z igc n an ntilterncl Yi c rsc iti µ,"' 11 L1 rnri ss. 
Von d e n be id en gros e 11. b e i der g rjngen « Höh e» d e - J\n oc lt n :-; 1111r \\ C11i g­
'011 c inander ab s teh e nden Fläch -n is l die d o r -o-po ·lc ri o rc , n1it d cn1 Hadi11 s arti ­
kuliere nd e g lc ichrnäss ig ·c liwach gewölbt , die volar-an le ri o r trügl dre i ko1Ü,il\ <', 

d11rc lt krüfli gc Rippen YOn e inander o·e lre nnt e hi11 g li ch-schnial c C<' lc11kl'azc tlC'll 
für Carpale I (n1edial), Carpalc II ( in der Mill e) und Ci) rpa lc llT (laleru l) . Die '. 
Jal.e rale Fläc he wci t e in e Gelenkfazclte fi1r Ca q al e IV + V auf, di i"1hrige11 
Flü c he n zeigen l e in e Gelen kfaze tl c 11. Medial c n Lsp rin g t vun1 e igen t Ii h e n Kö rpe r 
d e~ Radiale + Inlcrn1 ed iu1n eiu l urzc r aber 1 räfti ger Fo rt satz. 

Ül.NJ\ 111·: : 

~ 1AT1m1.\L : l.1: dext., 3 s in., Nr. 2662 . 

MAss 1 ~ : ant.-post. Länge : + lii,3 IJi s + t18 mm. 
dor o-volare Höhe : 33,4 bi ca. 46 mm. 

Br:M EHK ' GE : Die Längsach e die e n1ehr n1inder u11regelmü ·. ig gcfu nn ­
fen Knochen verläuft bei leben n·emäs er Ori enLierung n1ehr n1 ind er .' c lutig, vo 11 
lii11t.en-rnecl ial nach vorne-la le ra1. Med ial und eh a vo rwärl. geric hLe L fi11d c l 
f'ich eine gro ·se Gelenkfaze lle fi"u · Carpale IV+ V . ie zerfällt in Z\Ye i Te ile, e in ·11 

oberen chwach k onvexen und einen unteren tief au genommenen. Dur li die· 
s lürker e Konl avititäL de letztgenannten Teile ' ie durch di e b e .-e r e En Lwi c k -
1 u ng de. k on exen, ·welcher fa l auf die dor ale Fläch an d er in vord e re 11 und 
m ed ialen Ende heraufreicht , . che int die spelaeoide Entwicklung e l.-,,·as on der 
;11· .luiden abzuweich en. Die laLer al bzvv. rüc k.wärt und auch a uh ärL l>li cl e nd<' 
Seile nfläch e ' ird zur Gänze von e in e r weiteren Faze l te ingen ommen. ~ie bc. t lt 1 
o·lc ichfall. au s zwei Teile11, w elche durch eine le ichte chwelle on einaud c r :-, 

gelrenuL w e rd en. De r g rö~sere- o bcrc, chwach-konkav artikuliert mit d e r lnil , 
der l leincr e-untere, nahezu plan e mit d en1 Pisiforme . Die lateral o rgewölbL. 
kl eine Vorde rfläch e endlich Lrägt die von v. ' 1vEH (11) kürzlich näher beh andelt e 
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und inn rhalh d 'l' l'~iden ul , L l i · h pelacoid Lczeichnete Gcleukfläche gegen 
da.- M La arpale V. 

11 'IFOH H~ : 

MATEIU \L : 4 + 2juv . (ohn • -'3.;piph r am fr icn Ende), <..lex t., 2 sin . 
l.\ . · · !!: : Liing : ca. ~.!1-57,4 mm. 

Br it de köpfchenartig n Teiles : 26-35 mm . 

BEMEHKU GE : Da Pi ifornt , ,. elch e in · irrer Gesa1ntform gerade bei den 
Bür .n ine o· ·wi n L. DoLLO in einer einer letzten Arbeiten betonte Aehn­
li hk it n1 it den1 Cal ane u z igL (12), trägt zwei Gelenkfazetten. Eine breite und 
kurz auf l r 111 ltr mind r ber n Flä h e für das di Lale Ende der Ulna und eine 

·li h-. hn1a] an d r n1ehr oder minder orderen Seite für das Ulnare . Die 
~ r 1 b in b jdel' Körper ejten ind dadurch u.nter cheidbar, dass die schmä-
1 r Z n d r orderen und die breitere der oberen Fazetie mehr n1inder lateral 

hen. 

c \H.P LE I : 

lVIATEnrAL : 5 dext ., 3 sin ., z. T. Fragmt. 
'I .· ·E : ant .-post . Länge : i 8,7-21 mm . 

dorso-volare Höhe : 2o- 31,1 mm. 

BEl\IERK GK : Da Carpale I , im ganzen et\ a ähnlich dem Tarsale I ( .d. ), 
1J ·silzt ein hräge, 1 onve e, mehr nach hinten als nach oben gerichtete Gelenk­
fl äch an dem zur;-ek ilten, mehr oder minder proximalen Ende. Sie pa st in die 
cnt prechend au genommene m diale Fazette an der olar-anterioren Seite de. 
H.adiale + Int rmedium„ Di ·eig ntliche Dorsalfläche i t tark gegen. vorne und 
n1edial geneigt, be itzt annähernd drei. eitigen Umriss, wobei die mediale Kante 
die kürze ·Le i t. Die medial Fläche träg t die Fazette für da Radiale .+ Inl rm -
dium, die later ale, mehr mind r konl a e hinten oder ri htiger a aen ihr volar "'S 

End zu · ine Faz · tte für da Carpale II, beide Fazetten to n am zugek ilt n 
End de Kno h n ( . o .) dachfir tförmig aneinander. Di nach orn und unlei1 
g "'ri hL l' Gel n l flä h für da l\1eta arpale I i t on unreg·elmä ig m Umri . , 
b im H„hl nbär n h r noch vierseitig g o-enüber der mehr drei eitigen Forrr1 
b im Braun är n . In in r Gesan1th it r eh int da Carpale 'J in Bezug auf seine 
läna l m hr mind r dor ·o-volare Ach e derart gekrüm·mt, das das dor ale wie 
da olare End b a nach lateral ieht. Hin ichtlich der Ge talt de ganz 11 

Kno h n ' i d ,r Gelenkfaz tten ind im einzelnen recht mannigfache Unter-
hi de wahrzunehmen. 

c HP \LE II : 

MATERIAL : 1+1 Fragmt., dext ., Nr. 2662. 
i sin., r . 26 3. 

MA · ·E : med .-lat . Breite : 2 ,2; 2i,5 mm. 
dorso-volare Höhe : 27,8; 30 mm. 

BEMERK GE : Au h da Carpa le II ist al Ganz wie Carpale I keilförmig, 
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se in chnial. t r Tca .i L gegc11 laL ral o·er.i ht t. Man kann ine d r ale . dor a l 
und etwa· vorwärt chauend , ine rd r hva a ' ärt , eine hinter L' a · 
aufwärL gedchtct -· o,vj j e eine laterale wi n1 dial Flä h unter h id n. 1 • 

drei er Lgenannten Flä h en ind von annäh rnd dr i it igem Urrir i , di v r<l r · 
und hintere geg n unt n bzv . hin1 en er h111äl rt und der ganze Kn h n läuft 
hinten-unt n in ein e rt Fort atz au . Währ nd die dorsale Fläch o· 1 nkl i t , 
tragen die b eiden anderen Faz tten und zv ar di e rdere für da M L arpal l T 
die hinter e für da · Radiale +Int -rmedium. Letzt ere dehnt ich b.i auf i n hr 
111.inder b r e bz·w. hintere Fläche de erv ähnteu F rLatze a u un l hat ah •r 
von oben nach unt n eine län aer~ Er tr~ckuno- und in n läng ·r n YC r-

chmälerten Teil al die rd -re, -v odurch beide Faz -Llen 1 i h l vo n inan 'r zu 
unter cheide11 ind. Di Medial ite trägt fa ·L zur 'ä n z inn hn1 'ndl' 
Gelenkfläche für da Carpal" I , die hmale Lalcral .itc in ihr m mehr d r al ·11 

Ab chnitt e in 1 h für das Carpale III. 

c RP LE III : 
MATELUAL: 5 dext. (1 davon cf. juv .) ~ 

6 sin. . ~ 
Nr. 2062 . 

1.\. · ·E : med .-lat. Breite : 19,1-25 mm. 
dorso-volare Höh : 3! ,4-39 mm. 

BEl'liEHK TGE ' : Da Carpale III i t leicht k ·nnLli h an der Fonn 'Ln r ·Lark 
uaeh hinten geneigten Dor al iLe . Di e i t nän1li h in .inen wul l- bi 1-i lför­
n1igen Fort atz orgezoo·en w lch er an einem 111 hr minder m <li - lar n End • 
knotig rdickt i t und 011 dort chräge nach la L r al u 11d d r al zj hl" r Lräo·L d i 
G "l nkfaze ll.e für da Radiale + InLerm -diu111 v1re] h na h v . 1 ER (11 l . 275) 
beim Höhlenbä r en tärk r nh i kelt i t al b im Braunbär n. D.i rd r Lad-. 
na h ob'"'n g ri ht te Flä h d Carpal III i t einigerma n clr "i · l i o· ihr· 
1 ürz t , eit i ht g gen lat ral. Di unt r , nach orn o· k hrl 
für da Meta arpale III hat annähernd r e htcck.i gen Umrj , i t mä j o· l onka v 
und ihr· lang n it n, w 1 h e al o fa t in d r o- olar r Rj h t ung rlauf 11 , 
ind bald m hr, bald n.i o · r , immer aber nur 1 i ht k nka ing zoo· n. Irn 

na h unten g ri ht t Flä h d Carpale III i t jni o·erma n <l.r i ]· i(}' ihr 
Einzeln n i. t ,. ieder ine g wi Variabilität f Lzu Lell n. B nd r d i - ' h-
elnde Br ite ro·ibt ehr plun1pe und nttr wenig plump - Form 11 , ·\. a n ,' u llc 

Unt r ch iede cl nken la en könnte. 

c IWA LE IV +V : 
l\t1 TE nIA L : 6 dext ., 5 sin., 1 dext., Nr . 2668, die 10 übrig n, Nr. 26ö2. 
M ·~ E ( 9

) : ant.-post. Läng 30,7 mm. 
m d.-lat. Br it : 31 mm. 

( 9 ) Da das Material vorwi 0 ·end au fragmentär n tücken besteht, konnt nur i J 

sicherer Wert d r beiden verzeichneten Masse gegeb n werden, doch ist ausdrücklich 
zu bemerken, dass di Gröss von Carpal IV + V b trächtlichen Schwankung n unter­
liegt. 
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ßEMERK UNGE.· : Da Carpale IV+ V h at annähernd die Ge. taH eine r drei eili-
1"e 11 Py ran1icl e . AL Gru ndfläche er scheint die nach vorne und etwa ._ nach unle 11 
geneigte Fläche, an Seitenflächen sind eine nach oben und etwas nach vorn e 
gerichtete , owje j eine mediale und lateral e zu unter ch ejd n. Die .konkin ' 
« Gr undfläch e » ~tellt die G lenkfläche für die Metacarpalia IV und V dar; be im 
Be„ Lasten lä. st ie eine Schv elle ' ahrn ehrnen , welche den e Lv a kleineren J\ n Le i 1 

für das lVIelacarpale V von dem des 'letaearpale IV trennt. Dj e m edjale l'l ac l1-
kon vex bj s leicht l on ka e Fläch e trägt Fazetten für das Hadiale + Intern1ediwn 
und vorn e für da~ Carpale III , ' ährend sjch auf der lateralen stärker konvexe11 , 
v rnc aber konkaven Fläche die Fazette für das Ulnare befindet . Diese dehnt 
jch vorne 1 is a uf einen For t atz des Knochen aus, der beim Höhlenbären mei ~ I 

be~ser au gebHde t zu sejn schein t als beim Braunbären (1°) . Al besonder a 11.ffäl­
li g i chli e sli ch noch das starke Schwank en des Un1r is es de r Gelenkfläche ff1r 

.\'Ielacarpale IV et V h ervorgehoben . 

ASTl1/\GALUS : 

M .\T1~ 111.\L : 2 dext ., (t davon w ie abgerollt (abgescheue rt ) au ·seh end ( 
und mit scheinbarer Bisspur? s . p. 77). Nr. ~<H>:-L 

4 s in . 

M1\~ . - I.'.: ( 1 1
) : ant.-post . Länge : 51,9-60',5 mm . 

med.-lat. Breite : 59,8-68,7 mm. 

B EMEHK 'GE 1 : Jn1 Hinblick auf die Darlegungen von W. v . S1vE H..' 
(11, p. 288 ff. ) (1 2

) beschränke ich mich auf die nachsteh enden Angaben, welch e 
cli e Qrjentjer un g isolierter Astragali und deren Bestimmung nach der Körpersei lc 
11nsclnver ermöglichen dürften. Von oben gesehen liegen da Caput a traga U 
mcdjal und vorne, die chmä] ere und höhere Gelenkrolle medial, die breitere rn1d 
ni edr igere lateral. Die mediale SeHenwand i t hint n :in ein en Fort al.z a11 ge­
zogen , ' elch er b eim Höhlenbären viel plumper zu sein sch eint al beim Braun­
bären. Auf der U nter eite i L die grö ere Gelenkfazette die laterale . Die beide 

(! 0
) Hinsichtlich anderer Unterschiede zwischen d m Carpale IV + V in arctoider 

und spelaeoider Entwicklung vgl. 11 , p. 272. 
( 

1 t) Maxima und Minima in Länge und Breite j weils am gleich en Stück. Der cc abgc­
r Ute » stragalus wurde nicht mitgerechnet . Länge und Breite sind selbstverständlich 
uuch hier als Maximaldistanzen zu verstehen , die Breite wurde also nicht senkrecht auf 
cli Länge, sonr1.ern vom w eitest medial zum weitest lateral vorspringenden Punkte 
gemes en . 

( '~ ) Seit der Nieder chrift die er Arb it hat auch M \FU /\ M :oTTL (32 ) ngaben üb r 
den \ straga1us von Braun-. und Höhlenbär veröffentlicht. Sie decken sich teilv.r i e mit 
d n schon früh er von and .r n \utoren gemachten (vgl. m ein R ferat im Paläont . Z en­
lralbl . , 5, 2/3, Nr. 596. Berlin, 1934) v..-ie mit den von mir bei Bearbeitung d s lfatel'iales 
aus dem c< Trou du Sur au » rhoben n und hier mitgeteilt n Befund n, t üw ise betref­
fen sie weitere Unt rsch eidungsmerkn1ale (Gelenkfazette für die Tibia, Verhalten der 
l~azette am Caput für das Naviculare = Centrale tarsi zur medialen der Unter eite usf. ). 
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Faze Lt n trennend e Furche j L na h hinten ff n und na lt rn g „ ehlo en . 
\ u dehnung und Fonn der G lenkflä ·h n la n indi idu 11 Schwan} un o·en 

erkennen , do h konnt -n li . e w gen de b eh id n n 1nfange d s Ma ter ial . 
w1e weo-en d r l ilwe i. en Be chädjgung d r Fazett n nicht g nauer verfolgt 
werden. 

CA !.CA N ~ . . 

M TEHL\L : 5 dext., 2 sin ., Nr. 2663. 

MA E : Länge : -85,3-106,7 mm. 

BE IERK - GEN : Der Calcaneu i l wie der A lrarralu er L kürzli h c 1 r 'n ·land 
e ingeh ender Unter uc hung g w en. Vor allem 'oERGEL haL i h b 'müht nL ·r­
s ·hied z,, j ~ h n den Cal an i on Braun- u11d Höhlenbär n zu rn1ill ln (13) 
11 nd andere ut ren, 'ie M. H1LZHEIMER (14) und'\ . v . IYER ~ (11) hab 11 i ·II 
in letzter Zeit gl -i hfalls miL die em Fragenkr i. b -fa L. I h b hränk lnieli 
claher 11 darauf fe tzu tellen , da die ·vorli 0 · nd n al an i d utli h in li -
vidu elk ltwan l ungen analoo· den beim trao·alu erwähnt n z io· n. L i] •r 
v rhindern a uch hier di e gleich u Gründ präzi re n gaben hierüb r . Iin üLri­
g- n fällt " -i l r da N b n inand rv rkon1m n a u. g pro h n p lu n1p r und 
n1ehr grazil -r Forrnen auf ( ex. uell - Differenzen?) . Für di - ri bU o· ri n1i r un g 
und Be .. tin1mung hin ichtli h der Körp r eite ei bl daran ri 11n rt , da d r 
Fer enbeinhöck r mehr minder nach hinten, der klein e faze l.t nLrarr 11 l' -itli lt e 
Fort atz na h medial gerichtet i L und da die gro. n1ediale Fazel:l der D r . al-
e ite von hinten-innen nach rn a u , en zieht. 

CE THALE TAR , l : 

M ,\TE IU r, : 5 d xt ., 4 + 6 Fragmt. in., 3 Fra0 ·mt. indet., Nr . 2663. 

MASSE ( 1:i) : med.-lat. Breite (Di tanz : Medialende-Lateralfläche) 38,Ll-4G, 111111. 

dor o-plant . Höhe (Di tanz : Fortsatzspitz ( . u. )-höch-
ster P unkt der Dar alfläche) . 34 -43 ,G m111. 

und zwar v rhalt n ich an einz ln n Stück n : 
m d.-lat. Breit : dor o-plant. Höh w1 38,9 : 34 mm, 

oder wie 40 34,4 mm, 
od r w i 42,4 : 38 mm, 
oder w i 43,6 : 38,5 mm , 
oder wie 44,4 : 39,1 mm, 
oder wie 46 ,8 : 43,6 mm 

B EMEHK GE T : Da Cen Lra l lar i lä t j e -jn Vord r- und Hin l rfW lt ', 
in e Lal ralflä h e und ein dor -mediale unler h iden . Die g ro un l in 1 

ganze n k< nv x Vorderflä ch e trä cr t dr i hwa h J- n 1 nkfazell.en für di · 
Tar alia J-111 , '" l h vone inand r nur und uLli h dur h o· rund -l lanl'n 

( 1 3 ) Da die Form des Central tar i der Verme ung hr ungün tirr ist, ind kl in e'" 
ngenauigkeiten der angegebenen Masse vielleicht nicht ganz auszuschli s n . 
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1relrennL ·ind. Im Geb ie t der FazeLten für die Tarsalia II und III i t die Vorder­
fJ ä he eL ,. a · for l a tzartig· nach unten vorgezogen, im übrigen aber von mehr oder 
rninder clr iseitigen1 Umri ·, indem ie von einer annähernd geraden lat raleu 
· i le, eh1er ·eh wach gekrümm.len dor omedialen und -iner infolg des erwähn­

Lcu Fort a Lze ·t wa unregehnä ig verlaufenden plan.Laren begrenzt wird. In 
ihrer Gesamtheit er. cheint die e Fläche d n1uach, on orne ge eh en, medial­
wär L v r chmälert . Die gl ic hfalJ gro se Hinterfläche ist tark konkav und 
wird ganz von der Gclenkfazette für da Caput a 1ragali eingenommen -m it. 
Au nahme des obgenannten plantaren For ·Lalzes, an dessen Bildung ie ja n1il 
IJ leili gt .i t. uch ie ist gegen n1edial chn1äler als la teral. Die La leralfläch e 
träg t eine läug-li h' Fazette für das Tarsale IV+ V, welch e vom plantaren Rande 
bi . m ind. ten s zum oberen Drittel der Fläche emporreichL. Die mehr minder 
do r ·om dial FHich' ist faze ttenlo , in an Lero-pos teriorer RichLung kurz und 
1nedial w ieder chmäler al lateral. · mri s und Detailge taltuna- ind. im Einzel­
n n wieder m.erl lieh variabel. Besonders die As lragalu faze U. kann bald melH' 
11 0 h und. chn1al , bald. ni.ehr bre it und niedrig er ch eine11 , wa natürlich a uc l1 
di' Ge~an1lforn1 d ':· Knoch t1 beeinflu s L. Aehnliche Un te rsc hiede h ·i11 ·n au :l1 
b ·i den übrigen Fazelten vorz uko1nn1en, doch verhind ert deren n1eisL ui chl 
unver. ehrte Erhallung eine bestinnnlere Aus ag·e. 

TAR .'\LE I : 

M .\T EHIA L : 4 dext ., 4 sin ., 1 dext., Nr. 2662, die übrigen, Nr. 2663. 

MA .'~ I~ : ant.-po t. Länge : 
med .-lat. Breite : 
dorso-plant . Höhe : 

12,2-17,4 mm. 
12 -16 ,1 mm. 
24 -32,i mm. 

An einz •lnen Stücken verhalten sich z. B. : 

Länge : Breite : Höhe: wie 12,2: 14,7: 24 mm. 

oder: wie 14, 1 : 12 25 mµi. 

oder: wie 17,4: 16,i : 32,1 mm. 

ßE~JEHK NGE ' : Wi hon a us obig n Ma n er i htlich, i. t da Tar ale 1 ci11 
(vo n vo rn e nach hin te u) kurzer (von recht.. nach link ) chmaler aber verhäll­
ni n1ä ig (von oben nach unten) hoh r Kuochen . Oben und. nnt n läuft e tark 
k ilförmi o- zu 1111cl ein e Ge amtform w ird infolae der gerin g n antero-po terio­
ren Er tr - kung ,,-e i tgeh end durch die Gestalt der vorder n und hinteren G lenk­
fläche be · Limm l. Die e ind annähernd ellipti sch, ihr .eh en la ufen j edoch 
ni ht ganz parallel, o ndern \ ürden - die ein e Fläche auf die ander pr jizierL 
g dacht - einen ganz kleinen Wink~l mit~inand.er ein chlie en . Au h ihrer 
Au dehn ung nach ind beid Flächen recht ähnlich, nur i t die ordere unten 
lateral noch entlan a- ein r Kante abo·eschrägt, an ·welche an der Lateral e:ite 
unmittelbar ein l leinc Fazel.te an chli e t. E ieht daher o au , al ob ein 
kleine tück cl er orderen · elenkfläche un1 j ne Kante h run1 nach latera l 
umge chlao·en wäre . Die Medialseite de Knochen i t fazettenlo . Zur Orientie-
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rung und Be timrnung ine Tar al 1 nach d r l örp r it k n1n1en vor all m 
die erwähnten Ejgenlüml i hk iten an der Gr nz - v n rder- und Lat ra lfläch 
in B~tracht , zumal Vord r- und Hint rflä h n n L n ähnlich ge ·tal let ind 
11nd g leich anderen Teil 'n de Kno .h n ni ht 11nh d ut nden chwankung n 
unt rliegen . So mu z. B. nicht imm r da nter nde tä1ker k ilf"" rn1 i · 
zulaufen aL da Ob rend , on den kl in -n knotigen Verdi k1ino· n li i h an 
di en b .i.d n En len, und zv ar an b iden orne wie hinten, - orfind n k„nn n 
bald die inen , bald di anderen tärker sein, die e inen od r and r n --twn:; 
medial- oder laterahvärt.. g r icht t ein und o fort. 

T R LE II: 

M TERIAL : 1 sin., Nr. 2663. 

MA .. E : med.-lat. Breite : 15,8 mm. 
dorso-plant. Höh : 26 mm. 

BE 1t.b:RK GE : Wegeu <le pärlichen iat riale - da 11 z1o·e rli o· n l' 
tück i t üb rdi l icht be chädigt - be hränk i h mich in d r Haupt h · 

auf die u führung der Unter chiede, \ el h ich g o· nüb -r d m r -i hli h r 
vertretenen Tar ale III ·( . . u.) beobachtete. Die Dor alflä he i L o· rad und fa . t 
ansge proch n rechteckig. Vorder- und Hin1crJlä h ind in hr mind r plnn 
ihre Gelenkfazetten cheinen plantarwärt ' enig r tark r chmäl rt zu in. 
Die Lateralfläch entbehrt der orderen grubigen rtief ung und i t -twa 
1 onvex, di Medialfläch i t ebenfall , aber nur ganz 1 i ht k n · . Da. plantar' 
Knochen nde läuft in ein n k ilförmig -n Fort atz au . 

T. R LE III : 

MATERIAL : 6 dext., 10 sin., Nr. 2663. 

M . E : ant.-post. Länge : ca. 12,6-ca. 18 mm. 
dorso-plant. Höhe : ca . 25,5-ca. 35 mm. 

BEMERK GE : Da 'far ale III, w lche j e ine V rder- und HinL r-, [ dial­
und Lat ral-, Plan1ar- und D r alflä he unter eh id n lä t, wird n b n na li 
unten chmäler . Ein enkr ht zur Läng ach e von oben nach unten g führt r 

d1nitt v ürde den Umri ine Trapeze aufwei en, de en Grundflä h dor al 
liegt . Vorder- und Hinterflä .he tragen gro konka Gel nkfaz tt n n w 1-
hen die ord re tv a umfangreicher i t. Di mediale Fläch de Knoch n i L 

leicht, aber deutlicher konkav al die laterale, welch beinahe gerad r eh in l. 
B - ide Flä h n b h rb rg n Fazetten, die laterale, dem Tar ale IV+ V zuo- =>w nd l. 

ist tärk r gekrüm~nt al di medial . In der Mitte d r V rderkante d r lat r 1 n 
Fläche findet ich, allerding nicht immer d utlich au geprägt, eine grubiO' 
V rtiefung, di auch wenn n1an den Knoch n on orn betracht t, gut ichtbar 
i t. e amtform und Fazett ng talt unterlieg n' ieder beacht n ' rten clnvan­
k11ng n. Inb ond0r die Faz tten timmen, weit d r ErhaltunO' z11 land 111 

rtejl g t.alt et, kaun1 in zw i Fällen volU mm 11 üb rein. 
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'I'AH. ALE IV + V : 

MATEHIAL : 4 dext., 3 sin„ 1 Fragmt . indet„ Nr. 2663. 

!VIA. SE : ant.-post. Länge : 23,2-27,3 mm. 
med .-lat. Breite : 29,1-37,7 mm. 
dm·so-plant. Höhe : 35,9-46,4 mm. 

BEMEHK NGEN : Da gro e und im ganzen keilförmige Tarsale IV+ V trägt an 
der Vorderfläche eine ganz schwach konkave Gelenkfazetle. Durch eine mehr 
fühl- al sichtbare Erhebung wird . ie in zwei ungleiche Ab chnitte unterteilt 
d ren grös rer dein Metatar„ale IV, deren kleinerer dem Melatarsale V al Arti ­
kulation flä che di ent. Der untersle Teil der Vorderfläche wird von einer tiefen 
Hinne eingenommen, die sich von medial gegen lateral verbreitert; Hu plantarer 
Hand, der zugleich den plantaren Rand der Vorderfläche des Knochens dar tellt, 
er eh int el'\:va vorgezogen und wulstförmig verdickt. Die erwähnte Gelenl -
fazeLte wirJ vuu drei Kanten, einer unteren, inneren und äusseren begrenzt. Die 
1111l ere bildet den Oberrand der orerwähnten Rinne, die nach inn n o- --v en lele 
ist zieinlich gerade, die nach au en gerichtete hat stärker gebogenen Verla uf. 
Die beiden letztgenannten treffen oben und innen in einer gerundeten E ke 
zu ammen und bezeichnen gleicr1zeitig die Grenze der Vorderfläche geg n medial 
1 tncl lateral. Die mediale Fläche de Tarsale IV+ V i t trapezfönnig; ihre Vorder­
kante ent pricht der langen, ihre Hinterkante der kurzen Paralellseite. Vorne 
trägt ie eine halbringförn1 ige Fazette für das Tarsale III, ihren hinteren 
Abschnitt nimmt. eine kleinere Fazette für das Centrale tarsi ein . Beide Fazetten 
stehen miteinander in unmittelbarer Berührung. Während die vordere Fazette 
üb rdi. an jene der Vorder~ ite angrenzt, geht die hintere über die et\ as flä-
henhaft verbreiterte Hinter! ante der Nledialseite in die Fazette über, welche die 

IIinler eite cinnirnmt. Di se Fazette ist konvex, hat annähernd ellip oiden 
mris und dient der Ar tikulation n1it dem Calcaneus. Die Hinter eite läuft unl n 

in eine Art. Fort atz aus, welcher den bei der Vorder ite en ähntcn aufgm ul L -
ten Rand bildet. Da hin ichtlich Gesarntform, G talt der Fazetten u -v • auch 
bei die em Knochen eine gewi e Variabilität herrscht, oll wieder nur f estge­
!:' Lcllt werden; für eine eingehendere Behandlung derselben reicht da vorli gende 
Mal rial nicht aus. 

Metacarpus und Metatarsus : 

Die Elemente on :Metacarpus nnd Metatar llS , ind, ihrer ähn li.chen f11nk­
lionnellen Bean pruchung ent prechend., in allen we entliehen Zügen . ämtlich 
Lihnlich gestaltet. Alle haben vorne e.ine Gelenkrolle, hinten eine fa t plan ­
l>is deutlich, aber doch viel chwächer gekrümmte Fazette und be itzen einen 
01ehr oder minder länglichen mittl ren Schaftteil on im ganzen Let mehr 
oder minder ausge prochen querovalem Un1ri s. Die vordere Gelenl rolle trägt 
in ihrer volaren 1 z-v . plantaren Hälft einen mehr rninder deutlichen lVCedian­
ki el, di dor al Fläche i t eh r plan , di olare bz' . plantare im ga11ze1 1 
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kunka , die Hinterfläche pringt volar- bz\· . plantarwärt r. lnfolge <li -·er, 
ungeachtet all r Detaildiffer nzen hr o·l i hartig n an1tfon11 ind daher 
die l\1etapodi n im allgemeinen i Beicht n h hw r r au inand rzuhalt n 
als die erschi denen Elem n l Yon Carpu und Tar u . owohl di nt r­
·cheidung von lVletacarpali n und Metatar alien chlecht.hin al au h v i1 

den einzelnen IVlet.acarpalia und lVle tatar alia unterejnander und gegen inand r 
wie von rechten und linken bereitet ohne ent prechende Vergl i h k l ll 

von wenigen Elmnent n abge ehen oft gro e chwierigkei1 -'H zun1al i h 
die Variation breiten hin ichtlich Grös e, Stärke, Plumph i t u w. w 'il o· h n l 
überschneiden . Ich habe daher gerade hier mit Hilfe de n1ir rfüo· ar 
enen Vergleich 1naterial a11 oll tändigen, ielleicht all rdin · u ll 

n1ehrerer Indi iduen zu ammenge etzten Metacarpal- und M tatar al k 1 tt n 
d n früher 'rv ältnten B tr bungen nach lVlögl i hk it o· r ht zu v r l n 
ver ucht und mi .h unl. di Gewinnung ent pr h nd r Krit - ri 11 b n 
heinüht. Bei di er achlage erg·ab e sich on -lb L da li u h 1111 -

o·en gr r n rnfang al bei anderen EI ment 11 an11ahn1 11 -wa in t." il ~ 

andere -liederung des toffe, z-v ckmä ig er h inen li . I h v ill dah 1 

zunäch t die allgemein n Unter chiede zwi chen M lacarpalia und 1 tatar alin 
darzulegen er uchen, dann die einzelnen Metacarpalia m .it den nl pr h -n l 11 

1etatarsalia beziehung wei e au h die einzelnen Meta arpali in r- , di einz 1-
nen Metatar"' alia and rer eits miteinander ergl ichen ' ob i für die Wahl de · 
-in n od r anderen \ iVege oder einer K mbination d r lb n di ano· trebt n 
Ziele ent cheidend v aren . Er- t dann oll eine Aufzählung de orhanden n lVlal --
riales in der üblich n Wei e folgen, der noch speziell - Bern rkungen anzufüo· n 
ein v erden . B anders her orheben mus ich noch, das ich die folgend n 

allgemeinen Darl gungen, oferne ni ht andere bem rkt i t, au chli Uch auf 
die pelaeoide Entwicklung beziehen. Die Unterschiede zwi chen die r und d r 
arctoiden konnte mangel eine zu gleich gründlicher Untersuchung au r i h n ­
d n ar t iden Materiale nur fallwei e, vor allem dort, wo neuere ngab n in d I' 

Lil ratu1 orlag n der v o aus and ren Gründen ein Eingeh n auf tli Frag 
erforderlich und möglich er ~ chien, kurz erörtert werden. 

ALLGEMEINE UNTERSCHIEDE ZWI HE METACARPALIA 

..__ ol he be tehen nach meinen Unter uchungen vor allem 
proximalen Gel -nkfläche. E er eh int nämlich die 

PROXIMALE GELENKFLACHE, 

ND MET TAR ALJA : 

in d -r . l.n lt d r 

m der Richtun°· von lateral gegen medial betrachtet, 

hei den Metacarpalia mit usnahme von 
Metacarpale V nah€ der Mitte konkav, und 
zwar am weni 0 • ten beim Metacarpale I. 

bei den Metatarsalia mehr minder plan, 
nur bei Metatarsale II etwas kon~<av (1

•
1

) . 

(1 ·1 ) E s i ausdrücklich betont, dass dieser Unterschi d nur für di e B tra htun°· in 
c.l r ang g ben n Ri htung gilt. Im ganz n und vor all m, w nn man d m V rlauf on 
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Jm übri gen . ind o·c , öhnlich die Melacarpalia kri:ifli o·e r , plun1pcr al d ie 
,\lcLular.-aJia , do ·l1 i . L dieser relalive U11t.er s hi ed für lic gener e lle Bcs limmunu, 
cl. 11. fC11· da s 11 .-c in a nd c rltall ' 11 be ide r Gn1ppen on Melapodicn, ohn e 0 To es 
Vc ~ rgki ·h sn1a lc rjal ni ·III a 1r. naltm slo venver thar da di e ·chn1~i chUgs l en Meta­
'a rpaliu in1n1erhü1 no ·11 .- ·ln ä h e r . ein können al die kräftio" tcn .Melalarsalia. 
1 ic se Ueber . e h u · id 11 de r Varia Li nsbre i ten fällt urn so n1ehr ins Gewicht, a b 
die Läng n gc ner "' Jl k a um 'rs lti ccl n s ind. Sie ]iege11 z. 8. be i den Me tacarpalia 
\on1 « Trou du S ulTau », i\iv 4, Z\\ i. c lw11 5 ,4 1111d 90,9, h i lcn Meliüar ali<t 
i'. \\ isc lw11 47,8 und 96,5 .111111.. 

All gemeine UnLer ·chiedc zwi ·chen l'. arctos und U. s.pelaeus hj11 ·ichtli ch 
\Ir.La arp11 s llll l .Melatarsus w11rcl ·n von vV. V. S t\' EHS vor k11rzen1 erörLerL. E r 

r. r wii h 11 L, dass er die Metacarpalia b ei U. s1rnlaeus viel kräftio· r 1 rn d gedrun ge-
11 ·r fand al :S bei U. arctos, (( obgl ich ihre Länge kaun1 g rö . sc r oder gar geringer 
war » (11, p. 260) . Im V e rg1 icl1 zu den .MeLa arpa lüt bczcichn c L e r die MctaLar­
~ a lia von l. spelaeus a].- nichL plump , « in exLrcm ·11 Fül l n » sind sie « eher 
dire l t s< ln üchlich, g g niib r d en en on U. arctos e r ·cheine11 .- ie auch er­
kiirzl », t•i11<' Vcrki .1rz1111 g, di<' a] lc rdi11gs päter (11 , p. 2 1) aJ. ni hl hcso11d<'r ~ 

~ lark beze ic hnet " ·ircl. 

Da die Längen verhä 1 Lni . sc ( z. B. dj e e n vä h n Lc Verkürzung der spc laeoide11 
\Jctalarsalia gegenüber den arc loiclen) für die Bcs Lirnmm1g i olierter Elen1enL<:' 
\\ohl \H' nigc r in Bc tra ht 1 omn1en, c rgiht s ich 1nithin al haupt sächlich Le· itll­

g n1c111 Unlersch eidun g nterkmal der i\1etapodien von U. arctos und U. spelaeus 
na h v. lYER die Plun1pheit. der Höhlenbärenmetacarpalia. Im allgemeinen i t 
cli c Ver chi eclen h e il. ·ichrr z11tr - ffend. Trotzden mö ht ich hinzufügen da.s 

nach n1 in er Erfahruno· auch in die em Merkmale ar toide und spela eoide Varia­
! io n br ile nicht. vollk on1n1cn voneinand er getrennt zu ein ch ein en. 

Y . 1YEns führt. ab r auch pez ielle Unter chjede an. Be onder die Ver Hir-
k11ng der la ter alen M lacarpa lia (IV und V) und die Reduktion der medial n 
(T lllld II) beim Höhlenbär n in Zu ammenhano· mit d r t.ärk r n Au bildung 
cl r r 11lnarrn Hancl ei le i'1hcrha11pt. ·wircl mit Rech1 h crvorg hob -n. Al1e djes - Vcr­
sr h icden l1 eit e n hat der Autor in n1. E. clurchau gelungen er ·vvei e mit den funk-
1 io nell e 11 Verhältn i . cn in Bez iehung gebracht, worauf hi er ni cht näher einge­
gange n ·,yrrd en soll. Hing gen mu s noch d er ~inn der An drücke« Verstärk.ring 1> 

1111<1 (< Verki'trztrn g » näher h ele ncht .t \Verden. 
Verstärl un g und V rki1rzung ind . t•lbslverständ]i h o zu verstehen das. 

man cnl. prrchend 1rn sr ren Vor._I llun°·en on dP.r Bärenphylogen ese d en b - trcf­
f!'11d cn Z11 . tan<l hri l". ~pelaeus al abge]eit t von ein .n1 arctoiden Vorfahren . ln­

cli11m betrachlet 1md die Veränderung n gegenüb r lj e. mau drücken will . Tn 
dic•srn1 :--:.inne• 111111 i. 1 zwnr gev i. s Vcrstärk1mg· ein Au drucl, de. e n man sielt 

volar bzw. plantar nach dorsal oder umgekehrt folgt, r cheinen die proximalen Gel nk­
flächen natürlich hei ümtlichen Metacarpaha konvex, wohei cler Grad dieser Konvex·i­
t.iit, zw i rhen ganz wenig uncl sehr stark schwankt. 
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ini L Re ht zur Kennzei hnung der bei Ursu pelaeu · rf lgLen ph logeneti hen 
Veränderungb dienenkann,. nichtabergai1z "rhäll e i h nlit der Verlür­
zung. Ni hL berechtigt un ja zu der Annahn1 da di « y rl ürzten » Kno hen 
im Laufe der erwäh n Len Ph logene e tat ä hli h kürz -r wurden zumal der n 

. . ' 
~VIa e do h nicht unter den arcL iden Minin ah rten lico·e11. E haL dah r ni hl 
eigentlich eine Verkürzung t ttgefunden, andern bei der allgemeinen Grö en­
zunahn1e im Verlaufe der pelaeoid n Entwicklung ind di e I tapodi n ni ht 
oder nur wenige r al die Mehrzahl der l elcLtkompon nten ver T.. rL ' rd n 
·ie ind der phylogen ti chen Vergrö erung eben owenig gefolgt ' i li V il 
ler Be kenau gange , die Tibia, die Fibu la u f . (4, p . 692, 706) . V rkürzung d r 

M Lapodi n bedeutet al o ni ht Verklein ru ng, ndern blo Zurück l ib n ü11 
'\Nach turn zunä h t ph logeneti eh und damit ern1t1Lli h 'i b i n an · -
führLen Verglei h fällen und der hnauz n erl ürzuna (4 p. 655 657) gcn1ä 
d r i h al Palingen e ä 11 · rnd n biologi h n Träo-h it (15 p. 554 ff. ) ;111 c. lt 

nto.o·en ti h (1 3
). 

DIE TER HEIDBARKEIT RE CHT - ND LT K EITIGEH MET DJE ' : .\u ]1 

hi efür eio·net ich vor all m die pro imal 1 nkflü he. Di r i hL nüinli h 
bei leben gemäs ·er Orientierung - d. h. al o die d r ale Flä h na h ob n , 
d je proxin1ale nach hin1en gericht t - mit ihr m lal ral n Rand w i 1 r na h 
h inten u nd oben al m it ihrem m dial n . nl be Len lä t i h di r V rlauf 

(
15

) Seit der Niederschrift dieser Ausführungen hat si hau h H. G. TETIL I üb r tli e 
nt r cheidungsmöglichkeiten arctoider und sp la oid r I tapodi n g äu rt (31, I . 4 , 

57, 60/öi, 63). Nach ihm ist das l\1etacarpale I des Braunbären nicht nur <c plu elanc =' 
que celui de l'ours des cavernes, mais au si plus droit et la di ymetri de xtremite 
proximale et distale s'y accentue beaucoup moins » (1. c., p. 60). Di Be timmbark it 
eines Meta tarsale III b zeichnet STEHLIN als cc moin certain » wegen ber0 ·an °· f rm n 
zwischen Braun- und Höhlenbär und im allg m in n m int r, <c qu il t m in ai e 
l ' 'tablir la limite des deux especes pour les metapodes II a V que pour 1 s metapod I » 

(ibid„ p . 6i ). Auch p. 4 enthält Hinwei e auf die Schwieri keit der Unt r eh idun rl r 
i\1etapodien. 

Von besonderem Interesse im g genwärtigen Zusammenhange ist di bildlich 
Gegenüb rstellung je einer M tatar alr ihe von U. spe laeus und d m ocr nannt n 
U. etruscus. Für die erste (kombin\erte ) wurd n ungewöhnlich schlanke, al r nichL 
übermä ig lange Stücke au gewählt, wa eine weitgehend hnlichk it beid r R ih n 

rgibt . Wenn STEHLI dies al weit ren Beleg dafür anführt, da man b i d rartigen 
(schwachen, kleinen, schlanken) Höhlenbärenresten statt von einer cc tendan arcto!d » 

besser von einer (( reminiscenc etrusco!de )) spr eh n ollt , so kann ich ihm darin ni ht 
ohne. Ein chränkung fo lgen. Eine sol h Bezei hnung wei e : etruscoide Zü cre, Merk­
male usw. statt arctoide - ich vermeid cc tendance » und cc remini c nce » aus ganz 
be timmten Gründen - bei U. spelaeus tzt vorau , das di artliche Aebtr nnun°· d s 
u. etruscus von u. arctos wirklich voll zu R cht b teht . Ich für m ine er on bin d rze iL 
hievon nicht so ganz überzeu 0 t (vgl. i5, p. 55i ), - auch TEILLIN . An°·ab n hi zu 
1. c„ p . 63 , h aben meine Bed nken nicht zer treuen können - und zieh dah r v r i 111 

~inne von stamm g chichtlich primitiver arctoid zu verw nd n (vgl. 15, 1 . 57). 



50 K. EfIRENBERG. -- DIE PLLTOZAENE.\ ß_\.EREi\ BELGTE~ . . lT. 

1111c.I dmnit li c 1 i> rper il J- 1 ·1 llc11 , \\ Crtn 111ai1 di Mclnpodien n1il d -' r dorsalen 
.Hii c lt ' gcg ·11 d n B(.·c ltau .„ 1111d n1il der prosimn.kn na h oh n häH. E ero·ihl 
s i h laun ' in . cl1riig .r Al> fall d r 1 r< x.in1alen C l nkfJä h von lal .ral 1m J dor. nl 
gcg n n1 dial 1rnd volar od ' r planlar. 

Di l rah..ti . h V "" c rthar k i 1 obig r Yl rkrnaJc zur B ·timmun g d r Kör-
1 T ._ il' i l rr -- ili h ke in e 11111> g r nzl ~ . Z11näch 1 e irunal kon1n1t cli n ähnle 
Yr~n' hi d nh il ganz allo· 'll in be i den J\f lacarpa lia wenio· r 0· 11t z11n1 :\11. druck , 
" . . il d ie :-- hurt '1'\\-iihnlc f\.unkitviliil d r prosinialc11 Cd ·nkfHic l1 c fa ·t all r .M la­

c<1rpalia (:-;. p. 47) dil . Bild vmn V rlauf in d r a110· geb 11 c 11 Hirlil11ng- 'l.was 
hec inlrüc lili g l. 1-k~ond r~g ill li .· für da Mela rarpalc rv 1rnd 11 0 h1neltr für da · 
\'rcta 'arpal · \ , '' el li ·~ .i •nc11 Lh 11. r chied z\\- j ~ 11 °' Jl c.l n1 nH' dialen 1rnd den1 
Jal cral n Hand le r proxü11al n G Jenkflü h an1 ·wenig. l<'n de11Lhch enlwickcll 
z ig-t.. ln1n1 rhin ab r clfirf1 n in all c11 die 'll Fi-illen b -i enl ·prec h ' nd e r Erhaltung 
i.lllf obi g-e11 Wege rcr hl :--- 11ncl link .' se iligc l\tl ·tap li e 11 nL . olche be ·l.i111n1bar jn. 
EinP .'\11 nahn1 ~ \ Oll di ese1· Hcn·el n1a c li en n11r \lc lac:trpale l und Metat a r::-;a le J. 
~ic n·rlrnllc11 ~ icl1 i11 B .z11g a11f da~ angeführt· M rl n1al cre rad · 11n1g·c l 'hrl wie 
di ~[ tapo li a 11- , n1it der Ein . chränkung, da d r s ·lträo- V .rla11f h i ihn 11 
11i ·111 in1n1 r .-o c·11t wie. o n.-1 a11.-geprägL j _ 1. B i ihn en werden clalt r o ft no 11 
we it r J rit! e ri en heranz11zi h n ·e in , di e in1 f lgc nd n . h. chniU. Enüihnung· 
finden. 

"VIETACA HPALE 1 t i ND METATAH 'ALE I : Die Metapod ien le er Lcn ~trahl"s 

s ind in Uand untl Fuss r hl ähnlich gestalte t. B IHier in gewi en Varianten , 
dj bein1 Meta arpal I 0 ·eo·en la i\tfetatar al I, bejn1 ::VI Latar al' I g g n da. 
M cl aca rpal I hinne i o· n , f 'rncr I> ·i nicht ehr o·uler Erhaltung ind beide ofl 
n11r ll\n' r auseiuancl crzuhallc·n 111Hl fa l all ..\il rkn1aJ" wel he ich al. unt r­
:-;c lt ·jdcncl ang ben la~ _ c n , g 11 ·n ni hl fiir aJJ r nahezu aJle Fäll , .- ond e rn 
bl : fi'tr e in· beträ htli h M ~hrh il. o ch einL z. B. an1 :Welacarpal I die 
proxinrnlc Gel nkfazett c lor al s i h gle ich ·a1n auf di Iat rale ~ il e f rlz11 · ·tz ·11. 

d. lt. de r Yord rc T il der l nkfaz " II e für da M La arpal · II · iehL wi e "in nach 
lat·ral 11n1 0- s hlagen" Lü k d · r proxünalen Faz'll a11.- , \dihrend ich an1 
:\f t atar. a l 1 la leral k in L pi e h en l w icl elt e Faz tl ' orfin de l t1nd die prox i­
rnal cl ah r 11i ht \\i e nach lat -ral t1111 ge chlag 11 au i ht; aber ein•' hr gev i h­
lig-cr l nl r ' lii d darf hj rjn ni ht e rhli kL v rd n. Au h n1it der Ge amtforn1 
der pr xi1nal n Gel nkfläche v 'r lüil 1 es sich ähnli h; je .:c hwankl o ehr da ~ 

"irkh h dur ho-r if nde Uni ,._ h iede kaum nan1haft o·emachl werd n können. 
\111 b L n ~ h in en no h f lg- nde Merkmale 1n · nter heiduno· zu ermöo·-

li ·hen 

MET, C RPALE I: 

Di e proximal G 1 nkflitche ist m ehr 
lllincl er einh itli h. 

MET TARSALE I : 

Die pr x imale Gelenkfläche lässt beim 
Betasten in dor 'O-plantarer Richtun °· eine 
Untert iluno· durch ine 1 ichte medio­
lat ral c chw ll e erk nnen. 
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Die Lateralseite des Knochens (so betrach­
t t, dass sie dem Beschauer zu- , das pro­
ximale Ende nach oben, das distale nach 
unten °·ekehr t und ihrem Verlauf von distal 
ge 0 ·en proximal gefolgt wird) verbreitert 
sich er t nahe dem proximalen Ende in 
stärkerem Masse (d. h. wird er t nah e 
dem proximalen Ende in tärkerem M as e 
höher). 

Die Latel'al it d 1 nochen nimmt bei 
gl icher B trachtun °· chon knapp über 
rl m di tal n End e an 11r it (H6h ) zu. 

Die seitlichen Teile des Knochens, ganz Die seitl ichen Teilp, tellen eh r p: p: n 
besonders der laterale, sind m ehr als breite vorne konvel'p: ierenrl Flü h n dar. 
Kanten entwickelt. 

E in "\ve iter e. Unter. he idung mitttel bi ete t endli li ct i yoJar l>z". pln11lan' 
l onkavität. Sie j -t b jn1 M ta tar ale I . tärker al beim M La arpa l ' 1. lhr (~rad 
lü t sich an1 be len o fes t Lellen , das n1an die zu he ~ Limn1enden Kno h 'll ihre 
J. r ·a]e Fläclie Had1 oben o·eri hle l., auf einer fl a hen LT nLerl age f ixi crt. ' i ' ru hc 11 

dann di e er nur vorne und hinten a uf, währ nd der 1i Lt lt.eil di nl -rlao· n ic h l 
1 erültrt , ondern einem Brückenboa· n ero-leichba r von e in n1 Pf il r zun1 
anderen zieht . Die Wölbung die e Bogen L h. der Ah tand de Mitt lt il , der 
Volar- bz"'lv . Plantarfläche on der lJnterlage r sche int dann oTös, er , w nn e111 
Metatar ale I , kleiner, wenn ein lVIetacarpale I vorliegt. 

\Nie au den vor leh nden Angaben ersichtlich i t, tellen au h die nter-
chiede in der Hauptsache nur solche des Grade dar. Auch i gelten daher in1 

Hinbli ck auf die . tarke individuelle Variation nicht au nahm lo , oda n1il -
1tnler eine sichere Unterscheidung höch ten dur h Vergl ich mit bcre il. 
hes tirr1mten1 Material erzi lbar ein wfrcl. 

Nach Vergleichen mit Braunbären e r. chein en die proximal n Gelenl fl ächen 
d r Metapodia I in mediolateraler Richtung bei lJ rsus spelaeu plan r al b i 
j enen. Beil rsus nrctos ind Metacarpale I und l\1etatar ale I zv ar in ihr r e an1 l­
forn1 n h' ni ger voneinander ver chied n , dagegen aber b er incl r Au hi l­
clun g der proximalen G len kfläche . Im Hinbli k auf di e Larken . chwankung ~ n , 
weJche beide Knoch en beim Höhlenbären aufwei en, dürften j edo h die e Merk­
n1ale kaum in allen Fällen au rei hen , um die im ganzen ähnli hen MeLap clia l 
be ider Arten (Typen) icher a nein ander zu Ir . nnen . 

META CARPALE II-IV : Die drei mittleren Metacarpali a sind v n den beid n 
randli c hen Meta arpalia und Me tatar alia zunäch t dad 11rch ver h icd n , da s s it· 
m edial v ie lat ral Gelenkfazetten zur Artikulation mit ihren I achbarn auh i. n , 
' ährcnd von den . eitlichen Gelenkfazetten bei den Metapodia 1 ztm1ind 1. d ic 
n1edjalen, bei den Metapodia V die lateralen fehlen. Ge 0 ·enüber er teren ind · i 
ferner durch ihre bedeutendere Länge au g z ichnet; auch Höhe und Br il , d ie 
he i den Metapod ia l von distal gegen pro. imal sehr t.ark zun hn1 n ( gl. l i<' 
ob -rwähnte Verbreiterung d r Lat ral eit e), ind hei den Mc tncarpn li;i II-1\ 
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cl n ganzen Kn h 'n ntlang viel einheitlicher. Unt r inander ind die mittleren 
M tacarpalia durch di n II gegen I allmählich zunehmende Plumpheit, vor 
allem aber' i d r c.1 ur h di G talt der proximalen Fläche und .ihrer Umgebung 
ver. hieden. 

Beim 

MET C RPALE II 

eL·scheint die proximale Ge­
l nkfläche in dor o-volarei· 
Richtung kaum konvex, 
sondern fast o·erade, in 
medio-lat raler tief konkav. 
Ihr mriss ist annähernd 
fünf cki 0 • da der volare , 
Rand in der Mitt nach 
unten v rspringt, sodass an 
d i sem drei Ecken, zwei 
eitliche und ein mittlere , 

zu zählen sind . Dementspre­
chend ist auch die lateral 
\iVand des Knochens proxi­
mal 0 ·e 0 ·en die Knochenmitte 
zu wink Ji o· ab 0 ·ebogen und 
mit ihr die Gelenkfazette, 
w lche sie in diesem etwas 
volarwärts 0 ·erichteten Teile 
trä0 t. Die kleine, dem proxi­
malen Knochenend benach­
barte Fazett der Medial­
seite dage 0 ·en ist bloss in 
derem clor alen Teil typisch 
rntwi kelt. 

Beim 

METACARPALE III 

erscheint die proximale Ge­
l nkfläche in dorso-volarer 
Richtun°· stark konvex, hin­
gegen m medio - lateraler 
be inahe plan, bzw. nur dor­
sal leicht konkav. l hr late­
raler Rand reicht vi 1 weiter 
nach hinten als der me­
diale, die hiedurch bedingte 
Schrä0 ·stellung (s. p. 50) ist 
tärker al bei M tacar-

pale II und IV. Der mriss 
der proximalen Gelenkflä­
che ist viereckig, ihr media­
ler Rand erscheint, von 
unten ge 0 ·-en oben betrach­
tet, dorsal medialwärts ge­
krümmt, der laterale verläuft 
in der gleichen Richtung 
in der Regel (s . p. 55) mehr 
minder gerade. 

Beim 

METACARPALE I\ 

erscheint die proximale Ge­
lenkfläche in dorso-volarer 
Richtun°· zwar konvex, aber 
nicht in so hohem Grade 
wie beim Metacarpale III, in 
medio-ln.teraler wie bei die-

m. Ihre Schrägstellung (s. 
p. 50) ist, wie schon erwähnt, 
0 ·eringer, der Umriss wieder 
annähernd vierecki0 -. Der 
mediale Rand erscheint, b i 
gleicher Betrachtung w i 
M·c III, dorsal mehr min­
der gerade, der laterale 
oben etwa lateral wiirts 
gekrümmt. 

'TER cnrnnE Z\n c nE lVIETAC RP LE II-IV n METAT . R LE II-IV : Für die 
nter ch -.idung d i· Metacarpalia IIT und IV n ·' den ent prechend .n Metatarsalia 

k min -n vor allem die angegebenen allg meinen nterschiede zwi chen den 
b iden M tapoclia]gn1ppen ( . p. 47 ff. ) in Betracht. Metacarpa]e II und fetatar­
sal IT 111 f rn ·r noch durch Ver hied -nheiten an1 proximalen und cli talen 
Ende au einand erzuhalten. 

Dei 

METACARPALE II (s . o.) 

l ' che int die proximale Gelenkfläche in 
m ecl io-lateialer Richtuno- tief konkav, die 
ihr benacb barte Faz tte der M·edialseite ist 
wenigstens dorsal deutlich entwickelt, cti 
ih1· hena.chha1 te der Lateral eite mehr min-

Bei 

MET AT ARS ALE II 

erscheint die proximale Gelenkfläche bei 
gleicher Betrachtung dorsal nur 0 ·anz wenio· 
konkav, die ihr benachbarte Fazette der 
M edialseite ist überhaupt nicht typisch 
entwickelt, die 1hr benachbarte der Lateral-



K. EHRE IßERG. - DIE PLI TOZAENEN BAEI l.'.iN BEL IE J . II . 53 

der plan . Das distale Ende von Mc II 
ladet dorsal deutlich gegen la teral aus, 
sodass der laterale Knoch enteil zwisch en 
dorsal und volar (Lateralseite, Lateralran d), 
von oben geseh en , dü;ta l konkav ersch eint. 

seite mehr mind r kon x . Das di tale Ende 
von lVIt II lad t dor al kaum g gen lateral 
aus, oda d r lateral Knoch enteil zwi­
sch en dor al und plantar (Lateral eit 
Lat ralrand), von oben gesehen, di tal 
meh r minder g~rade ersch eint. 

M E T T AH ALE 11-lV : D ie m it tler n Mcla1ar alia ind on den randli h n l\f ln­
pudien ' i die l\1etacarpalia II-IV ( . p . 51) durch den Be itz on G 1 n1 faz l.l ~n <.11 1 

beiden S itenflächen unter chieden . Gegenüber den :Metapodia I · lt n di 
p. 51 angeführten Unter chiede in Länge, Höhe und Breit - in anal o· r \1 is 
gegenüber den Melacarpalia 11-IV ' urden d je Trenn ung m rk1nal - in1 v rhcro· -
henden Abschnitt behandelt . Untereinander ind di M 1.alar ali a II-IV lur 1i 
folgende Merkmale ver chieden : 

Beim 

META T \RSALE II 

hat die proximale Gelenk­
flüche m ehr minder fünf­
eckigen U1nriss, ähnlich wie 
beim Metacarpale II . 

Beim 

ME'rATAR S LE III 

hat die proximale G lenk.­
fläche mehr ininder vierek­
ki0·en Umriss. Sie erscheint 
in dorso-plantarer Richtung 
konvex, in medio-lateraler 
fast plan. eberdies zei0-t 
sie die o-leiche Schrägstel­
lung wie bei Metacarpale III 
(p. 50, 52) . 

Die Seitenkanten der pro­
ximalen Gelenkfläche er­
scheinen bei Aufsicht bei­
derseits in der Mitte etwas 
eingezogen (konkav), u . zw. 
die mediale stärker als die 
laterale . 

An der Medialseite des 
Knochens findet sich dorsal 
eine ziemlich kleine, plan­
tar eine kaum deutliche 
oder nur schmale Fazette. 

eim 

iVIET rr \R LE I 

hat die proximal lenk.­
fläche mehr n1inder i rek­
ki o·en mris . i er cheint 
in dor o-plantarer Richtun°· 
weniger konvex als bei 
Metatarsal III, in medio­
lateraler ähnlich wie dort. 
Die S hrägstellun°· ist ge­
ringer als bei Metatar­
sale III. 

Von den Seitenkanten d r 
proximalen Gelenkfläche er­
sch eint b i ufsicht di 
mediale, nicht aber die late­
rale ein:-ezo0·en (konkav). 

An der Medialseite d s 
Knochen findet sich dorsal 
eine grosse, plantar eine 
ziemlich 0-rosse Fazette. 

METACARPALE V n METATARSALE V : Zur Unter cheidung der lat ralen 
Metapodia gegenüber den Metapodia II-IV bzw. den Metapodia I kann man v r 
allem die nur einseitige u . Z\· . nur mediale Entwicklung eitlicher Fazetten hei 
l\1etacarpale und Metatarsale V heranziehen (vgl. p . 51) . Metacarpale V ist ferner 
durch eine Plumpheit besonders ausgezeichnet (s . p. 48), hinsichtlich welch r 
ihm nur Metacarpale IV o nahe kommt, da die plumpesten Metacarpalia IV 
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1 luntp r ~ in k<> rn •n al. di am weni · len plun1p -n Metacarpalia V. D i be ideu 
Jal "'ril l 'n ..\[ 'la1 di ö 1111Ler ·inaud "r, ·ind, von cl m eben rwälull cn Merk111ale 
abg- s h .n, 11 h in f lu·c nd n E irren lün1lichkei l n r chied n : 

1 eim 
:\ TET ,\ :\HP LE \ 

L·r -ch int liL pr xi mal G "lenkflüch in 
dur -Y larer Hi htun o- konv x. Ihr volar 
h.ant t mehr minder gleichmiissi0· 
g rundet 

Di · Faz 'Lt' für las M tacarpu.le IV li e0 "t 
1"a 11 z auf u r medialen Knoch ' ll i L . 

Der Schafttei l d Knochens ist dor o-
volar h l' ah 0 · plattet, er lässt al o ein 
mehr min l r dorsale, ine mehr mindee 
volar Fhl h und zw i eitliche, 0· rund te 
Kanten unt r&cheiden. 

ß im 
MR:TAT IlS \L I ~ 

er heint die proximale Gelenkflüch e w 
0 ·1 icher Richtung 1kaum k nv x, ond rn 
nahezu plan . Ihre plantare Kant ist m ehr 
minder o· rade bzw. durch einen nach 
abwärts gerichteten Knick in der Mitte 
gewink lt. Da die er Wink 1 in tumpf r 
i t, die beiden eitenkanten nach oben kon­
ver0·ieren und am Dorsalrand in einern 
spitzen Wink l auf inand r tr ff n - ine 
Dorsalkante fehlt al o - hat die proximale 
Gelenkflüche m ehr mind r delt idförmio-e 
Gestalt. 

Die Fazette für da M ta tarsal IV liegt 
mit ihrem di talen T eil b inah auf der 
dorsalen Knochenseit und d i ser er cheint 
g gen di pr ximale G lenkflüche wie 
r chtwinkelig abgebogen. 

D r chaftteil de Knoch en hat eh er 
rundlich n Qu rschnitt, er lüs t also ausser 
der mehr minder dor .... alen und m ehr min­
der plantaren Fläche, zwei mehr minder 
se itliche (mit breit-o- rund t n . Ob r- und 

nterkanten ) unterscheiden . 

..\l ATl' lU AL ('';) MAS"E l\D :-IPEZ I FLLE BE.l\IEH.K . GE J : 

MET/\ . .'\ HPA LE I : 4 + i Frag mt . dext., 6 m. 
Län (ant .-po t . Maximaldi tanz) : 5 ,4-69-6 mm. 

Beond r lY\\ank(.ncl i. L di e ' Lärk. Dr'i 't ü .k ·ü1d a u · · - rord -nLlielr 
sc l111lii hti g, 11 '-' i hl .. lan1n1en i, on w ·ibJ i h ·n T i -ren ; andcr · 'lir plun1p . 

f1~ T. \ ". \Hl'. \1.1·; II: 2+ 1 l~ragmt. d xt., sm. 

Län°·- (wi ob n ) : 68,3-82,2 mm . 

\ u h hier incl l r lü cke l e nd r . plim11, abe r der Unt r. e h i d gegcn­
i"1b er den r .- lli chen : Yon d n n n1an ' igen tli c h k in e · al . lnnä h1io· h z i hne 11 
kann i L creringcr al be i M tacarpal I. 

( 
16

) Da Metapodialmat rial trägt, so fe rne nicht ander s bemerkt ist, die Nummern 
2664 und 2665. 
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METACAHPALE : III : 3 adult+ 1 juv. + 4 Fragmt. d xt., 2 + Frarrm t. in. 
Länge (wie oben): 75,1-79,1 mm. 

SLär! e-U nter chiede nur wenig deutl i h JVCa tc rial allerdi11g. orwicgend 
frngn1cntär. Auffäll ig i t di . tark c Var iabiliUil in der Delailg - lallung z. 13. d •r 
proxin1alen Gclenkflä h , deren lal ral -.r Rand bi \Ycilc n ~ihnlich wie sonsl IJ ·i 
M ·tacarpal e IV ges laltel se in kann , wodur h di e nlcrs h ic111ngsn1<>g li l1kl'il 
beider in die e r Beziehung (s . p. 52) , Lark ingeengt v ird. z, i pro~ im a lc Frag-
1nenlc ehcn an der et\ a d.c r Kno h nmitl e ent prechendcn Bn1cltfliirlt<' "ic 

z11g-espilzl au.-, d ic Rru · hkanten sind bei dem ein en1 deutlich geglü II et (' g-1. p. 7 1
) . 

MET.\< :AH l'AL t:: IV: 3+2 Fragmt . adult+1 Iti·agrnt . juv. dext., 1+1 Fragmt . . in. 

Länge (wie ob n ) : 79,4-90,5 mm. 

Dr•i ~i11cl be ·01H.Jer · ~lark, inan 1nöchl in ihnen cf \ Crn1u l n doch ~ind 

sonst al sex 11 ell d ·u 1 bare U nlcrschi de ni cht gu L wurl1zu nchnt ·n. Ein 'S der 
l~"" nignu~ 11l e ~il111e1L clcn1 « zu 1respitzt·n » lVIelacarpale Jll o hne GHill1111g- d<'r 

Bruch! ai1leu ( ~ . o .)· c ·· wei L erschiedeoe Kerben auf u11d i~l u11 g· w<>l111li·l1 
~cltlanl (s . p. 78) . 

M 1~T. \ C .\IW\LE V: :3+1 lq·agrnt. adult+1 Fragrnt. JUV. d xt., 1 adult + i JUV. (oh11 · 
Epiphyse) sin. 

Länge (w ie oben): 85,4-90,9 mm. 

Liingcn cln ankungen ger in g wie bei Melacarpal · 111 (s. d. ) l'l'lalerial ull ·r­

hr pärlich . Ein ~tück i , t c1eutli c l1 ·chlanke r uL die übrigen. 

METAT\HSAU~ I: 4+1 Fragmt. dext., 4+1 Fragmt. rn . 

Länge (wie oben): 47,3-_62,3 mm. 

Vur iahililäl ehr gro , auch hin ic ht.li h d 'I' Gesmnl.kri'trnrrwng· (Wölb1111g·) 
( vo-1. p. 51). Drei ind auffall 11cl . hlank , vier bi fünf elir plump, der H ·t 

teht etwa in d r Mitte. 

foTATAHSALG II : 7 dext., 9 m., z. T. twa fragmtr. 

Länge (wie oben) : 59-84,5 mm. 

Variatio n brüit e (vgl. Län n·enma e) au.- ~crordeu lli ch IJ e lrüclillidi. Vi ·r 

kräftige, oTo · ~tü k „1 •hen den anderen deulli li o-egenül er. 

METATAH i E III : 2 +2 Fragmt . adult+ 1 Fragmt. juv., dext ., 2 +2 Frarrrnt. m . 

Länge (wie oben): 72,7-84,6 mm. 

Stärk differenz -n 1echt g rü1g, all Kno h en n1achen einen eh r chlankcn, 

langen Eindr uck. E in Fragm nl erinn rt an die bei Metacarpal III und IV 

envähnt n Fragmerd e (vgl. p. 78) . 
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Mc:TATAn. ALE IV : 5 + i Fragmt. dext., 3 + 3 Fragmt. sin. 
Läng (wie oben) : 75-96,5 mm. 

E 1nd L p .i ·eh Larke und typi ·eh chlanke Formen vorhan<l.en, aLer ganz 
d 11rch ebergäno·e erbun len. Einige Fragmente ähnl1ch den oberwähnle11 
g lall - l ( o-}. p . 7 ) . 

ME'l 'A T.\H ALG V : 4 + 3 Fragmt dext., 3 + 3 Fragmt. s·in . 
Länge (wi ob en ) : 75,6-91 mm. 

t.ärk relativ wenig ch·wankend. 

Zu li - en1 Material gehören noch 3 Metacarpale III-Fragmente und 6 + 1 
Frugmen L juvenile Metapodien on etwa 3/ 4-1-jährigen Tieren, ämtlich die 
Numm ~ r 2662 tragend , d..ie juvenil n nicht näher be timmbar; fern er e in .MeLa­

arpale ll dcxL. von 90 mm Länge und ein Metatarsale II d xt. on 81,6 n1n1 
I üng (N r. 2661) w Ich aL Ursus ferox bezeichnet war n . 

Wie hon au den Ma en er ichtlich i t, fällt von den b id n letztgenannt 11 

da l\1etaLar ale II ganz in rlie oben ang gebene Längenvariation hinein. Auch 
eine , tärl e Lt keine vv g geringer, ondern grö ser al die der hwäch ten 
[ 'Latar alia II des übrio- n }{at rialc . PI. IV, Fig. 3, wo link ein . chwache. 

11 nd 11 in c~ , in der :.\1itl e ejn kräftige und mittelgro e Nlet.atar ... ale II au den1 
iihrigen Material und re hL da al Ursus ferox be timmte l\1etatar ale II wic­
c.l rg gcb -n , ind , z ig-1 di e wohl ganz deutlich . Da au h die Gel nkfläehen bei 
ihrer t ilwei en B chädigung keinerlei Unter chiede geaenüber den übrigen 
.:\'C ' latar alja TI fe t. t llen la en , eh ich im Hinblick auf die oTo e Variabilität 
in Länge nnd ( . o .) leinen Grund für eine andere pezifi ehe Bewer­
luna di e ein en tü l e , e heint mir vielmehr, oweit beurteilbar, durchau . 
n h in die pelaeoide Vadation breite hjneinzufallen. 

Etwa ander erhält e~ i h mit <lern erwähnten Metacarpale II. ejne 
T.iinae, , in e ab lute wie relati e tärke wei hen imm rhin m rkli h von den 
Propor1i n n d r übrig n ab (PI. IV , Fig . 4). Die proximal G lenkflä hc 

... 1 imnü 1 i Verglei h 1nit i her ar toiden uud icher pelaeoiden Stücken in 
rnnn h n Einzelh it n z. B. hinsichtlich de Verlaufe ihre lat ralen Rande 
n1it. cl rar toid en Entwi klung über in; hin ·egen cheint nach dem mir verfüg­
t aren Verglei h n1aterial ihr volare Ende eine Art Mittel tellung zwi chen ar t­
oi e r nnd p la 'oid r Entwi klung einzun hmen , ·während ich ihr dor al . 
End h r al pelaeoid bez i hnen möchte . Be onder Länge und Schlankhei1 
la en j edoch no h eine andere Deutung in den Bereich der Möglichkeit rücken: 
cla ,, i h etwa gar nicht um ein Meta .arpale von der Gattung Ursus. handeln 
würd . E in end!.tülti g- Ent h idung hierüber wage ich mangel ent prechend 

in geh nd er V rgl .ich tudi n nicht zu fällen , doch '"'ill da er'1väh~te Stück z11 
k inem d r am ehC'. ten in B tra ht komm nd n anderen Faun nelemente recht 
pa en. , u h ei n hn1al betont da di Gelenkflä hen eine grund ätzli hP. 
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Verschiedenheit gegen.üb r j •ner der übrigen rliegend n M ta arpalia IT nicht 
ed ennen und bei Verglei hen mit nt prechenden Metap dien on Ursu arcto!" 
die Auffa ung, da eine Mi chung arctoider nud p la oider haraktere vor­
liegt, durchau inöglich r h inen la n ( gl. auch p. 86, 8 ff. ) . 

Phalangen: 

l\achden1 die Phalangen in 1 au führlich behandelt "'' onlen ind , brau hl 
hier auf die dort erörterten Fragen nicht neuerlich zurückgekomn1 n " r<l 'n . 
Bloss Z"'\ ei ergänzende bz·,, . erläuternde Bemerkung n ollen hier Raun1 fin 1 n. 

v. S1vERS hat i h in der chon mehrmal genannten Arbeit au h it d r 
usbildung der Krallenphalangen bei Bi·aun- und Höhlenbär n b - häfti t un ] 

hiebei durcho·ehende nter chiede nicht gefunden (11, p . 265) . i nt r hicdc , 
die man trotz v . IVER eind utiger Diktion immerhin u in r uf 

eile gegebenen _ bbildung (Fig . 2) herau. le n könnt 
nicht durchgreifende zu ein. 

Die au Ni eau 4 vom « Trou du ureau » rli o· nd n Ph lano· -n ind "'' i <~ 

j e11 e on Ha, tiere nicht eingehend ern1 n worden, da di n ~ j h rh i L in d r 
ßc timmung der Zugehörigkeit zu Hand und Fu bzw. zu in m L Li1n1nl n 
Finger- und Zeh n trahl (1, p. 48 ff.), eine Verm uno· zi n1li h zw kl ~ r h i­
nen lie . Ich be chränkte mich dah r blo auf di Anführung d rhan<l ner 1 

.Wateriale , "'\· obe.i i h mich der in 1 ano-ewandt n B z i hnun o· '\V i, (1 ] . 29) 
bediene (1;) . D n1g mä ind au zu"\ ei n 

23 Ph
1 

I, adult. 
i Ph, I, adult, Fragmt. 

98 Ph1 II-V adult. 
3 Ph

1 
II-V adult, Fragmt. 

9 Ph
1 

II-V juv. . . . . 

9 Ph, ? juv. . . . 

4 Ph 1 ? J u v., Nr. 2662. 
83 h

2
, darunter einige juv., Nr. 2667. 

78 l h
3

, z . T. Fragmt., einig cf. juv., Nr . 2667. 

4 Ph-Fragmt. indet ., Nr. 2666. 

r. 266G. 

Au r den Li her angeführten R ten g h „r n zu Ni au 4 no h zahlr i h' 
Knochenfrao·m n1e, '\Vel h ~päter in ander m Zu amm nhano· Erwähnun ~- fin­
den ( . p. 77) . 

( 1 ;) Schon in 1 konnte nachträglich ein Hinwei auf die Darlegung n Tl<; HLI 1': 

aufgenommen werden, welche meine am Hastie1 -Materjal rhobenen B fund zum T il 
ergänzten. Da STEHLTN' Arbeit (31) er t nach der Unter uchung der Bärnn au dem 
cc Trou du ureau » 1 chien n i t, war 1 id l ' ein Berücksichti 0 ·un°· in l' Er0

· bni e 
auch im vorliegend n Falle nicht möglich. 
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e) DIE SYSTEMATISCHE STELLUNG DER BAERENRESTE 
AUS NIVEAU 4. 

Da · ~luterial a us ..\.i ea u 4, üi e in ·r Gesa1n lheil. bdrachl e l, e rsche in t dur ·h­
uu. ,·pelaeoid . \ i\Tohl ch\va ul en Grö ·e, S lürkc usvv. b ei fa t allen r ichlichcr und 
b er vertretenen Elementen in rech t weile n Ure 11 ze 11 , aber im ganzen i t dc1 
Fiudruck des -eH u11 °·car lil c t ein cird1 ·illich e r, und z\ ar ·be ri sp elaeoidc r. Se lb .- ! 
di e wenigen ni.ehr n1 ind e r a r toid e 11 Vari a11l c 11 s tehen fa:;t nie · ·lJro fl' oder über­
g·a ri o·s lo.- j cll e r .Me lirlieil gcgen üh r. ~o bleibe 11 11ur ganz\ e 11ige E len1e11te übrig- , 
c.l i etwa besse r von tlem Heer de r arideren gc tr nnt zu ei11 . h einen. Ihre y le­
rna l is .he Be' e rtw1 °· i t aber n ic ht ohne -weit Te möo·li ch ; ... s e r c hcint 11 o lwen­
d i 0 · vo r e in e r F n Lse he id ung n och bes li n1nllcn Erwäg ungen Ha 11 111 zu ge ben was 
zweck1nä i()" r L in ancl.e re1n Zu .a1nn1enhan g ge ch eh en . oll. Daher begnügen 
Wll' un ein t"V eilen mit der un1n1ari eb en Fe t Lellun g, da der Bär an 
"\i\ ca 11 4 n1 iL J\ 11 ·n a li m0. v iell e icht ganz vereinzelter Va ri an ten , a ls Ur sus 
spelaeus zu bezei hnen i t. 

2. Niveau 3. 

v\1 ie :-.: lt o 11 früher cn · ä lu1L (s . p. 6) ·incl die au · Niv ·au 3 übcrlicfc rlc 11 
H · ·te ,·jcl \\·eni ger wn fan g re ich w i · j en e au.- i\ i ea u 4 und aucl1 di e Bären sind 
h ier 11111· s1 üdi '. h Ycrlrelen. E li cge 11 blo · · folg-ende Hes le vo r : 

1 C up., dext., juv., gro , cf . 
1 C-Fra0 ·mt., juv . 
1 C-r'ragmt. , adulL (senil), die eine Hälfe eine cheinbar tief verschliffen n, hing ·-

g.l palt nen Zahnes darstellend mit gerundeten und geglätteten Bruchkanten ( . p . 79). 
1 NJL in., juv ., ant.-po t . Länge + 31 mm. 
1 M 

1 
sin., juv. , ant.-po t . Läng ca . 33 mm . 

1 Ii rontale d xt ., Ii rn°·mt., cf . gut 1/2- jährig, ant .-po t. Läng + 80 mn1 (vg l. 1 , 
Taf. XL, F ig . 9d ) . 

1 Patella in., prnx.-di t. Max imald istanz+ 76 mm. 
1 Ph

2
• 

Von allen die · 11 wenigen Re Len geh ö r 11 der b eiu a he oll tändige, gros e 
C d "r ~]1 rnil r ic li o· <rl iPder l m Mill Held da Frontale 1111 d cl i P at Ha z·w i-

' :""""> ~ ' 

f L hne zu Ur. u . s.pelaems. uch der M1 i t Lro lz der g rin o·en Mittelfelddiffe„ 
r 11zi run g hi h r zu r chne11. wie sein e l\.fa se und on tigen Charaktere (Para­
conicl u;-;w. ) a nzeigen. Di b iden C-Fragmente sind für ein ichere Be·,vertuno· 
zu dürft ig-. Di('. Mi1lc1ph alangc ndli h i t rech t h lank und man k""nulc J • 

im1nerhin al arctoid bezeichn en, do h kann ie eben g ut von1 F u 
.- rh lan ker geb au len Höhl n hären tan1men. Im lfin blicl a uf die ü.brio- n 
m··ch l ich di le tztere uffa ung für clie richtjg r h allen und o·laube dah r 
z11 sammenfas._ nd f t tell en zu dürfen, da d r Bär n iveau 3 o' it ein 
geringen Re te ein Urteil überhaupt ge Latten ein Höhlenbär gewe n i t . 
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3. Niveau 2. 

W ie" ohl r-.iJen au die em Ni au ni ht ang führt,. erden, fand ich unl 'r 
dc1n uoch z11 erörl •rnden :Material on Kn eh nfragm nten manche mit di in 
Fundhorjzont bezeichnet tück , die hr ,: ahr h jnlich von Bären und zw r 
von Höhlenbären lammen. Da da F -hl n n Bären in den Literaturano·ab 11 

und . ammluug etiket len über l i eau 2 einer-, die Einordnung obi 0 · r ' l 'i l 
in Material von Niveau 2 anderer eits nicht icher beurteilen lä t, ob i ~ R l' 
tat ächlich au -iveau 2 . tammen, glaube ich auf ejn nähere Bel andluno· 
ben erzieht 11 zu ollen, zumal ie -,, egen jhrer B chaff nh ii für w i l r 
Auf chlü e hin ichtlich Biol gie, Morphologie und dero·lei h n aum jn Frage 
komrnen (vgl. a uch p. 60) . 

4. Niveau 1. 

lnLer dein Niater jal au · Niveau 1 fand i h an "lll ' a ulal'ran·-
n1e11 t, da al Ursus spelaeu be timm t war; ferner glaub in j uv · nile 
Jjnke Iliu1n von kaum 46 mn1 Länge hieher r hn n zu ' l h i 

Bezeichnu11g Mele taxus trug. Die er Knochen mu einer B haffenheit na h 
von einem o·anz jungen Tier , tan1mcn, er cheint aber für einen j UJlO' n Mete· 
taxus zu gro, und überdie tjm.mt -r in d r F rn1 „ hr ' itO' h n l mH IUa O'anz 
junger Bär n überein. Eine .i ·her p zifi he B timmuno· 1 id n R t ~ 

j t kaum mögU h. Da capula-Fra 0 ·m nt biet t hi fürü rhauplk in Handhab , 
da Ilium i t in die em früh n Entv i klung tadiu (etwa 2.-3. L nben monat) 
bei Formen l Ar to - und p laeu krei e v ohl kaum er hied n. u h die 
Begleitfunde la en eine genauere Be timrnung ni ·ht zu . Zwar pri ht der 

m tand, da in iveau 1 lVIagdalenien -El ment n1it n olithi h n 
· in ollen ( ·. p. 7) nt chi d n mehr für Ur u arctos do h o· rad V r-
mi chung lä t ... · ni ht al o·anz au g chlo en er heinen, da twa au h 
ur prünglicl au älteren hi ht n tammende Re t hier eine zw jt rab tätl ' 
o·efunden hab n und ol h k"nnt n dann wohl au h on Höhl nbär 'n h .rrüh­
ren . Dj manni o-f a h - Vermi hung j t am Erhaltung zu tand h n 
au Ni ea u 1 o·lei hfall d utli h zu rk nn n . Manche h n :-.;anz r z n 1, 
manche m hr oder mind r ubfo il, a~dere typi eh f il au . J:. u h i b id n 
obo·enannt n Re te ind chon hin" i htli h ihrer Färbuno· v r~ hi d -n. Da Iliur 
i t braun, rinn rt in dj -r Hin i ht an die Knoch n jung r fixnitzer H"hl n­
bären da. apula-Frag·m nl w i U h-gelb. Tr tzden1 n1öchte i h b i 1 für 
f o il halt n. B i di er achlao· kann man dah r ni ht. ent cheid n , b in 

rcto -, od r in"' pela u -F rn1, od r beide orli gen; nur allO'em in Ervvü­
gun o·en spr h n n1 hr für in n Braunbären. uf einio·e Kn chenfrao·m ntc. 
welche auf::. iv au 1 tamn1 n sollen und z. T. ent chieden pelaeoid anmut n 
1 omm ich noch in and r m Zu amm nhange zurücl ( . p. 79) . 

... 
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IV. - DIE BARENRESTE IN IHRER GESAMTHEIT. 

\V ic bei der BearLeituno· der Bär nr l von Ha lier 11 au h .in1 orli -
0 

0 ·cnden Falle ein - Au wer l.un g de Materiale unter allo·em in n i lit punkt 1 
Yer u ht werden . Inde1n ' ir hiebei on d n o·leichen Vorau tzuno· n au o· h n 
und d n glei h n Zi len zu treben ( gl. 1, p . 7), w llen -v ir au h H 
\/Vege ein hlagen, . oferne nicht die B chaffenh it d :Mat rial 
'on die en rä t1 i h er. eh inen lä t od r b dingt. L tzt r in 
mehr al e in er Hjnsicht d r Fall in. Da :Mater ial au d n1 u » 

i t ja in zweierlei Richtuno· mind r rnannigfaltig al j n v n H 
j t e einförmig r in f rn al nur w nio· n nt n 
alle übrio·en ~ ehr pärli h ja o· ra zu dürfli · ind n ulz, 
\Yelcher an1 .Material on Ha ti' r z ar a u · h a 
o·erem Grade vorhanden war und dann i L Jn c 
_ tratigraphi ehe Verteilun o· . Denn lä t man 
und 3 au er Betracht, die in r nal 
Be chränkt.h jt kaum zugänglich ind o r Li · 111 g- -

stcn al zeitlich 111 hr oder minder inheitli h. ll rdino· 1 n rh n e-
nen Angaben ( . p . 5/ 6) ent tamn1t auch da Material v n Pi au 4 
Horizonten aber di bezüglich li gen kein näh r n Dat n or i t ni ht zu 
er ehen wel he tücke in den tieferen welch in d n h""h ren Lao· n n Ji au4 
gefunden ' urden und e fehlt o die Handhabe die rt iluncr zu rf 
allfällige weitere chlü e au ihr zu ziehen. eh n arau rhellt da 
Unter uchung der Ge chichte d r Bärenbe i dluno· in di „hl in d 
wie wir die en u __ druck in 1 ver tanden haben (1 p. leid r p n n r-
zichtet werden mu .... s . 

Diese kurzen Hin' ei e dürften genücren um die rw„hnt N L\ 

von Abweichungen gegenüber dem in 1 b obachteten 
machen. Sie las en aber ielleicht auch die Fracr 1ft 
Um tänden eine weitere Unter uchung üb rha l t 
ich habe mir die e Frage orgelegt un in z L 

der Ver uch auf jeden Fall unternomm n w r 
an ich vielleicht un cheinbar Einz lh it. nt r all · m in n i ht punkt n 
betrachtet, von Bedeutung in ann il d r rg·leich mit pli t zän n Bär 
anderer Fundorte un in d 1 all m in n nntni die er r iden i 11 i ht d lt 
wieder um ein klein tü k weiterbringen kann. Inwief rn i h it di r 
A uffa ung im R ht bin 'vird d r Inhalt der folg nden b chnitt l n Le r 
beurteilen la en. 

1. Morphologische Analyse. 

Wie chon zu ' iederh lt n Malen bet nt rd n i t, z igt r 1 i w jL 

überwiegende Mehrheit der vorliegenden Re te u ge pr h n p laeoid n 
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Charakter. Die durch eingehende Analyse der einzelnen Merkmale zu erhärlen 
dürfte mit Rück icht auf die die bezüglichen Ausführungen in 1, p. 87 ff. kaum 
notw ndig ein. Hingegen oll etwas näher auf die Spezialisationshöhe wie auf 
die Schwankungsbreite eingegangen werden. 

Die pezialisation höhe unterliegt nicht unbeträchtlichen Schwankungen. 
Vor allem bei Betrachtung der Zähne, die sich unter den vorliegenden Resten am 
he t n für d rartige Fe t tellungen eignen, findet man obige Behauptung mehr­
fach tätigt. elb t wenn on den arctoiden Varianten dort abgesehen wird, 
wo dies nicht oder kaum durch Uebergäng·e mit d r Mehrheit der betreffenden 
Zähn erbunden ind ( 1:1), ind d eh oftmal trem- pelaeoide, voll-spe­

ch ach- p la jd , lb t arctoid F rn1en owie alle nur denkbaren 
tuf n, ja b rten zu verz~ichnen gewesen. Ich 

hrau bl an di n r i ·onen der Backenzähne zu erinnern, 
n d n irz 1 o·ilt z. ·T. ein gleiches. Wie ich schon an anderer 

f"' l r h (10 . 344, nm. 17), ist meines Erachtens die Verschmel-
« H uptwurzeln », aber eben o auch die Ausbildung von 

n urz In b i M2 und M3 al Spezialisationserscheinung· zu bewerten. 
an nun den auf p. 24 und p. 32 mitgeteilten Befund, o ergibt 

i h , da diese Wurzeln hinsichtlich ihrer Speziali ationshöhe nicht geringere 
chv ankungen al die Zahnkronen aufwei en, da ehr primitive (zweiwurze­

lige M3 ) und hoch pezialisierte Au bildungsformen (einheitlich-verschmolzene 
M3 -Wurzel, weitgehend erschmolzene Wurzeln, bzw. kleine Sekundärwurzeln 
be itzend M2

) (
18

) nebeneinander orkommen. 
Die R te de::; ..... chädel ind für eine derartige Beurteilung· leider zu spärlich 

und auch ' a an Mandibeln orliegt, lässt z' ar merkliche Verschiedenheiten in 
r peziali ation höhe fe t tellen, aber nicht mit wünschenswerter Genauig­

k it rfa en. Man wird höchsten agen können, da die allgemeine Spezia­
J i tj n h„h bei den Zähnen icher keine extrem-spelaeoide war. Noch 

r ic ind die Re te des Axialskelette . Starke Grö enschwan­
h jn w . h lnde peziali ation höhe au drücken, ind da 

Hi hi rüb r anführen kann . Beim Gliedma en kelett 
in hL Lli l ün tiger; Grösse und Stärke ind in 

il r n er hieden n l n h . ten Kennzeichen v echselnder Spe-
zj li ation höh ' nngl i h i n1 nter die em Gesicht punkte beur-
1 ilt -v rden dürf n. 

h wü r u h n ob und in,vie eit aus die en nur recht allgemeinen Fe t­
" t Hungen eine e amtb wertung abgeleitet "" rden kann, w llen wir noch die 
, chwank inrr breiten heranzi hen oferne die e in den a en zum Au druck 
1 mmen. Eine tab llari h b r icht oll un dabei behilflich ein . ie enthält 

in apit 1 III i d n inz ln n kelett il n angeführten Ma e, ferner die 

(
1 

) m vorliegenden Material sind die weitgehend verschmolzenen M2-Wurzeln an ~ 

alten Zähn n zu b obachten (s. p. 24), was, auch wenn es allgemein zutreffen ollte, d r 
w l"tung als pezialisation k~ineswegs widersprechen würde. 
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eut prechenden VVerte on Ha ti\r und di o·e amt pela ide hwan uno· -
hr ile na h dem bi herig n und d m durch da Mat rial om « Tr u du LlI au » 

b richtio·ten lande. Die Eh1zelb f unde auf denen di . mnt hwankun o-. -

breite ba iert sind au der umfa enden Tabelle in 1, p. 90 zu r h n. 

SCHWANKUNGSBREITEN-TABELLE (Masse in mm). 

11• Länge . . . . 

11. Breite. med.-lal. 

11• Breite . ant. -1)0. t. 

J • aut J~, Länge . . 

JI aut Jt. Breite. m cl.-lal. 

11 aul 12. Breite. ant.-po. t. 

12, Länge . . . . 

l', Breite, mecl.-lat. 

Ji. Breite. ant.-po t . 

P, Länge . . . . 

J3, füeite, med.-lat. 

P. Breite. ant. -po t . 

111 Länge . . . . 

11, Breite. med .-lat . 

11, Ereile. anl.-po t. 

h, Länge . . . . 

I!, Breite, med .-laL . 

1~. fü it , ant.-po t. 

l;;. Län~e (' ) . 

13• Br ite. m d.-lal . (') . . . . 

h, Br it. anl.-po ·l.(') . . .. 

Trou clu , 'ul'Pau. 

!31 , - + 36,:J 

. '7 - 11 , 

+ l0,3 - 13, 7 

32, - + 3 ,7 

!:J,0 - 1:...,0 

11,0 - 14 ,0 

3 ' - + .J2,ö 

10,3 - 13,.J 

11 ,3 - 14 ,4 

cr ca. 4 ,0 -
9 ca. 43,2 -

(j 15,5 -
9 14 ,3 -

62,0 
52 ,0 

19,.J 
1 5,~ 

- 27 ,0 - ra. 40 ,0 

- !i,O - 7, 

,0 - 1:2 .o 

·f. - 35,0-rf.--l.J o 

ra. 9,6 - 11 3 

H, - 13,9 

·11 ,4 - -0,2 

16,2 - 26, 1 

16,7 - 2.J , 

Ha fü•r . 

3- -.), 

', 7 - 10,~) 

l(J, :; - 12' 1 

+ ö,.J - + 42,1 

!:J,4 - 13,0 

1:2, 0 - 14,0 

+ -13, - + -"' ,5 

13,3 -

11 , -

+ 27, -

:) 0 -

1 ,0 

iö,2 

3.' 

l'l,O 

.J.J,0 

12 ,0 

(hi lt ricr ). (') 

2ö,n - ·3- -) . ,. 
'7 - 10' .l) 

10,5 - 12,1) 

(+ 36,4 - + .j• , 1) 

( 9,4 - 13,0} 

( j,J ,o - 14, ) 

(+ -13, - + _.., 5) 

13,3 - HI, ) 

27 ,II - :l\1,0) 

? 44 - • () (? 4.J ~,()' 6) 

11,2 - 19,0 ( 11 ,2 - 1Y, 1) 

nunm l11·i cr . (' ) 

:. ·, n - + :30,:J 

',7- 11,, 

t J() 1 :1 - l 3 '~ 

:lt , 8 - 1 :JH, ~ 

\1,() - l:l,11 

11,0 - 11,0 

33, - + .J:.,li 

9,4- 1:3.J 

11. 3 - 1.J,.J 

ca . .J3,2 - i2, 

1!3,3 - 19,4 

11, - Hi , :l 

- :l ,II - ·a.10,0 

:;,o - , , 1 

' ,O - 12, 1 

rL - 3:>,0 - f.-.J.J .0 

ea. 9, · - 12,0 

\l, • - 1 :J , ~' 

- .Jl .j - 3( ,li 

lJ '2 - 2t), 1 

rn.- - t-1,: 
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. .\llg rneinfl . 'chwankung IJi· ile 

T1·ou <lu .'u 1·Pau. lfastih . 

(hi sh rige). (') nunmehrige. (In) 

1 

(f 103,3 - 131,ö ~ + iS,4 1: 
+ i ,4 ! ; 

: up „ Liing- 1 9 + '103,· - - 110,0 ' 9 ,0 - 132,0 9,0 - 132, -
cf 9 ! - 110,0 

~ 23,2 - :.9,2 
:30,0 c ·up ., Br il ', 111 cl.-lal. 17,3 - 20, 1 13,7 - 13,7 - 30,0 

cf 9 ! 20 ,3 

: up. , l 1· il <' . anl.-po:I. . :W,\.l - 40,0 20,9 - 40 ,0 

C inl'. , Lii11g- 1
• 

d ·a. 104,0 -1·a. 1to,o 
r - •,o - 117, 3 T 71 ,0 - 122,0 9 - \10,0 - l04. l 

(J Q ! d '. !0,0 - 113,0 

fü,O - 26,5 t '14,3 - 26,5 C inl'. , lkt'ill' . 111l'd.-lal. 14.- - l-,7 14, 3 - 26,5 
(J 9 !15,7 - 21, l 

, i11l'. , Bt'l'ilt\ ;1111. -prnd 20, . - 39, l 20, - 39, 1 

d1· Hllp., Liini,w er. 26,0 - f'f. 30,0 f. 26,0-cf. 30,0 

d1• :up., Br ill'. 111 cl.-lal. 4,4 - 5, 4,4 - 5, 

clr inf., Län 27,1 - f. 40,0 

d inf.. Br il , m cl.-lal. . 1·a. 4,1 - ·a. 4,1 - 5, 

P'. Kr 11 11-Länrn l ,3 - 23,7 1 ,7 - 21,5 lö,2 - 22,0) 16,2 - 23,7 

PI, Kron n-Bi· il 12,7 - 17, 12,9 - 15,5 11, - - 15,5) 11 ,5 - 17 , 

M1, Kron n-Län"e . 22,3 - 33,0 23,9 - 33,2 :.3,9 - 33,2) 22,3 - 33,2 

MI, I L' 11 1 11-81· it ' . 15,2 - 22 , 1 17,7 - 23,7 17,0 - 23,7) 1 15,2 - 23,7 

Mt, 1 t'Ollt'll- Latlg'!' . 3-,6 - 31, 
36,4; (3) 36,4 ) ; (•) 36,4; (•) 

1 :3 ,5 - 61,2 3 ,5 - 61, 2) 37,6 - 61,2 

~ ft. 1 1·01wn-B1·pil11 • 19, 3 - 26,4 . 
19,0; (3) ( 19,0). (•) 19,0: (•) 
1. ,6 - 26 0 ( 19,6 - 26,0) 19,3 - 26 4 

P,. 1 ron 11-Läng-P l !I,"' - 1tl1 1 13 ,2 - l"' ,6 13,2 - 1 ,5 

P4, 1<1· 11 111-ßr il 1 III , 1 - 12, ß :3 - 12,1 " ') - 12 ,j) .2 - 12 ,6 p 

M1• 1 1· llt1n-Liing-l' . 2:3 ,9; (') 
21 , :1 - :!4 ) 24,3 - 34 "') 23,9. (' ) 

~ ,0 - :.i:;,o , 1 24,3 - 35,0 

~ 1 1 • 1\1· 11 111-Rr il 11,3: (') 12 ,0 - 17 ,0 J J 1 - J7 0) l 11 ,3. (') - 11, 5 - 17 ,0 12 9 - 16,9 , 1 

M~ 1<1·011 11-U\111r 2J 35,0 + 2.,0 - :J.t,O 26,5 - 35 ,6 

M~, 1 ro11 n-B1· it c l i,9 - 22 3 17,3 - 20,2 16,0 - 21 1) 16,0 - 22,3 

rn -: (5) 19,7 . (") 
M3, l\r n n-LÜ11"<' . 

1 2i,3 - 32,4 23,'J - 3• ,7 23,2 - 32,7 

:'11~. I 1· 11 n-R1· 1il l' 
Hi, 7. (~) 17,:. - 21 ,4 lö, 1 - 12,4) 16,i - 99 
16,9 - 22, 

.... _,l,; 
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Ra ilarlänp:' 

ntel'!defer. Länge 

Humen1s. Lii ng0. 

Radiu . Lilnp:e 

L"lna . Länf!·e. 

Pemur. Linge 

Tibia. Liinge . 

Fibula. Liinw· 

Patella. prox.-di. 1. Maxirna ldist . 

Radiale+ Intermed„ ant. -post. Lg. 

Radiale + Intermed „ med. -lal. fü. 

Unme. ant. -post. Länge . 

Ulnare. clors.-rnl. Hölle 

Pi if onne. Längr 

Pi. iforme. Caput-füeite 

Carpale J. ant. -post. Länge 

Cai·paJe I. do1· .-rnl. Hiilie 

Cmpale JI, rned .-lat. Breite 

Carpale JI. do1·s .-rnl. Höl1e 

Car pale m, mecl. -lat. Breite . 

Caq iale m. clOl'S .-YOl. Höhe . 

Ca1·pale IV+\' , ant.-po. t. Lg. 

Cal'pale IV+ V, med .-lat. Br. 

:\st l'agalu " a11t.-po t. Läng-e. 

.\ stragalu ·. mecl.-lat. Br ite . 

Calaneu ·, Läng 

CC'11lrnle lar ·i. med .-lat. Breite 

Cenl rnle lal' ·i, dor .-planl. H. 

Trou dn S111'eau. 

:>85,!i 

ca. 230,U 

+ 30,0 - t 76,0 (7) 

52,5 

31,4 

+ .Ji ,3 - + .j ,0 

33, .J - 0a . .J 6,U 

l'a. H ,0 - 37, .J 

'W,O - 35,0 

18, 7 - 21,0 

2ö,O - :ll , 1 

20 ,2 ; 21 ,5 

27 ,8 ; 30,0 

19, 1 - 25,0 

31,.J - 39 0 

um 30,7 

11 111 31.0 

31,9 - 60, 5 

59 ,S - 6 ,7 

- 5,3 - 106, 7 

38,9 -

34, 0 -

46, 

43 ,6 

'°\llgemein ~ h wank1111gsbreit 

Hasl ie1'0. 

Ul11 .J40 ,0 - .J 30,0 

ra. 270 ,0 - + :360,0 

- 410 - - ·150,0 

lllll 310,0 - 330,0 

um 350,0 - 420 ,0 

- 4 0,0 - 500,0 

11 ll I 270' () - 330, () 

(bi herig· ). (1) 111111111 hrig . (In) 

(0) 
:320,0 - 3 4,U 

:3 () , () - 'Hi2 , 0 
(Ua) 

(' ;\. 270 ,0 - + 360, 0 

- .J10,0 - - 450 ,0 
(üa) 

310 () - !J50, () 

:104 .o - 4:W,0 

37 ,0 - 5 0,0 
(Ga) 

Ulll 270,0 - 33() , () 

Ul11 2 ;" ,0 (2ö0,0 - 300, ) 1·a. 230 ,0 - 3 ,0 

53,0 - 75,0 ( :;;J,() - 7~>.0) + ·o,o - 7(.i,0 

52,0 - 66,0 :;2 ,o (j(j 1 (l 

51,0 - ().j ,5 :;1 , () - (j.I .~) 

t- 41 ,:l- + 48,0 

3:3,.J - 'a. 4ö,O 

.j 1 () - 3;) 1 () ( .J n 1 Cl - :)5, 6) 'a. 4-1,0 - 37, 4 

26 ,0 - 35,(J 

1 ,7 - :2 1,0 

:>(i,() - :31, 1 

n ,8; :IO,O 

rn,1 - 23,0 

31, 4 - :m,o 

31, () - .jj , 7 ( 31, 0 - 41 , 7) <·a. 30 , 7 - 41, 7 

33,0 - 46,2 ( 33 ,0 - 46,2) •a . 31 ,n - 4ü,:2 

34,0 - ( 54,0 - , ) 31,9 -

61,0 - 74, 0 ( 61,0 - 74,0) j \.), - 74,0 

71 ,0 - 109,0 71,0 - 114,0 

3 , ~) - 46, 

43 ,ß 
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Tal'Halc J, anl.-posl. Uinge 

Tal':al l m cl.-lat. Br ilc 

Ta1"al 1, clots.-planl. lliih,. 

Tal' ale H, m d.-lal. Br il . 

Ta1"al 11, do1·s.-plant. llöh . 

Ta1· ·al JJl, ant.-po ·l. Liingf'. 

Tal'. ·al l1l m d.-lal. Br'ill'. 

Tal':o;al' Jll , d 1· .-planl. llöhl•. 

Tal'sal • 1 1 \, anl.-p . 1. Liingl' . 

'l'imml l \' + \' n1 •tl.-lat. Bi- ilt•. 

'l'a1·:-;al 1 \' + \ ', cl 1· •• -plant. Höhe. 

\lt-la ·arpa.J 1, an l.-po l. LftnO' 

!\! 'la arpal lJ anl.-po l. Länll' 

\lf'lararpal lJJ, ant.-po t. Läng 

\l ta arpal J\ .anl.-po t.LänO' 

M •tacarpaJ' \ ', anl. -po t. Länir 

\11•t ata1·:-:ah• 1 ant.-po. l. Lüng-e. 

Mf'lala1·1mll' Jl , anl.-p >. l. Lilng" 

1 •lalai· al • lll, ant.-p . t. Liing1•. 

M lalar al anl.-p ·l. Lüng 

i\1 •talai· aJ \', ant.-1 ost. Liing-

1·a. 

l'U. 

Trou clu .'ur au. 

j •) 9 - 17 ,4 _,_ 

12 ,0 - 15, 1 

24,0 - 32, j 

J:J, ' 

2() 1 () 

12,!i - 1·a . 1~,o 

:j,j - ·a. 3:-i,O 

t3,2 - :7,3 

29, 1 - r,1 

:35,\:l - .J .),-l 

5.',4 - 69, ti 

63,3 - ·) '). 
_,_ 

1 00,0 {~) 

75, 1 - 79, 1 

~H,.J - 90,3 

5,4 - H0.9 

r,3 - öt ,3 

:JH,0 - '.J,j 

it, 7 - ,·4 1 () 

7~„ () - \!(;,:; 

7:J,li - !11 , !J 

AJJgem in 'chwankung breil 

II~dier . 
(bish rige). (1) nunmehrige. (la) 

p 9 -
_,_ 

17,.J 

12,0 - f(j, 1 

2 ,7 24,0 - 32,i 

15, ' 

26,0 

ca. 12,6 - ca. 1 1 () 

23,0 25,0 

~13, () <.:a. 25,5 - ca. 35,0 

23,2 - 27,3 

29,1 - 37,7 

35,9 - 46,.J 

-5,0 - 69,0 55,0 - 69,0) 55,0 - 69,6 

75,7 - 5,0 T,7 - 85,0) 1 68,3 - 5 O; 
1 90,0 (9) 

72,3 - 83,2 72,3 - 3,2 

73, - 9-l,ß 73, - 94,G 

5,7 - 93,0 5,7 - 93,0) 5,4 - 93 ,0 

31,0 - 60,7 51,0 - 60, 7) .J7,3 - 62,3 

()J ,0 - - ,0 61,0 - 7 ,0) 59, 0 - -l,5 

6 ,6 - '3,7 6 ,6 - 3,7) (j ,6 - -l,6 

~ö,2 - 92,7 76,2 - 92,7) 75,0 - 96,5 

0,9 - rnr ,0 0,9 - 1 0,0) 75,6 - 100,0 

ur dort anaegeben, "o die Wert vom c Trou <lu ureau • die bi hericre allgemeine Schwankung breite 
vergrö rn. - la) \: o die allg. (nunmehrig ) cwankung. br it ülJ r di Werte von Ha tiere und Sureau hinausgeht, 
ind di b tr. Maximal- oder Minimalwert von ander n Fundort n (vgl. l, Tab lle, p. 90) belrnnnt. - 9) Der in 
in r y 1 mali eh n t lluncr fr.a crlicl1 l, ( . p. 16) wurde nicht mit inb zog n. - 3) Minimalwert . 1, Tabelle, 

J) . 90. - 4) Minimal\ rt . p. CJG/ 7. - 5) Der Minimalwert ent pricht d m in inen Proportionem ungewöhnlichei1 
Zahn, cl r jedoch nur da EndcrJi d einer Reihe dar tellt; . P. 31. - 6) Minimalw rtc von Zwercr8n (Mb..11itz ) uncl 
H hg birg kl informen ( . 10). - Ga) TEHLIN (31) gibt tür inen adulten (?) nterki l' r 225,0, für den Radiu 
70,0-290,0, für die Tibia 35,0-9 ·,o an. - 7) .1aximalwert in ~ireau 3. - ) Für die V r clliedenartigkeit der im 

v r chiedene Me barl<eit d r einzelnen Elemente 

llll hwegs au iveau 4. 
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Was besagt nun diese Tabelle in Bezug auf die in Rede stehenden Fragen, 
-oferne wir einstweilen wieder von den ausserhalb der spelaeoiden Schwankungs­
breite liegende!J. Massen arctoider Stücke absehen? 

Zunächst ein1nal zeigt sie, dass die bisher bekannte Schwankungsbreite bei 
fa t 40 % der angeführten :Masse eine V ergrösserung erfährt. Gewiss ist diese 
im allgemeinen nicht sehr beträchtlich, aber trotzdem lehrt sie zweierlei : Ein­
mal erweist sie die sehr bedeutende Grösse der Schwankungsbreite im 8.llge-
1neinen; dann aber beinhalten die neueri Minusvarianten eine weitere Be täti-

• 
gung für den von mir imni.er wieder betonten Mang.el scharf~r Gr~nzen auch in 
den Massen zwischen U. arctos und U. spelaeus. Bekanntlich. sind diese Grenzen 
ohnehin nicht scharf, sind überall oder doch fa t ·überall Ueberschneidungen 
vorhanden; es müssen daher durch obigen Befund erstere noch unschärfer, 
letztere noch ausgedehnter werden. 

Um die Aenderung, welche die pelaeoid 'chwankungsbreite durch die 
Mas e vom « Trou du Sureau » erfährt, richtig zu b w rt. n, mu man ab r noch 
einen Umstand in Betracht ziehen. \i\"ie erv ··hnt i t d r 
Sch-wankungsbreite in etwa 40 % der angegebenen Ma i a r 
steht e nun mit den restlichen 60 %, ist bezüglich die . er da~ Geg nt il mit gl ich i· 

Bestimmtheit zu behaupten? Sieht man ich die e 60 % aenauer an, so ergibt 
sich folgendes : Etwa bei einem Drittel derselben, steht das Fehlen einer Ver­
grösserung der Schwankungsbreite gegenüber den bi herigen Ausmassen ausser 
Frage; bei den anderen zwei Dritteln dagegen liegen enty eder Vergleichswerte 
anderer Fundorte oder (seltener) die betreffenden Werte aus Sureau nicht vor, 
sodass, ob und inwieweit eine Aenderung der Schv ankungsbreite durch da. 
:Material vom« Trou du Sureau » erfolgt, gar nicht ent chieden werden kann. Da 
diese zwei Drittel der obigen 60 % rund 40 % aller Ma se au machen, bedeutet dies 
nicht anderes als da s von allen Mas en 40 % nicht icher in BezuO' if in 
erfolgte Vergrösserung der Schwankungsbreite zu beurteilen in äh n 
den übrigen 60 %, 40 % eine, 20 % keine Vergrö erun d r l l u1 rr br it " 
anzeigen. Wie nun jene nicht beurteilbaren 40 % i h rl alt r n, fall 
entsprechende Erhebungen möglich wären lä t i h fr Hi h 1 ht angeben. 
Irrunerhin rechtfertigt jedoch der Befund b i n 60 % b urt.eilbarer Masse die 
Ann;ihme, dass auch bei jenen da und rt anal a bweichungen aufscheinen 
würden. Es ergibt ich somit, da die ermittelbare Vergrösserung der Schwan­
kungsbreite wahrscheinlich hinter der faktischen zurückbleibt, dass also mehr 
als die Hälfte aller Ma e derartige Abweichungen gegenüber anderen Fµndorten 
aufweisen dürfte. 

Neben die er allaemeinen, für die Gesamtbeurteilung nicht unwesentlichen 
Feststellung ist auch die Verteilung der Abänderungen der Schwankungsbreiten 
auf die verschiedenen Skelettkomponenten und deren Richtung bei diesen nicht 
ohne Interesse. Eine beiderseitige Erweiterung der Schwankungsbreite finden 
wir innerhalb der untersuchten Skelett.abschnitte ziemlich gleichmässig verbrei-



K. EHRENBERG. - DIE PLISTOZAENEN BAEREN BELGIENS. II. 67 

t.et.; sie ist bei Zähnen wie bei Knochen zu beobachten. Anders hingegen 
verhält es sich mit den einseitigen Vergrösserungen. Die Ausdehnung der 
Schwankungsbreite nur nach oben ist fast ausschliesslich bei den Zähnen 
( . Tabelle, p. 62 ff.), jene nur nach unten viel häufiger bei den Knochen festzu-
tellen. Ferner ist auffallend, dass bei jenen Skelett.eilen, von welchen aus dem 

« Trou du Sureau »nur ein oder der andere Wert vorliegt (Unterkieferlänge usw.) 
die er, soweit ein Urteil möglich ist, eher dem Minimum als dem Maximum der 
allgemeinen Schwankungsbreite genähert erscheint. Aus diesen Befunden lassen 
sich demnach zweierlei Erwägungen ableiten. Einmal ieht es so aus, als ob die 
Bären vom (( Trou du Sureau », in ihrer Ge amtheit betrachtet, zwar eher grosse 
Zähne, jedoch eher kl ine Knoch n be a en und dann wird man zu der Vermu­
tung geführt, da s unbe chadet r gro sen Variationsbreite, die durchschnitt­
liche K"rp rgr" e h r unt r- 1 üb rmittelgross gewesen sei. Gewiss wird man 
die e Er äo-uno- n ni t h it r als unbedingt sichere Schlussfolgerungen 

w rt d „ rf zu j t ifater:ial hinsichtlich des Kopf- und Axialskelettes 
"hrenknochen viel zu lückenhaft. Vor allem fehlt 

zu i abgeleitete verschiedene Durchschnittsgrösse von 
und n chen die Möglichkeit eines eindeutigen Beweises. Hätten wir eine 

nt pr chende Anzahl Kiefer zur Verfügung, so liesse sich dies leicht prüfen. Es 
müssten ja dann als Folge eines derartigen gegenseitigen Grössenve·rhältnisses 
von Zähnen und Kiefern tellung anomalien der erstern recht häufig sein . Leider 
reichen für eine solche Prüfung di~ wenigen Kiefereste nicht aus. Es ist jedoch 
immerhin bemerkenswert, da von diesen pärlichen Stücken, alle, wo die Vor­
derregion erhalten i t, eine Kuli senstellung der I erkennen lassen (s . S. 34) . 
Wenn man hiemit vergleicht, dass z. B. beim I3 die maximale medio-laterale 
Br it bi her 19 mn1 betrug, am Material vom « Trou du Sureau » aber mit 26 mm 

n w rde, o i t die Möglichkeit eines Zusammenhanges und damit die 
h die ver uchte Interpretation dem tatsächlichen Verhalten recht 

n. E können daher diese Darlegungen wohl dahin 
zu t gewisse Anhaltspunkte für die Annahme vorlie-
g n, Bär v « Tr u d ureau » zwar im einzelnen von in weiten 
Gren_en schwankender r e, allgemeinen aber eher untermittelgross 
e' e n i t; nur die Zähne dürf ei gleichstarker Detailschwankung im 

Vurchschnitt bedeutendere Dimensionen a f o- i en haben . 

Geht man die Kolonnen obiger Tabelle einzeln durch, so ergeben sich aber 
noch weitere Erwägung n, be anders wenn man wieder V rgleiche mit den 
in 1, p. 90 zu amm ng t llten ~1a en vornimmt. Am Mat rial on Ha tiere 
wurde auf « das d utlich Herau treten dPr sexuellen Unter chiede auch in den 

a en dort, wo i o·ut au geprägt er cheinen, bei I3 und bei C sup. und inf. 
der oberen iveau » hingev iesen (1, p. 91). In dieser Beziehung sehen wir an 
den Bären vom « Trau du ureau » ein zwar ähnliches aber nicht ganz gleiche„ 
Verhalten. Hier ist nämlich bei den I3 die Ueberschneidung der Längen etwa 
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tärker und bei den C sup . fallen die Längcnwer1c der wejblich n Zähne o gut 
"\Yie vollkon1men in jene der männlichen hinein. In beiden Fällen könnte mau 
daher zunäch t an eine geringere Spezialisation der Bären vom« Trou du ureau » 

denken. Ich glaube jedoch nicht, da eine solche Annahme zutreffend "\• är . 
vVa die 13 anlang1, i t vor allem zu erwägen, da da :Material om. « Tr u d1 1 

ureau » ungleich reichlicher ist wie da s hier indifferente Formen feh] n. B n­
der di e 1 tztere Tatsache d . h . dass fast alle Stücke mit voller i h rh j t in z -i 
Gruppen , cf und ~, auseinandergeteilt ·werden konnten, pri ht nt hi d n 
gegen relativ g ring Speziali ationshöhe, soferne n1an da t.ärk r b t n 1. H r­
vortreten von SeJ ualcharakteren al Merkmal höherer peziali ati n b w rt t, wa 
mir im gegenständl~chen Falle durchau zulä ig er eh int. Da etwa au g -
dehntere Ueberschneiden der Län o- n aber i t viellei ht dur h d n grö eren 
Umfang· des Materiales zu erklär n. B nd r jed h i l da fa t o·anz etr nnt­
Sein der Breitenamplituden hervorzuh b n, d nn o· ra in r Br it ä rL 

sich ja die Ge chlecht v r chiedenheit an1 d rlli h t 1 . 

Aehnlich verhält es sich auch mit d n up. nn 
der S? Längen in die cf ist wohl nicht zuletzt ein F 1 
:\linin1ah erte on Hastiere im « Trou du Sur au » und di 
kaum al Zeichen geringer Speziali ation g "\ ·tet werden. i t z11 
betonen, da s die Breiten der vorliegenden cf und S? C up. i h ni ht nur 1 i hl 
·über chneiden, ondern ungewöhnlich charf on inand r g tr nnt r h in n. 

Neben die er im ganzen doch deutlichen Trennung cf und S? lVIa 
auch ge taltlich der Unterschied zv L chen d n T hl ht rn harf au o· präot 
ist, lä t ich, wie an den Hasti' re-Bären, ein Ueber chn id n d r clnvankun o· ' ­
breiten benachbarter Zähne, besonder gewi er I fe t tellen. D r morph 1 -
gi ehe Befund da. s I1 und I2 überhaupt nicht gänzli h zu tr nn n ind ( . p. 7), 
spiegelt ich auch in den :Massen wieder indem die 'cln ankun.o· br jt n H JJ ­
kommen ineinander übergehen. Man wird au h hierin kaum ] n 11 . dn1 ·I <'ill ~ 1 

geringen Spezialisation erblicken dürfen. 
Endlich wäre auch noch da Verhallen d r r -

schie<lenen 1 iveau , welche Bärenre te r thi lt t1 
dentliche Spärlichkeit dieser Re t - au rhal inc 
morphologi ehe Analyse im allg m in 'll wi Jn rn 
Ge icht punkte fa t unmögli h. a ]a : 

die wenigen Re te au d 11 jün (I i au Hl 

Urteil ge tatten, auf b d ut nd rö e hinwei en, die Ma 
nahe der Maximalgr nz . in einem Falle verschi ben ie di n. 

Bei der bi h rio· 11 Analy e wurden die arct id n Eiern nt nur in. wei l 
mitberück ichti o·t al ie noch innerhalb d r ge chl n n hv ankung br jt n 
der Hauptn1a · d ·r j eweil gleichen Eiern nte li 'g n; da di an Zahl o· rjng n 
ganz i ol i rten arctoiden Re. te er t pä ter ge n dert betra h l L v r n 11 n . 
. · hon j l.zt nuer darf, die erörterten Einz Jbcfund zu am nfn .. 1 d 
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slelJ t werden, da · die Schwankungsbreite der Bären vom « Tr u du Sur au » 

jn , ehr beträchtliche gewe en i t wje da ihre durchschnittliche und allge­
rneine Spezialisations höhe einer vollspelaeoiden Entwicklung entsp ri ch L 

2. Biologische Analyse. 

Di · zi inli h au f ührliche biologische An~lyse des Gebisses in 1 enthebt 
11n · d r ufgab hier auf die gleichen Er cheinungen näher einzugehen. Denn 
d ic Zal nformen ind, on in di em Zu ammenhang- unvyc entliehen und nur 

ereinzelten Detailabweichung n abg·e hen, di elb n, ben o die tiefen Ab chlei­
fungen 'vi die int 1 titi 11 n R ibun flä h n und im allgemeinen doch ehr 
o-1 icharti i · t a 1 h di ari ti n in i n B lang·en. Wa daher in 1, p . 94 
zu rhältni se ge agt wurde; dürfte in allen 
w m «Trau du ureau » gleichfall zutreffen. 

Au h ii 1 1 'l' J u >yunu art i mit der Fortpflanzungsbiologie haben 
' 1r un i ' hl n:·h r z l J fa n. Wa erstere anlangt, - neue , von den ohnehin 

1 'in o· l all n n Darlegungen in 1, p. 95, abweichende au zu ag 11 

i pärlichkeit bz' . Unvoll tändigkeit de in Betracht kommenden 
M terial - ' äre blo anzuführen, da auch in die em Falle gewissen morpho­
logi chen chwankungen biologi ehe parallel gegangen sein dürften und zu 
Fragen der letzteren telluno· zu nehmen liegt weder Anla s noch Möglich­
keit or. 

Hinge0 · n mü~„ en' ir un h a eingehender wieder mit einigen Abweichern 
an· der I orm und mit den pathologi chen Er cheinung·en beschäftigen. 

vVirkli l e bnormalitäten d. h. Fälle wo es sich nicht etwa blas um arctoide 
Vari nt n oder, ' ie bei piet::-,Yei e bei einem 1VI3 , blo un1 ein in einer Form 

··hnli h Endg-lied einer Reihe ( . p. 31), andern um weite tgehen­
abwe.o-io- Au bilduno· hand lt, ind eigentlich recht sel-

1 'll z11 b • 1 a li t 11 gcw n. r allem gehört " rohl der eine 1VI1 hieher mit atypi-
lz il un er J' rn r i11 M2 r allen1 An cheine nach in gleicher Wei e 

irt il n i L. B id Zä . h n früher ( . p . 21 und 23) be chrieben 
al d rartige Abnormalitäten immer 

n r cheinungen im weiteren Sinne 
l h urt ilung durchau tatthaft. 

l\1 · r at pi he chmelzf altung an Ver-
an in Rü bild egriffenen Zähnen zu 

m tand, da. t pi h chmelzfaltung in 
k d chmelzbelag wi n nicht gänzlich 

da . die Zähne ft trotz manch r Hinwei e auf 
r lt r in n juo-endli hen Eindruck mach~n ( . oben, p. 21 und 23' 

w1 p. 56 ff.) , o· mahnt z. B. an die Zu tände bei den Xenarthra. Bei die en 
l and lt j h u1n d 1 allgemeinen Rückb'Hdung- der Zähne parallellaufende • 



., h .inuno· n b i n Bär nun be ond rs bei den l\1olaren dersel ... 
·nn l Rü .k il ung ün allg m in n natürlich keine Rede sein, da kann 

a.n -w hl 1 u1 ' n i 1di j u 11 r Entartuno· pr chen. 
" al ii • i r Fäll - "ind inio- w itere Ab,veich r von der arm 

l o en wurd auf di o- l 0 · tli h ehr tarke Abkauung vou 
i , .1 • Ein lV 1 und zw i 1VI3 teilen nun in die er Hin icht deut­

tn1al n lnYanl·ung br ite der bkauuno· liegende Extreme 
. H 1T b rm dizinalrat Dr. R. BREU ER welchen ich um 

' tü k hatt " t llt mir in danken werter e1 e 

Nr. 2 73 u n1it einer bi zum Boden 
r in · n zun1 Pulpenkanal der bucca-

n tik l ·v rl t. >> ( • l. 1\ Fia . 5b) . 

1 

„ )) 

3. « Eh nfall 
imbu d 
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die Auswüchse un4 den Rand hinüber. Auf der Innenseite (PI. IV, Fig. 6b) ist 
der untere Rand de Fragmentes ebenfalls und zwar in seiner ganzen Länge mit 
solchen warzenr· rlnjgen Exo tosen besetzt, so dass der Rand wie zernagt aussieht. 
Auch hier zi ht rticalis über den Rand auf die Unterfläche des Objektes stellen­
weise hinweg. s ~ cheint sich um eine Querfraktur des Processus coronoideus 
an der Stelle eines Abganges vom Körper des Unterkiefers zu handeln. Die 
Fraktur kan1 nicht zur knöcheren Verheilung, weil da Bruchstück vom Muse. 
temporalis in die !löhe gezogen wurde. Es dürfte nur zu einer bindegewebigen 
Vereinigung der B_ruchteile- gekommen ein, ähnlich wie es bei einer Fraktur der 
Kniescheibe einzutreten pfle 0 t. Zwischen die Bruch tücke dürften sich Muskel­
fasern des Ma eter eingeschoben haben, die eine knöcherne Vereinigung verhin­
derten. 

» Wenn 
hand In ollt 

ich wirkli l um ine uerfraktur des Processus coronoideus 
e erletzung, so könnte sie bei dem ganz in 

n chen nur durch eine stumpfe aber grosse 
irku zu tandegekommen sein . Auch beim Mixnitzer Höh-

hädelverletzungen gefunden. Fast alle Schädelverletzun­
a n a en auf der linken Seite und dürften dem Bären vom Neandertaler Men­
ch n zugefüot ·worden ... ein. Auch die e Fraktur traf einen linken Unterkiefer. n 

Damit wären die Fälle von Abnormalitäten im oben umschriebenen Sinne 
wie von pathologischen Er cheinungen erschöpft. Für die biologische Bewertung 
der Bären vom« Trou du ureau » ind ie in mehrfacher Beziehung von Intere se. 
Die extremen bka un a. formen dokumentieren neuerlich di~ sehr starke Bean­
spruchung de Gebi e und liefern damit einen weiteren Hinweis auf Art und 
Konsi tenz der ahrunc:r- ie ver tärken aber auch den Eindruck, dass die Zähne 

ihrer Aufgabe nicht völlig gewachsen waren und bestätigen die 
v n dem erfolgten ahrungs- und Funktionswechsel, welche ich 
. 3 ff. au en die Abnützung der Gebisskomponenten betreffenden 
1 „ ... en eo·laubt habe. Die Unterkieferverletzung hingegen 

i }j h r Fall ' urde übrigens erst nachdem BREUER ~as 
obige tück r h B c KA von einem ungarischen Höhlen-
bären eingehender ka ht (1 , p. 9, Taf. III, Fig. 3) - verdient vor 
allem wegen der E R an er d l t n ·· glichkeit ihrer Verur achung 
durch den Men eh n on biologi„ eh m i ht p nkte Beachtung·. 

Damit aber i L die Bedeutuna, w lche di en Funden im gegenwärtigen 
Zu ammenhange n1eine Erachten beizumessen i t, k ine wegs erschöpft. Um 
die e richtig zu bewerten, mus man Vergleiche mit H"hlenbären anderer Fun­
dorte an tellen. Wenn man die zahlreichen Fälle von Abnormalitäten und 
Krankheiten berücksichtigt, welche uns vom ~lixnitzer Höhlenbären überliefert 
sind wenn man die Verhältnisse bei den Bären von Hastiere (1, p. 95 ff.), bei den 
ungari chP.n Höhlenbären (16) wie von anderem reichlicheren und · in neuerer 
Zeit untersuchten Höhlenbärenmaterial in Betracht zieht, dann ist man geradezu 
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e.r launt unter den o zahlreichen Resten au dem « Trou du ureau .>> nur fünf 
Fälle on Abnorma)Häten und nur einen Fall einer Verletzung orzufinden. 
Gewi auch jn Hastiere, in der Windener Bärenhöhle in der Schreib rwandhöh]' 
an1 Dach' !ein waren die abnormalen und pathologi chen tücke relativ gedng­
an Zahl, aber o spärlich - und zwar ab olut wie relativ - ind · or allem krank­
hafte und Zeichen der Entartung tragende an keiner d r genannten Lol alilät n 
ge\ e en. Nicht ein Fall einer Zahnerkrankung, nicht .\ a auf ]- n tituti n llc 
Erkrankungen hinwei en ' ürde, keine pathologisch n Reste von Jun°·U . r · 

li egen or. Wenn rnan auch die Spärlichkeit juveniler Knochen, di g ring Zalil 
von Re ten de Schädel- und Achsen kelette geltend machen ' llt - o 
die en doch eine sehr beträchliche Zahl von Zähnen jeglichen lter un 
Gliedma enknochen gegenüber und nur Z\ ei Zähn ind al entart t zu b z i h­
nen, kein Zahn zejgt eine Krankh it r l inun o· k in d r M Lap di n k jn 
Phalange eine Spur von Arthriti , l in Kn h n gib l in n Hjn~ i f Rh . hi-
li u f. o cheint es - vorläufig ,, enig ten ( . 1) fn . t unzv if lh n ft , 
da der Bär vorn « Trou du Bureau » ungewöhnli h g un · 11 i.-1. a.-.-
.__ ei11 e Entartung· noch kaum begonnen hatte. 

Nicht minder wichtig al die eben be pro h n n rhällni j L v i 
Verteilung des .Materiales nach Geschlecht lter Fu1 d chicht n und 
ab chnitten . Wiewohl manche Knochen und ein beträ htlich r T il der 
I~ omponenten Unter chiede erkennen lie en, die bald mit ziemlicher B timmt: 
hcit, bald auch nur mit einiger ·wahr cheinlichkeit al e ' uelle auzu prechen 
waren, i t eine genauere Beurteilun o· der Ge chlecht verhältni nur ei I3 
und C möglich gewe en. Die 94 P (s . d.) konnten auf cf und~ voll tändi · auf o- -

teilt werden und zwar waren 59 cf und 34 ~ fe tzu tellen. Von 15 ob ren kzäh­
nen ( . d. ) wurden 10 als cf 4 al ? be tirnmt während 1 eine d rartig 
minierung nicht zugela en hat; on 23 unteren Eckzähnen ' urd n 5 
5 als vermutlich ~ ange prochen, die re tlichen 13 dürft n 
umfa sen. Auf Grund dieser Zahlen darf immerhin an · n a . 
die niännlichen Tiere zahlreicher als die weiblich n ' ar in n 
fast ::::wei Alännchen auf ein Weibchen gekom n die 
Ergebni z. B. mit den die bezüglichen B fu n i , Hz r H„hl n är n 
(4, p. 672, 17, p. 580, 18, p. 78) 'ür n · dem V rhältni in d 
dortig·en mittleren chichtlagen nt pr h n, . h. jenem Stadium d r in die r 
Höhle überlieferten tamm nt i klunb· wo die Entartung no h kaum 
nen hatte. Sowohl da. Zahl n erhältni an ich (welch ich ja iI Mi nitz 
schliesslich auf 3 cf : 1 ~ r chlechterte) wie die eberein timmun it d n 
Iittelab chnitt d r 1~ nitzer Bäreng·e cl;iichte führen al o zu . d gl i _ h 

Ergebnis und die ~e E:(gebni wieder timmt rp.i~ . d m bereit. au . bi ~ . -
o-jschen Befund n abg~leiteten v:ollkommen überein. , . 

Dje Verteilung nach den v r chiedenen Altersstufen oll i i:n . 1, ~Jn . 
tabellari eh Zu ammen tellung eran haulichen h lf n. 
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TABELLARISCHE UEBERSICHT LIEBER DIE VERTEILUNG · 
DER BAERENRESTE AUF ALTERSSTADIEN, SKELETTABSCHNITTE 

UND NIVEAUS ( 1
) . 

" 
Juvenil . Adult 

. 'l. (incl. ._ enil) .-\ ILer Ge ·c.unt-
1 'eo11al. hzw. 

- 1 jäh- a. 1 jält- Nicht näher 
Adult i11tlet. 1.al1 I. 

; rig. l'ig. + 1 jälll°i'". bestimm-
. 'enil. bar. 

\ 1 

1 

- :-o 117 26 .JHJ :WI Di VCl'SC iOU + 
~ -+.io 

' + Di r ~ FCJ Frag- 'Diverse ;;, 

~ 
t-;:: ft'L'agm nte. mcnte. 1Fra0 ·111 en Ll'. 

! 

_; 
-' 

7 ;j + 2 18 81 + ~ - - )) . - - + Di,-. ClJ 
...!::: ' ÜiV'l'~l' 1 Di \"el'. ·e cn 
~ Frag·111 nl F'rarrmen te. , Fragmente. ..,. 0 

:::3 :..:::: 
~ a,, :· :.. ...... ·- ...... 

;,"'.; 
~ .j~ + 
.:.::: 

1 3 3' Di \"Cl'Sl' - - - )) 

~ 

3 
Fragrnente. 

.. 
::c 
~ 

' ~ (t) (t) 
Q) 60 + cn +-> cn +-> 
c'O Q,) 6 .j 11 3 3;) + X 547 - X )) Diver ' l' s::-
~ .„ - Fragmente. "Oä) 

a 
' -' 

3 1 
r i , . ,. u l 4 

2 ' - - . - -
1 

Div r e Diver c 
i\' •au i - - - - - - Frag-. Frag-

mente. mente. 
,. 
~iveau 1 - 1 - - - 1 )) 2+ 

Div. Frag. 

<.:am l - 1:.H 461 + x+ 100 - x+ 
1.ahl. 

r;3 + Diver ·~ ;j.j Viv 1 1· . , Div .r::;e )) 1703 

Fra0 ·m nt Fr·agm ·n l '. Fragni nt 3 • 

1) Die ufteilung auf dje erscbiedenen Altersstadien wurde i. allg. nach den gleichen Kriterien 
' ie in 1, p. 104 vorgenommen; '' ie dort bedeutet « -1 jährig » den Zeitraum vom Ende des -eonaten-
ladium bi zur Erreichung etwa des 9. Lebensmonate , « ca. 1 jährig » das an chli ende Halbjahr, 

« + 1 . jährig » den folgenden Leben abschnitt bi zum \\ achstumsab chluss usf. Da die Aufteilung 
nuf die einz lnen Jugend tadien wie die btrenmmg enHer Reste von den adulten nicht imme_r 
jch r möglich war!. wurde die nordnung gegenüber 1, p . 104 et\\ a abgeändert. o pürfte ~iie TabeJle 
von d r durch die nicht näher erfa. baren Fragmente bedingten ngenaui'gkeit abgesehen ~ eine 

ngenauigkeit, die jedoch für das Ge amtbild k.aum von wesentlicher Be"d.eutung sein ·kann -=- die 
ta.t.~ä.c.lW~hen .. . erhältl}i e ,a.p1 üp~rlief~rte.n l\1q.teri.al ziemlicli r~chtig zum usdruck bring~n. -
Der fragliche J

3 
(s. p. 16) wurde nicht miteinbezogen. - 2) Die e Zahlen sind in.soferne nicht ganz ... 

e·xn.ld, als unt r ·den Phalanaen · ( . p. 57) einiae juvenile von den adulten nicht abg . q-µdert. wurden. 
Di e hi durch 1 edingte ngenauigkeit dürfte jedoch nur die Einerwerte der angegebenen Zahlen, 
knum auch die Zehnerwert betreff n und kann da Ge amtbild d:ah r nicht nennenswert beeinflu sen. 
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Wenn man die vorstehende Tabelle, welche wohl mit den gleichen V~rbe­
halten und au den gleichen Erwägungen wie ihre Vorgängerin in .1 als Grund­
lage iür weitere Schlussfolgerungen gelten darf (vgl. 1, p. 105 . ff.), gen.auer 
betrachtet, wird man z1u1ächst feststellen können, dass die Reste jugendlicher 
Tiere hinter denen adulter etwas weniger stark zurückbleiben als in Hast.iere. 
Während dort das Verhältnis neonat+ juvenis : adult+ senil 483 : 924 (also rund 
5: 9 war (1, p. 104), ist es hier 695: 10081 also rund 7: 10, soferne rri'an beide Male 
von den nicht näher klassifizierbaren Fragmenten absieht, die w9hl in jedem 
Falle das Verhältnis in gleicher Weise, nämlich etwas zu Gun ten der adulten 
und senilen Reste verschieben würden. Nicht ohne Intere sei t ferner eine Ueber­
prüfung obigen Verhältnisses mehr im einzelnen : 

Neonat ) l adult 
+ ~: + 

juvenil ~ enil. 

Hastiere : 

Niveau i. Zähne 44: 42 

" 2 " 59: 94 

" 3 " H.5: i67 

4 4: i2 

„ 5 3 : 4 

Sureau : 

" 4 " 6i2: 400 

eonatl l adult 
+ : + 

juvenil senil. 

Kopfskelett 5 : 2 

., 33: 25 

47: 46 " 

i : i 

3: 3 " 

i2: i9 

N onat l l adult + : + 
juv nil nil. 

eonat l l adult 
+ : + 

juv nil senil. 

3 li tlma nkJtlii: 33 

7:2 : .2 

ii : 85 73 : 243 

9 : 7 8: ii 

0: 7 " 0: i 

1 

4: 38 „ 6i : 547 

Aus dieser Gegenüberstellung ist nämlich zu ersehen, dass der allgemein 
perzentuell-stärkere Anteil jugendlicher Reste im « Trou du Sureau » g'anz auf die 
Zähne be chränkt ist, während bei den übrigen Skelettahschnitten der Proz nt-
satz der juvenilen Stücke sogar geringer ist als in Ha tiere. Inf lo· n i t a. 
Ueberwiegen der juvenilen in der Gruppe der Zähne dem nt r l 
sodass bisweilen, z. B. bei P 4 und M1 (s. d.) di Z hl „r j n 
Mehrfaches jener der· adulten plus senilen b tr„ at. 

Auch über die Verteilung innerhalb d r i n 'r 1ppen neonat plus juyenis 
und adult plus senil gibt die Tabelle auf p. 73 näher n Aufschluss. Ausserordent­
lich spärlich, noch dürftiger al in Ha tie1 , ist das eonatenstadium vert:reten, 
dessen Reste ganz auf das Gli dma senskelett beschränkt erscheinen. Dagegen 
liegt von den verschiedenen ju enilen Stufen ein immerhin stattlich zu nennen­
des Material vor. Be onder die Periode vom Ende des ersten Lebensjahres bis 
zum Abschluss der .Tugendzeit ist, freilich fast nur durch Zähne, reichlich belegt, 
denn die unter « nicht näher bestimmbar » verbuchten Stücke verteilen sich 
hauptsächlich auf die beiden letzten juvenilen Stufen. Aber auch 1/4, 1/2-jährige 
Tiere sind, freilich in geringerer Zahl, wenn auch nicht spärlich, nachzuweisen. 
Den Umfang der senilen Reste richtig einzuschätzen ist schwer, da diese oft an 
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gut erhaltenem Material und noch mehr an fragmentärem nicht sicher abzutren­
nen sind, doch dürften sie kaum viel über 25 % der gesamten adulten betragen. 

Ueberblickt rnan diese Befunde so wird man, ein~tweilen vorausgesetzt, dass 
die Tiere, von denen das überlieferte Material stammJ, zumindest vorwiegend in 
der Höhle oder deren Umgebung gelebt haben, daraus folgende Schlüsse ziehen 
dürfen : 

1. Die Zahl der Neonaten ist auffallend gering, jene der Jungtiere beträcht­
lich, aber für den Höhlenbären nicht ungewöhnlich gross. 

2„ Die g<:ringe Zahl der Neonaten kann entwed~r durch günstige Gesund­
heitsverhältnisse oder ungüngstige Erhaltung bedingungen oder dadurch 
bedingt sein, dass die Höhle keinen bevorzugten Wurfplatz darstellte. 

3. Sollte die Höhle seih t v n den den Bären besiedelt gewesen sein, so ist 
zwar keine Beschränkung die r B i dlung auf bestimmte Jahreszeiten nach­
wei bar, d auffallend Lück n zwi chen den ~in.zeinen Jugendstadien fehlen, 
die v rl ältni m·· · j rr ringe Anzahl von 1 / 4-3/ 4-jährigen Resten könnte jedoch, 
fall i i ht l die Folge eines günstigen Gesundheitszustandes wäre, an 
in nur p radi ehe Besiedlung während der Sommermonate denken lassen. 

Ehe wir Z1Vischen diesen verschiedenen, wieder unter Verwertung der Mix­
nitzer Erfahrungen gefolgerten Möglichkeiten eine weitere Entscheidu:µg zu 
erzielen versuchen, wollen wir noch die Verteilung des Materiales in anderer 
Hinsicht an Hand obiger Tabelle betrachten. Die Verteilung auf die einzelnen 
Niveaiis gibt keinen AnJass zu Bemerkungen, da die Spärlichkeit der Bärenreste 
in allen Niveaus ausser Niveau 4 j egliche weitere Schlussfolgerung verbietet und 
die Verteilung innerhalb Niveau 4 auf die verschiedenen Horizonte (s. p. 5/6, 
und 60) nicht zu ermitteln ist. Hingeg·en muss die Verteilung auf die einzelnen 

/. elettkomponenten noch eingehender geprüpft werden. Auch hier gehen wir 
zw ·· i von einem Vergleich mit Hastiere aus. 

g g Verhältnis von Zähnen : Kopffskelett- : Rumpfskelett- : 
Gliedma nkn 

in Hasti re i 
in Hastiere Ni eau 2 : 
in Hastiere Niveau 3 : 
in Hastiere Niveau 4 : 
in Hastiere Niveau 5 : 
in Sureau Niveau 4 : 

86 : 7 ; 3 : 41. 
153 : 58 : 36 : 151. 
282 93 96 ; 316. 
16 : 2 : 7 : 19. 

7 : 6 : 7 : 18. 
1012 : 31 : 42 : 608. 

Wieder zeigt der Vergleich ein grundsätzlich ähnliches, graduell aber ziem­
lich verschiedenes Verhalten. Das Missverhältnis zwischen Zähnen und Gliedmas­
senresten einer-, Kopf- und Rumpfelementen andererseits tritt noch schärfer her­
vor : 1012 Zähne und 608 Gliedmassenknochen, zusammen. 1620 Stück, stehen 
31 Schädelskelett- und 42 Rumpfelemente, zusammen 73 Stück gegenüber. 
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Berück ·ichtigt n1an noch, da hier überhaupt kein einziger nur halbv eg 11-
ländiger Schädelrest kaum ein eb nsolcher Röhrenknochen vorli gt, da vo11 

den Gliedn1assenknochen über 51 % (312) Phalangen sind, über 42 % (256) ander ­
Elemente von l\!lanus und Pes und nicht einmal 7 % (40) solche der Extremitäten­
gürtel, von Ober- und Unterarm, Ober- und Unter chenkel u w. dar tcll n, 
tritt die Steigerung, die jene :Mi verhältni hier geg·enüber Ha ti' r · rfährt 
noch klarer her or, ein Mi sverhältni , ' elche . bei :Mit.berück ichtigun · der al 
« Di er e Frag1nente » aufgezählten Reste wohl eine . b chwä hung kaum ab r 
eine grundlegende Veränderung erfahren würde. Bei dieser a hla ·e h int im. 
Hinbhck auf die u führungen in 1 p. 107 ff. überflü io· n h weit e Einzel„ 
heiten aufzuzählen, darau die Deutung um ländlich abzuleiten und zu b grün­
den . E genügt vielm -hr die F t tellung, das auch da Bärenmaterial vom. 
« .. Troa "dii Slireau », so wie es uns vorlieJt, nicht als da Ergebni norf1. uler 
A iifbereitung angesehen werd n kann. uf di Frao·e ab -r wa für ~n b n-
de_re Ausle e t.attgefunden hat, g ben un di Fun l l li l"\ rt. 

Schon eingangs ist on nlir flüchtig ang' d ut I~. Ullil . 

und z'vai· auch zur Zeit, da die blagerung· n 1i v 

zunachst intere siert, gebildet ·wurden, nicht allein Bär n un 
111 lii •r 

· ondern auch den ei zeitlichen Men chen umfa te. f n chli h l 
r '" 

liegen zwar nur ·pärlich und blo au i eau 3 und 1 r aber di e n-
heit de Men chen auch in iveau 4 und 2 teht nach den überliefert n 
au er z, eifel. Zu diesen Spuren gehören nach D PO T Steinartefakte, 
-plätze mit Brandspuren, angekohlte Knochen, chlag puren an olchen usw. 
DuPONT hat auch bereits einige Knochenartefakte, darunter eine Pfeil pitze ·au 
Rentierg·ew~ih, eine Pfeife aus einer Rentierphalange beschrieben, z. T. au h 
abgebildet (3) und in den Sammlung ~etik tten finden sich Hinv eis a 1 r 
·knöcherne li soirs, lissoirs-pen;ois und per9oi , worunter, wie die ob z i l n t n 

tücke bewei en, ganz die gleichen Ding·e wie in Hastiere ( . 1, p. 10 ff. r u11 -
den werdei;i.. Von noch grösserem In tere se aber ist im o-e n-v :· r ti 1 Z 11 arn L 11 -

hange, da s "chon D PONT die erwähnte Au le mit r T:· 1,i i t M n h 11 

in Zusammenhang gebracht hat. In einer r lt n l i t 
gerade in- Bezug auf Niveau 4, das di rei hli l 1 << emer-rt » durch 
den Eiszeitmen chen angehäuft ... in mü n und zwar au folo-end n v1 -r 
Gründen 

« 1. Melano·e a d d l'ü1 u tri trogloditique; 

» 2. Tra e d f , r n1ent carboni e ; 

» 3. L o-rand p' ce o~.t rep_~es_en~ees es entiellem.ent par. l . o. d11 

cr:~ne {19
) et d m n1bre qui ont ete pri e pour · n tirer la cer. n t la ·n:10 - ~~<\ 

. • • • • ~ • • • T . . .., .. 

. . . . p.:i) Di chä elknocherürümmei· mach n hiebei; sow it ich sehen' konn·t ~ nui· in' 
v i·hältnismä ig. geringen:· Teil .aus. ' - - ' ' 
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Lcs o ··du tronc ont pre que entietement ab ents. Cette election prouve que Je 
gibier a 't' d'p Ce ur le l~eu Oll il fut tue; 

» 4. Le o long portent Ja trace de coup qui le ont bri es. n 

Ganzer Bär ·nfamilien, so agt D PO ·T in einer anderen Etjkette, nlü en 
sjch die palae lithi ._ cl1en Jäger bemächtigt haben, wej} alle Alt r tadien vorlie­
g .n, und . i h r haben ie die Tiere in ihren Ver Lecken (Höhlen) au geräuchert. 

hn - auf alle die. e und andere Einzelheiten von D PO T' ufa sung näher 
·einzugehen, darf doch fe tge tellt werden, da di nter uchung de mir vorge­
legenen fat riale · den we ent]jch n Inhalt d r lben durchau be tätigt hat. 
l eü1 nhalt. punkt rgab ich für di nnahm iner Au le e etwa durch Wa er-
erfracl tuno·, die nur o·anz v r inz lt n Bi · puren reichen nicht au , einen 

'l ran p rt dur h Ti r v l h vi 11 i lt n den Kadavern der verendeten Bären 
jJuc Mah lz iL o· halten hal 1 n u h nur irgend wahrscheinlich zu machen. 
HiI g ·l j 1 1 ·h in w it re Argument zu Gunsten der bereits on 
1 rl ,n , 1ff ung ~ ibringen zu können, indem ich einige na h 

haff nh it n1 rkwürdige Knochenfragmente erwähne. 
Mat 1ial v n Ha tiere (1, p. 110) fand ich nämlich auch unter den 

Bär nr t n om cc Trou du ureau » etliche, die ich auf Grund der in den letzten 
.Jähr n in den ö terreichi chen und ~ chweizer Alpen, in Bav ern, Mähren: 

ngarn, im Rheinland u~ ' . (19, 33) gemachten Funde teils als Knochenartefakte 
teils al zuminde t in hohem 1a se artefakt-verdächtig ansprechen möchte . 
Hieher h ··ren au~ er einigen tler im be chreibenden Teil namentlich aufge · 
zählten tücke iele der Gruppe « Di er e Fragmente ». Besonder aus Niveau 4, 
aber auch au ... i eau 2 und 1 ind neben dem y tematisch aufgeteilten Material 
n eh Tabl tt n mit Knochentrümm rn orhanden, die zahlreiche (Ni . 4) bis 
pärli h ( Ji . 2 u. 1) allerd in g nicht au nahmslo on Bären tammende Re te 

di mfa en. 
I. · B l re Objekte diene zunäch t Pl. V, Fig. 3 wel he zwei 

ha »-artige Stücke zeigt, owie ein dritte , den 
hformen von olchen immerhin ähnliche . 
n Hum ru fragmenten, ' -elche den chon 

it h nd gleichen (1, p. 110) und bald 
Br 1cl flä h n 1 mehr, bald weniger gerund te 
v n ihn n ar 1 cc lj soir » bezeichnet. Ferner 
lna denen t il i i1 gleiche Beschriftung 

beio· o-eb n -v ar. tet i t nur d r pr imale 1' il mehr d r minder vollständi 0 · 

haft läuft di tal in einen Zack n on e h elnder Breite aus, der 
in ·ein r F rm ald an in n cc H hl- », bald an einen c< Flach cha er » erinnert. 

ntf rnti.n · 1.n b .., h l rung dei~ pongiosa, Glättung und Rundung der 
Bru hflä h J tm Bruchkant n incl graduell verschieden: 11 tücke li o·eu 
n1il ihr 1 I r .· in: al n End orzügJi. h in d r o· hlo en n Fmr. L (PJ. 
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Fig. 2). Dem gleichen Typus gehören wohl ein paar Metapodien (Mc III, Mc IV, 
Mt III, Mt IV) an, )Velche ganz analoge graduelle Verschiedenheiten erkennen 
lassen. Aehnliche, mehr minder spitz-endigende, oder aber stumpfere, meist 
schräg zur Knochenlägsachse verlaufende Bruchflächen von iln übrigen gleich­
artiger Beschaffenheit waren an einigen Fibulae und Rippen zu beobachten, 
Unterkiefer-, Scapulafragmente, vielleicht auch ein Astragalus usw., dürfen als 
weitere Beispiele für eine vermutlich artifizielle Veränderung nahmhaft g~macht 
werden. Endlich sind von grösseren Objekten noch ein Frontale- und ein Femur­
sowie ein Unterkieferfragment zu erwähnen. Von den beiden erstgenannten zeigt 
das Frontale ein unregelmässiges System tiefer und scharf er Kratzer, die nicht 
wie Bi s- oder Frasspuren aussehen, während das Femurstück, an der Schafthin­
terseite über und über von Kratzern sowie seichten aber scharfen Kerben lfedeckt, 
ein Bild darbietet, wie es bei Bearbeitung harten Holz s mit einem nicht hinrei­
chend scharfen Me~ser entsteht. Das Unt rkief rfracrment hingeg n erinnert in 
seiner Form an ein ehensolches, das BACHO •EN-E IlT in der Mi nitzer M<?nogra­
phie auf Tf. CXC in Fig. 3 abgebildet und auf . 68 al chlao- rJ z o- b hri -
ben hat. Eine Beschädigung an der InnenseHe könnt i 11 i 1 t l Hi r 
Schlagspur gedeutet werden. 

Viel reichlicher noch als das hier nur in einigen Haupttyp n flü hli · 
envähnte grössere Material dieser Art sind mittelgrosse und ausgesprochen klein 
Stücke. PI. VI, Fig. 1 ·zeigt ein lanzettförmigen Fragment sowie zwei s~geartig­
gezähnte, das eine h ur wenige cm lang, das etwa grössere am einen ~nde in 
eine schlanke Spitze auslaufend. Recht eigenartig sind ganze Serien von meist 
nur an einem Ende V- oder- U-förmig eingekerbten Stücken, während das andere 
Ende recht verschieden, z. B. Schraubenbohrer-artig, bl'eit- oder ~chmalspitzig 
gestaltet ist (PI. VI, Fig. 2). Auch ausge prochen länglich- bi breitdreieckige 
Stücke (cf. Schaber) zeigen häufig olche Kerben (PI. VI, Fig. 3). Oft ind di 
Spitze wie die am entgegengesetzten Ende befindliche Kerb O' o-r· l t n-
tengerundet, oft auch trifft dies nur für die eine od r di an 
mehr minder dreieckigen Spitzen gibt es and r fl h 
desgleichen runde, ~bisweilen ebenfall mit i am 
Fig. 4). Das rechte Stück in PI. VI Fi . 4 rinnert etwas an ein schon von 
DuPoNT (1871, p. 24; 1872, PI. 3) b hri b ne und abgebildetes, welches nach 
ihm, eine aus Rentiergeweih g f rtii::;te Pfeilspitze darstellt. Auch rundliche Frag­
mente mit stumpfer « pitze » fehlen nicht. Das grössere der in PI. VI, Fig. 5 

. wiedergegebenen Obj kte zeigt als Hieb- oder Schlagspuren deutbare Eintiefun­
gen, da.s kleinere könnte eine Backenzahnwurzel sein. Son t sind Zahnfragmente, 
die artifizielle ein könnten, verhältnismässig selten; immerhin habe ich ein den 
« Kiskevelyer Klingen » entsprechendes Stück (PI. VI, Fig. 7) sowie eine Anzahl 
von messerförmigen gefunden, die vorwiegend Eckzahnspitzen entstammen 
dürften. Nur das dritte Stück von links in PI. VI, Fig. 6, ist offenbar das Frag­
ment einer Zahnwurzel, deren« Bruchfläche» in ihrer Form weitgehend mit den 
Bruchflächen mancher Röhrenknochen übereinstimmt. 
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Alle bisher erwähnten Stücke gehören zu Niveau 4. Aus Niveau 2 und 1 
liegen ähnliche scheinbar nur sehr spärlich vor, aus Niveau 3 habe ich solche 
mit Ausnahme eines vielleicht hieher gehörigen Eckzahnes (s. p. 58) kaum 
gesehen. 

Wie bereits mehrfach angedeutet wurde, sind einige dieser Stücke schon 
von DuPONT al Artefakte angesprochen worden . Was nun die übrigen anlangt, 
so glaube ich auch sie, soweit ich als Palaeontologe zu dieser Frage Stellung 
nehmen kann (vgl. 1, p. 8, 111), als Artefakte, Rohformen und Absplisse solcher 
usw. auffassen zu 1nüssen. Manche Frage ergibt sich damit, deren Beantwortung 
eigentlich dem Prähistohiker zukommt, manche aber auch, für die der Paleonto­
loge zuständig i t. Wenn z. B. DuPo T die Primitivität der Steinwerkzeuge betont 
(3, 1872, p. -74), wobei er vornehmli h i eau 4 im Auge gehabt haben dürfte, 
wenn er ferner in B zuo- a f die h„h r n iveaus die offenbare Rückständigkeit 
der llöhl nb wohn r n f ntaio-] gegenüber deren Zeitgenossen im Tal der 
Les e h r rh t (3, 1 72 p. 1 7), so scheinen diese beiden Bemerkungen nicht 
n r r ht u it l m rhand nsein von zahlreichen, in der Hauptsache primi-
liv n arl fakten übereinzustimmen und die Annahme von der mehr 

i d r al i hzeiti o- n Exi tenz vorzeitlicher Menschen verschiedener Kulturhöhe 
in nahbenachbarten Gebieten zu bestätigen (vgl. das alpine Palaeolithikum und 
die mehr minder gleichzeitigen höheren Kulturstufen in räumlich mehr minder 
benachbarten Gebieten), ondern sie lassen auch neuerlich (vgl. 1, p. 114) erwä­
gen, ob und inwieferne eine zeitliche Aufeinanderfolge von Knochen- und Stein­
bearbeltung anzunehmen ist, da der Befund in dieser Beziehung ja nicht ganz 
mit jenem von Ha tiere (Knochenartefakte schon vor Steinartefakten?) überein­
stimm"t. 

Diese und ähnliche Fragen können vom Palaeontologen, können im Rahmen 
in r monographLchen Behandlung der Bären nur angedeutet werden. Etwa~ 

in ()' gen haben ·wir die andere oberwähnte Gruppe zu betrachten. Man 
i ht w it zu gehen wie DuPoNT, der sogar die Frage der Domestika-

ti · ir l l r rlieferten Tiere durch die menschlichen Bewohner 
d r H„hl a fg r lll l enn auch vielleicht nicht mit den treffend-
ten Argumenten, h 72, p. 82). Die Anwesenheit des Menschen an 
ich hat icher g nügt, um a f ie i 1 o-i chen Verhältnisse der übrigen Faunen­

el mente wie auf di Art der Erhaltung i er R te we entliehen Einfluss zu neh­
men·: Bei d r Unt r uchung der Bären von Ha ti're wurden diese Auswirkungen 
in beiden Beziehungen ausführlich erörtert (1, p. 112, 115 ff.). Wir können un 
daher hier in mancher Hinsicht kürzer fas en. Zunäch t darf wohl festgestellt 
werden, da die Einflu snahme auf den heutigen Erhaltungszustand, vor allem 
auch die Au lese in dem auf p. 75 ff. umschrieben,en Sinne hier in Sureau eine 
ent chieden weitgehendere gewesen ist. Wenn man die beiden letztgenannten 
Er clieinungen, wenn man die Mitteilungen DuPONT's b~rücksichtigt, gewinnt 
man-fast den Eindruck, das alles, oder doch fast alles an Bären Ueberlieferte „ 
durch die Hand des Menschen gegangen ist, dass, was un& vorliegt, in der Haupt-
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. a l B tL - und Mahlz ilre ' L ind ·werkz u · , .H 1 f rn en d r 
Ab pli l ·hen, di i h d r Nlen den l nochen und Zähn n <l r 

zu haJf n Auffa ung pricht ni ht nur, 
11 ' inzio· n nur halbweg v 11 tändiger n chäd lre t, kaum ein n 

inlal-Len nt ·rkief r nur o·anz ' nig inehr mind r 11 tändige Wirb 1 und 
lan o· R··hr k.no ·h n h ben e pricht für i auch noch ein anderer m t nd. 
BeJ-anntli h un1fa · ~ t la 4to N iv au, in den1 allein \VÜ' di - Bärenr t ü1 o· h n r 
anal~ ' i r '11 J· i.)nn n, dr i H rizont ( . p. 6) . Drein1al wi d rh lt i h 
o·l i h Fauna in l r gleich ·n Zu an1n1 ir lzung (2 p. 204 ff.). Fr ili h i t 
l\IaLerial ni hL na ·h di n dr i H rizont n ge onderL ' orden a er 
J arleo·un°· JI la ' CH nicht daran z"\ if ln da Erhaltung und u le L t gl 
"\"\ar n (2 p. 209). Di 1ä ht.io·k iL r H rizont 6 7 Lud truo· nur 
40 un l 40 n1 Tc n and Hll l ar dio· r T n (L hm) ' ar n il r 
i\'il int 111an tli all zu an1n1 n , r LärkL i 1 d r ~ i dru k, d hi r r i 
iell i ht 11it l tirz -n Un terbre huno·en auf in d rf 1 · nd m ·l li l 

v n lh~t <li Frag w it r 
hältni ~ 11 j 11 r Bär n. l ann na h l n1 e agt n i 
\i\T hn tätt zun1ind ._ t ni hL al n rmal r und haupt ächlicher 

b d ut t di anderer eit k 

i1n « 1r u du ur au » w lu .t 
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Cnl. tand in - rl ]n lun · 

k in n rm ler . uf n lhalt 

1 

~ ~ u-.. ie n bei en d r u 
l 1 

h a 1 and r n rüt d . En l i h i 
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zentuell geringe Anteil': 1/4-3/4-jähriger unter den Jungtieren nunmehr teils 
dahin .zu verstehen, dass diese dem Menschen noch nicht zusagten, teils vielleicht 
auch damit zu erklären, dass die bevorzugte (nicht die ausschliessliche !) Jagdzeit 
:- . wie in Mixnitz - ·der Spätherbst war, wo die Tiere wohlgenährt, sich auf den 
-Nahrungsmangel des Winters vorbereitet hatten. Sicher ist diese letztere Annahme 
·allerdings nicht zu erweisen, da die Altersbestimmung nicht so genau wie etwa 
in Mixnitz möglich war, aber die Zahl der knapp 1-jährigen, also dem Spätherbst 
entsprechenden (4, p. 699 ff., 19 [E1ÜrnNBERG, Mixnitz-Monogr.], p. 863 ff.) Reste 
kann nach dem vorliegenden Material leicht grösser gewesen sein als die der um 
einige Monate älteren. 

Auch die Frage des Ge undheitszustand d r Bären vom « Trau du Sureau » 

taucht jetzt neuerdings auf. Wfr konnten früh reine Reihe von Gründen anfüh­
ren, welche e « fa t unzweif lh ft » macht n, « dass der Bär vom « Trau du 

n i t, dass seine Ertartung noch kaum 
(p. 72) . n j en n Gründen ist einer, die geringe Zahl von 

hi d n ( . p. 80). Die Vermutung könnt~ ·nun entstehen, 
au h v n den übrigen gelte. Könnte nicht, so wird man viel­

a gänzliche Fehlen von konstitutionellen Erkrankungen, das 
t l zu v"llig·e von anderen Degenerationsanzeichen, nur die Folge einer gewissen 
Au lese des eiszeitlichen Jägers sein, indem dieser blass gesunde Tiere zu seiner 
Beute erwählte und so das Bild vom Gesundheitszustand der BärP-n verfälschte? 
Solcher Gedankengang er chiene immerhin möglich und ihn zwingend zu wider­
legen ist nicht ganz leicht. Trotzdem möchte ich ihn nicht für zutreffend halten. 
Gewiss können schwere Fälle, wo Krankheit und Entartung auch äusserlich in 
Er cheinung traten, der Ueberlieferung solcherart entgangen sein, aber begin­
nende, äusserlich oft kaum wahrnehmbare Defekte '"'erden das Wild dem Jäger 
nicht minder begehrlich gemacht haben und mehr als die wenigen früher 
r äh t n Belegstücke wäre icherlich zu erwarten, wenn solche Fälle entspre­

f' rr ewesen wären. Nicht zuletzt auch sei nochmals auf das Zahlenver-
d 1 ht r hingewiesen, das ebenfalls für eine noch geringe Entar-

tu 0 ri ht ( . . 72) . 11 dem ehe ich keine Notwendigkeit, die aus dem 
Material selb t abo- 1 il t ff ··ber den Gesundheitszustand zu berichti-
gen . Nur ein Erg·änzung i t i t n eh notwendig und . diese betrifft die 
traumati chen Erkankungen. 

ur,h die e sind nur ganz spärlich, bl durch eine einzige Verletzung 
b legt, di , wie BREUER wahr heinlich machte, d m betreff enden Tiere vom 
Men eh .n beigebracht w rden i t. Dass Verletzungen in einem Material, welches 
menschliche Beute darstellt, so selten sind, mag im ersten Augenblick vielleicht 
onderb r r hein 1 ( gl. 1, p. 116), bei näherer Ueberlegung aber lässt sich 

auch da mancherl i zur Erklärung anführen. Nicht jede Erbeutung muss ja mit 
einer Verwundung ·verknüpft sein nicht jede Wunde muss bis auf die Knochen 
reichen, nicht jede Verletzung der Hartteile muss Zähne, Kiefer, muss die 
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äussersten Glieder von Hand und Fuss betreffen, welche uns fast allein in voll-
tändiger Erhaltung vorliegen. Denn was können wir über Verletzungen · an 

Wirbeln, an langen Gliedmassenknochen aussagen, wenn uns in der Hauptsache 
nur Trümmer von ihnen überliefert sind, noch dazu, wenn diese Verletzungen 
tätliche waren und es nicht zu einer gestaltsverändernden Ausheilung kam? War 
aber eine Verletzung nicht tätlich, konnte das Tier entkommen und sie aushei­
len, dann i t ihre Ueberlieferung unter den anzunehmenden . Umständen über­
haupt nur in den1 Falle zu erwarten, dass das gleiche Tier später neuerlich und 
endgültig dem Jäger zum Opfer fiel. Freilich wäre solches.gelegentlich zu erwar­
ten, jedenfalls häufiger als der eine Beleg (s. p. 70) uns anzudeuten scheint. 
Vielleicht aber verfügte der eiszeitliche Mensch vom << Trou du Sureau » über 
solche Gewandtheit, dass ihm trotz der mangelhaften Waffen ein Bär, den er 
anging, nur selten entkam, oder wenn er entkam, ob der Schwere der empfange­
nen Verletzung bald verendete, oder nach erfolgter Wundheilung so seh1 
geschwächt, krank oder Krüppel blieb, dass er dem M n eh n nicht mehr begeh­
renswert erschien; vielleicht auch haben Tiere, di inm 1 nur 1 na p d m M n­
schen entrinnen konnten, dessen Nähe ängstlich gemi d n; i 11 icht uch hat 
jener Jäger au irgendwelchen (? religiösen) Gründen ein ild, a r h 
erste Verletzung von Menschenhand gezeichnet war, nicht mehr verfolgt? r 
Möglichkeiten also gibt es viele, um den erwähnten Tatbe tand zu erklären. 
Aehnlich verhält es sich auch mit dem Mangel von Verletzungen, die auf Unfälle, 
auf Kämpfe mit Artgenossen oder tierischen Feinden zurückgehen könnten. Ihre 
UeberJieferung hätte, " 'enn unsere Auffassung von dem Zustandekommen des 
vorliegenden Materiales zutrifft, zur Voraussetzung, da Tiere mit solchen Ver­
letzungen später Beute des Menschen wurden und wieder mag die Schwere solcher 
Verwundungen mit ihren oben vermuteten Folgen, mögen andere der angedeu­
teten Gründe den Menschen abgehalten haben, solche Tiere zu erbeuten möo- n 
diese selbst scheuer und versichtiger geworden sein usf. 

Die eben angestellten Erwägungen haben nicht nur die L n rh:·ll i 
der Bären, den Rekonstruktionsversuch ihres Leb n bild tr 
uns auch mH Jagd und Jagdrr1ethoden des Palae lithi r 
in Berührung gebracht. Ueber die Bärenjagd i ilu iu li g n chon mancher­
lei Angaben vor. SoERGEL vor allem hat ich in · h n mit die en Fragen befasst 
(22, 23), die Mixnitzer Monographi hat w it re Auf chlüsse hierüber gebracht 
usf. Auf Allgemeines näher einzuo· h n i t hier nicht der Raum. Wa aber peziell 
die Jäger vom « Trou du ur au » anbetrifft, verbietet der Umstand eine nähere 
Behandlung an die er telle, dass dieser nicht nur Bärenjäger war, die übrigen 
Faunenelemente dah r bei näherer Erörterung mitberücksichtigt werden mü sten. 
So beschränke ich mich denn auf ein paar Hinwei e, welche auch auf die Lebens­
geschichte der Bären vom « Trou du Sureau » Bezug haben. 

Wie erwähnt (p. 77) hat DuPONT die Meinung geäussert, dass die palaeoli­
thi chen Jäger sich ihrer Beute durch Ausräucherung ganzer Familien in ihren 
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Höhlen bemächtigt hätten. « Les enfumant dans leurs antres » sagt DuPONT, 
wobei er sicher nicht an eine Ausräucherung im « Trou du Sureau » selbst, son­
dern in anderen Schlupfwinkeln denkt, da er die Merhzahl gebraucht und über­
dies wiederholt an anderen Stellen erwähnt, dass die Tötung der Beute des 
Sureau-..Tägers aussenhalb unserer Höhle. erfolgte. Diese Auffassung, zu welcher 
DuPONT offensichtlich vor allem durch das Vorliegen der verschiedensten Alters-
tadien gelangte (p. 77), lässt sich allerdings durch die Analyse unserer Bären­

funde nicht erhärten. Die vielerlei Altersstufen beweisen noch nicht den Fang 
ganzer Familien. Gerade Neonaten und erst wenige Monate alte Tiere, wo die 
Erbeutung gemeinsam mit dem Muttertier wahrscheinlich wäre, sind verhältnis­
mässig selten, die älteren Jungtiere aber müssen wohl keineswegs mit ihren 
Eltern oder altersverschiedenen, d . h. nicht dem gleichen Wurfe entstammenden 
Geschwistern erlegt worden s in. D halb oll die Möglichkeit einer Ausräu­
cherung freilich kein w O' tritt n werden. Sie mag sehr wohl stattgefunden 
haben, nur dir kt a 1 r i t 'i au dem mir vorliegenden Material nicht. Mit 

11 r B mll i t hin o- n lä t sich, wie bereits angedeutet, eine andere 
tätigen, nämlich jene, welche den Jagdort betrifft. 

i i it der erlegten Bären muss ausserhalb der Höhle erbeutet 
und z r-v irkt worden sein, nur bestimmte Teile des Skelettes wurden in der Regel 
zur Höhle geschleppt. 

Diese schon mehrfach erwähnte, osteologische Auslese veranlasst im augen­
blicklichen Zusammenhang noch einige weitere Bemerkungen. Das Rumpfske­
lett scheint keine Verwendung gefunden zu haben, es wurde offenbar, wohl nach 
Ablösung der für Nahrung, Kleidung usw. verwerteten Weichteile, an Ort und 
Stelle liegen gelassen. Auch die Hüftpfannen, welche z. B. in Mixnitz vermutlich 
Verwendung fanden (BACHOFE -ECHT, 19, p. 717) wurden nicht gesammelt. 
LanO'e Röhrenknochen liegen o gut wie ausschliesslich als Bruchstücke und 
r 1 tiv nicht ehr reichlich vor, wenngleich die Zahl der hieher gehörigen Frag-

t . 75 / 76 angegebenen Perzentsatz erhöht. Sie wurden zur Markgewin-
1 auch zum Zwecke der Werkzeugbereitung zerkleinert. 

kn chen im engeren Sinne und zwar vorwiegend 
i r 1:· t i 11 icht einen ähnlichen Schluss wie der 

analoge Befund in der n ·nitz I nh „hle zu (vg1. 19, EHRENBERG, Mixnitz-
1onoO'r., p. 865). Mit den d rtio- n Kn chenresten aus der Kulturschichte 

verglich n ergibt sich hingegen ein stark zahlenmässiges Zurückbleiben der 
Zungenb in 1 ment . Auffallend gering ist, be onder im Hinblick auf die Häufig­
keit der Zähne, die Zahl d r chädelreste. Das Fehlen ganzer chädel könnte noch 
zur Not dadurch erklärt v erden, da s man ihre Zertrümmerung· der Gewinnung 
des Gehirnes oder ? der .T aO'dart zuschriebe. Aber auch die Zahl der Schädelkno­
ohenfrao·mente ist für die Zahl der Zähne zu klein, selbst wenn man berücksich-o . 
tigt, :dass mehrere Zähne jeweil zu einem Individuum gehören könnten (s. u.). 
Warum gerade die Zähne eifrig ge ammelt, die Schädelfragmente aber offenbar • 
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blass gelegentlich (s. p. 76, Anm. 19) in die Höhle mitgenommen wurden, ver­
mag ich nicht befriedigend aufzuklären. Die Verwendbarkeit der Zähne zur 
Werkzeugbereitung liesse sich wohl als Grund hiefür denken, doch ist hiemit die 
gerino-e Zahl von Zahnartefakten (s. o.) nicht recht in .Einklang zu bringen. 

' icht ohne Inter e ist auch die Frage wieviele Bären ungefähr erbeutet 
' urden. DuP T hat d ren Zahl für Niveau 4 zuerst (2, p. 204 ff.) auf Grund der C 
mit 20 pät r (3 p. 80) mit 45 veranschlagt. Schon im Hinblt.ck auf den imm r­
hin beachten werten Perzentsatz der für solche Berechnungen kaum ver·wcnd­
baren Fragmente können alle derartigen Angaben pestenfalls den tatsächlichen 
Verhältnissen nah kommen. Geht man die oben in der Rubrik u Material » 

jeweils verzeichneten Zahlen durch o ergibt sich als Höch twert von einem 
Skelettelement einer Körper eite 49, nämlich bei M2 in. (davon 37 ± juv .) . E 
mu demnach mit mindesten 49 Individuen gerechn t werden. un liegen ab r 
auch Reste von mindestens 2 Neonaten vor (vgl. li dma n k 1 tt, p. 36 ff.). Da 
die e Neonaten noch keine M2 besa en bedeut L di mind ten 2 w it r Indivi­
duen. Auch di d zeigen weitere Individu n hl n 24 de 
inf. sin. einige zu den gleichen Individuen wie di 37 2 

aber nicht alle, denn die Zusammengehörigkeit von c und t-
zung, ·da die :M:? dem Keim tadium noch kaum entwach n ind un i 
zahl obiger l\il2 dürfte trotz Unvollständigkeit der Wurzel - viell i ht z ig n 
einige ogar schon leichte Abnützungsspuren - in der Entwi klun · bereit 
weiter fortge chritt.en sein. Endlich ist noch eine weitere Vermehrung der Min­
de tzahl ·on Individuen bei Berücksichtigung der Zahnfragm nt (p. 9 17, 33) 
zu erwarten. ie zahlenmä sig zu erfassen ist freilich nicht m ·· glich ( . o.) . Alles 
in allem ergibt sich daher, dass wir minimal mit gegen 60 Bären r chnen mü -
en. Sehr wahrscheinlich aber bleibt dieser Minimalwert nicht unbetr}lchtlich 

hinter der tatsächlichen Zahl zurück. Denn, wenn auch die auffallend ähn1ichen 
Zahlen recht.er und linker Zähne gleichen Alters (vgl. besonder ver cl ie ............... „" 
Backenzähne) ehr dafür sprechen, dass vielfach rechte und lin Zäl n z 1 

selben IndiYiduen gehören, so ist es doch anderer eit frao-li l 
. orwiegend juvenilen Zähne mit den vor,vieo- n lt rf i n u ' . 
individuell zu vereinigen sind und manche der Han - h n können 
sehr wohl von Tieren stammen, von w l l n in k j rliefert sind 
u f. Auch die zahlreichen Knochenfrao- nt ··o- n zum T il ·weiter Individuen 
repräsentieren. Abschliessend v hd man dah r nur agen können, da di oben 
errechnete Minimalzahl sich r zu ni drig i t und bei vor ichtiger Schätzung wird 
man vielleicht die fakti ehe Zahl der überlieferten Individuen bi dopp lt o hoch 

eranschlagen dürf n. Wenn \Vir mit rund 100 Bären rechnen, so werden wir uns 
von der Wahrheit ni ht allzu sehr entfernen. 

Zur Klärung der biologischen Verhältnisse ist endlich auch noch die mög­
lichste Fixierun o- der Altersstellung erwünscht. iveau 4, 'velches uns in erster 
Linie interes iert, ist von DuPONT dem « Age du Mammouth » zugerechn~t wor-
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den, desgleichen Niveau 3. Das oben beschriebene Bärenmaterial lässt zu dieser 
Frage kaurn Stellung nehmen. Man könnte zwar aus gewissen primitiven Merk.­
malen, aus dem Zahlenverhältnis der Geschlechter usw. auf ahnähernde Alters­
gleichheit mit den mittleren Mixnitzer Schichtlagen (s. p. 72), genauer vielleicht 
mit dem un ter·en Abschnitt dieser mittleren Schichtlagen schliessen, und würde 
damit wohl auf ein früh-jungdiluviales Alter kommen, aber fiir zwingend 
möchte ich solchen Schlus in keiner Weise halten, da gleiche Entwicklungshöhe 
nicht in1mer Gleichzeitigkeit bedeuten muss. Die beiden obersten Niveaus hat 
DuPo ,T in das « Age du Renne » ge tellt. Die pärlichkeit der Bärenreste aus 
den elben, ihr Vorkommen in :Material au iveau 2 ntgegen den vorhandenen 
Angaben ( . p. 7 und 59), die Vermi chung zeitlich verschiedener Reste in 
Niveau 1, die Unmöglichkeit einer Ent cheidung ob hier neben spelaeoiden Frag­
menten auch . arcto v rtr t n i t ( . p. 7 und 59), verbieten jegliche Aesse­
rung in be timmter Form. r di V rmutung lässt sich rechtfertigen, dass, 
<lic Richtio- it T Z itangaben vorausgesetzt, die arctoiden Reste den 

her n hi l t] 1 ri är zuo-ehören, die pelaeoiden der Niveaus 2 und 1 aber 
d n tieferen iveaus hieher gelangt sind. ln kliniatischer 

Hi fauni ti ehe Zusammensetzung wohl durchaus eher für 
·lazial al für interglazial und zwar in noch höherem Masse in den beiden oberen 

al in den beiden tieferen Niveaus. Wegen der Vorsicht die mir bezüglich der 
Bewertung von Kälte:..Jndikatoren wie der Chronologisierung von eiszeitlichen 
Ablagerungen Europas ganz im allgemeinen gegenwärtig geboten scheint 
(vgl. 1, p. 116), möchte ich mich eine präziseren Urteiles enthalten, zumal ich 
auch nicht über die erforderlichen Grundlagen hiefür in Gestalt genauerster 
Kenntnis der lokalen Verhältnisse und des Materiales der Begleitfauna verfüge. 

3. Systematisch-phylogenetische Analyse. 

pärlichkeit der Bärenre te in allen Niveaus mit Au -
hL nmöo-hlich hier wie in Hastiere ein Stück Stam-

zu f l t rt und Weise einer phylogenetischen 
V eränderun a d 
„ondern bio die 
Re te. 

Bär n n daher Aufgabe unserer Analyse sein, 
tema ti eh un 1 er neti ehe Wertung der vor liegenden 

chon wiederholt wurrle betont, da s ie Majorität der Bärenre te als 
pelaeoid bezeichnet werden mu s, während nur eine vergleichswei e unbedeu­

tende 1inorität, mehr oder minder deutlich ausgeprägt, arctoide Züge aufweist. 
Da jene Mehrheit zu U1· us pelaeus zu rechnen ist, bedarf demnach keiner 
Begründung mehr. Zu unter uchen bleibt mithin blos , wie die envähnte durch 
mehr oder weniger aretoide Charaktere au gezeichnete Minderheit zu bewerten 
ist. 

„ 
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Sehen wir zunächst von jenen Stücken ab, wo, 'vie bei einzelnen Resten des 
Kopf-, Achsen- und Gliedmassenskelettes (vgl. z. B. , p. 58) eine sichere Beurtei­
lung, ob wirklich arctoide Charaktere vorliegen, wegen zu wenig typischer Aus­
bildung, mangelhafter Erhaltung usw. nicht möglich ist, desgleichen von dem 
vielleicht überhaupt nicht ur iden 13 (s . p. 16) so konnten mehr oder weniger 
arctoide Merkmale in folgenden Fällen festgestellt 'verden : 

1. bei M1 (s. p . 21) ; 

2. bei M1 ( . p . 26/27) ; 

3. bei 1vI2 ( • p. 28) · 

·!. bei McII ( . p. - 6/57) ( al " r u ferox ·· b timmt g we cn). 

Ferner kommen möglicherwei e 

:- . ein M3 ( • p . 31) ; 

6. \i\ urzelformen . bei M2 M3 ( • p . 2 

. ein MtII (al " r u fe.rox " b z i hn l o- w n . . p. , ) 
in Betracht. 

ad 1 : Die erwähnten M1 sind als t pisch arctoid z bez i 1 n n; i 
nen als vereinzelte Endglieder, richtiger Anfang gli d r in k nLi u· 
Reihe, ·welche alle Stadien von einfach-arctoid bi t pi eh- pelaeoid umf 

r h i­
rli h 

t. 

ad 2 : Der in Betracht kommende Zahn zeigt, neben vereinzelten pe­
laeoiden, vorwiegend arctoide Züge, weicht aber nicht nur durch jene, sondern 
auch in anderen Belangen von der t pisch arctoiden Enh icklung merklich ab . 

acl 3 : Als arctoid hat ein M2 zu gelten; er i t durch ebergano- formen mit 
der Mehrheit der spelaeoiden :M2 verbunden. 

ad 4 : Das Metacarpale II i t durch be andere Länae und chlankheit au -
gezeichnet. Beide gehen über pelaeoide und i Beicht oorar über arct id nt-
wicklung hinaus und la en die Zugehörigkeit zur Gat ung ' r u ni h 
gesichert erscheinen. Die Gelenkflächen zeigen jedoch k in ar 'nd :·tzli 
schiedenheit 'on D. arctos und . spelaeu ie la n i h j 1 f 11 l 
und spelaeoide Züge aufwei end deuten. nter d r lzu a 

liehe Stück tat ächlich zur Gattun.a r n „rt ( 1. u h p. 56) er 
demnach in o-e" i er Hin icht ein ähnli h r n rie bei dem unt r 2 O'enann-o 

ten M1 • 

ad 5 : Für die Be,vertun de auf p. 31 näher be chriebenen 1Vl3 komm n 
vor allem die gerinae G1·ö di on der orm ab,veichende Form, ie gute 
Entwicklung de Kronenrande die geringe, aber immerhin nich· aanz unbe­
deutende l\1ittelfelddif erenzierung und vielleicht auch da fa t ölliae Fehl n 
der labialen Ein chnürunCT in Betracht. on die en ~1erkmalen i t die g te 
Entwicklung de Kronenrande 'ohl ohne Bedenken al arctoid anzu prech n, 
die gerin O'e Grö e 1 äre an ich eben o zu be-v erten und von der at pi chen 
labialen Einschnürung möchte ich ein gleiche annehmen, wegen zu crerangen 
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Vergleichsmateriales C\llerdings nur mit Vorbehalt. Der Zustand des Mittelfeldes 
ermöglicht keine Stellungnahme, seine Ausbildung erscheint mir mehr minder 
indifferent. Am schwierigsten ist der Kronenumriss zu beurteilen. A)s arctoid 
wird man ihn keinesfalls bezeichnen dürfen, trotzdem könnte man ihn vielleicht 
als primitiv bewerten, wenn man gewisse Formen der mutmasslichen weiteren 
Aszendenz berücksichtigt; andererseits ist aber a priori die Auffassung als Spe­
zialisation infolge gesteigerten Platzmangels ebenso möglich. Da ich die~er Frage 
demnächst näher nachzugehen gedenke, will ich derzeit keine Entscheidung· 
versuchen, zumal im gegenwärtigen Zusammenhange die Feststellung, dass der 
Kronenumriss kein arctoider ist, genügt. Hingegen ist hier noch von Bedeutung, 
dass auch dieser M3 bloss als das extremste Glied einer Reihe erscheint. 

ad 6 : Bezüglich der Wurzelformen von M2 und M3 wurde schon oben auf die 
Unterscheidbarkeit primitiver r und pezialisierterer Ausbildung hingewiesen. 
Analog dem onstig n Verhal n ollte man meinen, dass auch in diesem Falle pri­
mitiv und arct id, „ p ziali i rt und spelaeoid sich annähernd deckende Begriff -
paare ··ren, da 1 r primitivere Zustand bei U. arctos, der spezialisiertere 

i i> In u r d ut.lich häufigere wäre. Bei U. spelaeus ist dem wohl auch so, 
h i d g ringen mir verfüg~ar und prüfbar gewesenen Braunbärmaterial habP 
i h je eh vorwfogend ebenfalls die spezialisiertere Ausbildung angetroffen. 
Eine Bestätigung dieses Befundes auf breiterer Untersuchungsbasis bleibt abzu. 
warten. Sollte sie erfolgen, so würde dies in phylogenetischer Hinsicht eine 
Bewertung des erwähnten primitiven Zu tandes als prae-arctoid und des spezia­
lisierteren als arcto-spelaeoid erforderlich machen; sollten hingegen ausgedehn­
tere Vergleiche ergeben, dass bei U. arctos ein primitiver Zustand doch häufiger 
'väre, dann könnte auch bei diesem Merkmale eine arctoide von einer spelaeoiden 
Entwicklungsstufe unterschieden werden. Einstweilen aber, wird von diesem 

erkmal bei Analysen nach arcto- und spelaeoider Spezialisationshöhe besser 
zu ehen sein. 

ad 7 a betreffende Metatarsale II lässt, wie schon erwähnt (p . 56), 
i rl i r le rkennen, welche eine Bewertung auch nur als vorwiegend-

oder eit5 h nd- r t i r c tfertigen würden. Es zeigt keine irgendwie typisch-
arctoiden Züge. in fzä l an dieser Stelle erfolgte bloss aus dem Grunde 
weil es seinerzeit einer arct F rm zugeschrieben worden ·war. 

Vor tehende Angaben, welche teil er „her ichtlichen Zusammenfassung, 
t il der Ergänzung früherer Mitteilung n di n n ollten, la en unter den 
angeführten Vorkommen deutlich arctoider Charaktere zwei Gruppen unter-
cheiden. Einmal Fälle, wo die arctoiden Charaktere rein auftreten, die betref­

fenden Stücke jedoch durch Uebergänge mit solchen spelaeoiden Gepräges 
verbunden sind (1, 3); dann Fälle, wo die arctoiden Charaktere vermischt mit 
spelaeoiden auftret'en (Nr. 2 und mit Vorbehalt 4) oder überhaupt die Bewertung 
als arctoid unsicher ( r. 5, 6) bzw. unzutreffend (Nr. 7) erscheint. Da bei der gege-
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b .neu Sachlage (Von iegen pelaeoide1~ Ausbildung) eine_ ·y tematische und zwar 
artliche Abtr nn:ung einzelner nicht:-spelaeoider Var]~nten höch ten _ d<?rt .zu 
re htfertigen \väre '-VO die e rein -d . . h. ohne iischung mit spelaeoiden Merk.­
malen auftreten und deutlich _von _dem sonstigen. l\!Iaterial gleicher Kate.gorie_ ver­
schieden ind, kommen ämtliche Fälle für eine. ge onderte Benennung _ ~vohl 
kaum in Frage. An1 ehe ten .liesse .sich .eine solche . noch .. hin ichtlich. de ·einen 
l\ifetacarpale II (Nr. 4) __ , ertreten „.·weJche _ ja. seinerzeit zu_. . terox_ ge .teilt ' orden 
war. VVie schon früher ·e.nvähn.f (p. 56/ 57), _i t _des eh Zug.ehörigkeit zur Ga tung 
Ursus nicht vollkommen „ icher„ _ Sollte _ s_ich . h~~':rau tellen, .da __ e n~ch hieher 
gehört, dann .,vürde e _.au den .. B~renre ~en . _üpeThaupt ·au. cheid n. _Betracht· t 
man e aber mit Vor.behalt, al ursid dann wäre die Abtrennu:p:g von .d. n übr .~o- n 
~~renr~ ten gew~s mögHch aber a_~ch nicht mehr. Ich H~r meine Pei: <?D __ ,vürde 
u~ter Berück ichtigung de ob ~ Er' ä~1n~ep. ' ie meip.e_r op. _t_i_aen ~r~3:P.r~~gen 
an Bären g~g~n ~~ne Ahtrennup.g di _ ~ - _- in ~ ~ocl~ n Bede~ken h~g~~- ~Ganz 
entschieden aber -n1u i h ein derartio-e ro- h n in · n Fäll n 1-3 und 5-7 

- - - - - - . . - - - • • - - - - - - - ·- - - - - „ ... 

ablehnen . teil __ '~:egen : de lVlang~I -wirklfq~1 ~~·- t id r ale (I !': 7) t il 
' eo-en de. Vorl~?-_1?-q~_n ein von ~ . ~ ra_än.u~n:: ( 1·. 1 3 ) t. H -:.,r a n d i· 
{_~s.<?1~1?-ng ar _toiq.er _und p. lae~id_~·- _Q}_lar_~~!- -i~e wa ni ht n i für 

(und 4) „andern auch für F<!11:6 zutrifft ~~ _ _di_~·_al primitiv b 
forme~1 ~·on durchaus spela_eoiden ~·o~~en- l? gleg~t ein kö~_en. 

Gerade der ~uletzt a.naeführte Befund scheint mir aber auch ai'iz im allae­
meinen zur or icht bei · d, r • t mati cbe_n~ B_eurt~ilun a er •in,zelt r _, b1 _ . ic~e!· 
iln Krei e pelaeoidei~ rsiden zu mabnen ünd ranla t mich de halb noch eini­
gen grun ätzlichen Er„~ ägungen zu die er Frage Raum zu gehen.. enn pi·@i­
ti~ ' 1urzelfor.rnen mit hochenhVickelten pelaeoi 'eri onen o-epaart em kön­
nen \Y nn überhaupt öfter pri.rnitf ·e und peziali iette ar toide ,nd pelaeoid 
iferkmale an ein und dem etb n Zahn auftr f n lieo-t da nicht di ti:nutuno-

nahe da auch ein dur h-wea arctoider Zahn mit "enio- ten . teiJ,vei" und 
, chv~ ach- pelaeoiden in einem Ki _f er ae ~ ... en haben kann? Y ann f r 1 

Gedanke o-anz von der Hand ae,viesen ''erden , da ein m im aa z 
den Gebi" nicht auch einmal m hr ·pelaeoid Pro rti . r 
Gliedma enbau · nt rochen haben könnt n da all · 
haben könnten die arctoide und pela oid . huno- in 
... ich reiniot n? Ge'""i v, rfüo- n ir · i 11 .ut l id r kaum über ine ent pre-
h nde _ nzahl e-r- erer in '"erband a lun n r und mit Be tim.mheit. 1einem 

'-

Indi iduum zua höria r kel Uparti n adult r Tiere aber einio- Beobachtunor n 
lieo-en imm rhin her it v r i hon j tzt ine 1.mhedinote ern inuno: ohicr r 
Fra · n unmögli h ma h n. I h erl i e.nur .kuTz. auf die at~ach da 
bei den °' ~ ni a n au dem <t Trou dn ur a~ > - .örli aenden · ef erfra!!Il1en eri: die 

pez.iali-ation"h-h ezüalich I.: uli ... en t Iluno- -:.c Dia tem u 1\r. ·an ein_ .UJl 

dem elben tü k nicht imm die o-Jei he i t . 01· :allem ab1er möchte icb. an: d,en . -
Befund in r ärenh-11le bei inden 1nnern o unter einem ehr an ehnli; 
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.chen Material zwei Schädel in ihren Proportionen und . ihrer Beiahnung: ·ein 
derartiges eben_ inander t:ypi eh arctoider und ~ypi eh spelaeoider Merkmale 
aufwei ~ n, wie man es rein konstruktiv nicht idealer vereinigen könnte 
(24, 25) (20

). 

Ich hab ben die beiden sonderb_aren Windener Schädel erwähnt, die 
geraqezu al Kreuzungsprodukte von Braun- und Höhlenbär angesprochen wer­
den . könnten, wenn neben typischem U. S})elaeus auch U. arcto in jener .Höhle 
nachzuwei en gewe en wäre~ Ich habe ferner an anderer Stelle und. in anderem 
Z:u amm nhang on .der Möglichkeit von Kreuzungen verschiede!ier _varianten 
d_es H_öhlenbäre..n o- prochen (26, p. [49]). In der Tat cheint e .mir.immer .mehr 
.\l_nd mehr edord rlich, "ich mit der Vor tellun · v rtraut zu machen, da s ± arc:.. 
.t9iQ.e_ u_Iid.± t pi eh- pelaeoide Variant n, die off nbar an vielen Orten. gleichzeitig 
gel~bt h 1 rnü · en, i l ic_ t n ir rr chlechtlich vereinigen, s_ondern_ auch 
l~b~n~f_ähi rr nn n. enn dem o war - und ich. s.ehe keinen 

I~\l_.l)d d r zahlreichere Beobachtungen, .welche: dafür spre.-
ir hl auch anneh rnen dürfen, da . gerade durch die 

in ihr r ziali atio~~höhe v~r~c~üed~ner Elterntiere, in .d~~ j~_weil8 

r t~ n folge wieder _neue Y ~rianten entstehen konn~~n~ . Yi~lleicht 

rd n i z ln der Fälle, wo an ein und demselben Zahn ~rctoide .. und ~P~:-

1 qip_e _Züg Z\l- finden ~ ind, auf_ diese Weise zu erkl~ren i;;ein, vielJeicht hapen, 
~rit prechenq 9.en Beobachtungen W. AEEL's bei _menschlic}:len Mi _cJ.:ilingeD. 
(~7, 28), ff\: _i e tellung_ anomalien, Mi erhältni e zwischen Zahn- und 
J{~~fergr„ e hierin ihren r prung. Mit diesen Bemerkungen will ich gewis 
n.icht etwa ha pt n - und um Missverständnissen vorzubeugen sei dies au -
drücklich b t nt - , da di ganze Variabilität de Höhlenbären eine F9lge 
olcher Kreuzungen wäre. ach wie vor bin ich vielmehr der Meinung, da s die 

Yariabilität durch andere Faktoren au gelöst worden i t. ber eine Steiger:~g 
ma die eh ankuno- br ite durch Paa~ung ungleicher Partner ehr wohl erfah-

nd r allem die Unzahl verschiedenster l ombinationen, die e_i~_e 

ll · rianten in einen einheitlichen Entwicklung strom s_o 
g rch di e Verhältni e bedingt worden _ein.: 

a o-ekomm n. 
artlichen btrenn n o- r inz lL r o- z 
in in in r überwi g nd n "\1 hrh jt t 

-ingentlichen Gegen tande wohl ~ ~twas 

ht t ' ird verstehen, ' arum ich der 
d t ilweise arctoider tücke innerhalb 

i h laeoid n Materiale ablehnend 

•. . (~ 0) Bei diesen und den folgenden .Erwägungen habe ich selbstver tändlich nur sqlgh~ 
J?.i~!lt-~ypisch spelaeoide J3ärenr~ste im Auge, die vereinzelt am gleichen Fund?rte :·u~C! 
in.g~ichen Schichten mit mehr minder voll-spelaeoiden auftrat n nicht aber solche, d!~ 
scfi.ön .ihrer zeitlichen Stellung nach als Vorfornieri des Höhlenbär n in ffeträcht kQriü~en: 
B~i den letztgenannten bedalf ja ein Nebeneinander p1·in1ith er ( r toider) lind spez.iall; 
sierter· (spelaeoider) Charal tere keiner · Erörterun i _, · ln1eh1· durchaus-z.ti erwar-teii· 
und auch tatsächlich bereits nach · i bar ge: e en (3 ). . . __ .... „ 
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g.eg~nüberstche. Die Folgerung, .dje . sich .für mich hieraus im Faüe. der B~ren 
vom cc Trau du Sureau » ergibt, habe ich bereits früher (s. p. 88) vorwegge-

' nommen. 

4. Zusammenfassung. 

Die Bären vom « Trau du Sureau » sind kaum eigentlich Bewohn r d~e er 
.Höhle gewesen. In deren Umgebung vielmehr müssen sie gehau t haben, dort 
.sind 5ie gejagt, dort sind si nach erfolgter Tötung om prähi tori eh n Men­
schen zerlegt worden, welch r blo s Teile einer Beute mit zur Höhle nahm um 
sie daselbst als Nahrung, zur vVerkzeugbereitung u w. zu verwenden. ur im 
Niveau 4 sind die Bären reichlich b l gt, wo dr imal, in kurzer Aufeinanderfolge, 
ihre Reste in grosser Zahl angehäuft wurden; in den höheren iveau ind ie 
nur spärlich überliefert, auch da al m n hliche te, i 11 icht auch zum 
Tni] aus den älteren Schichten nachträgli h um lag rt in di b lr ff nd n 
jüngeren gelangt. 

Im strengsten Sinne genommen nicht eigentlich bod n tän i , 
von einzelnen, jeweils von den nlenschlichen nkömmling n i II i l t i 
Höhle aufgescheuchten Tieren absieht, beschränkt in der Haupt ache auf ein 
Niveau: innerhalb dessen die Verteilung auf drei Horizonte heute nicht mehr 
festzustellen ist, lassen diese Bärenreste kein in Einzelheiten gehende Leben bild 
rekonstruieren, lassen sie allfällige Wandlungen stamme ge chichtlicher Art 
heute nicht mehr erkennen. Ihre Ge chichte bleibt in vielen Belangen in Dunkel 
gehüllt, was ·wir ermitteln können, ist gleich am blos eine Projektion der elben 
in ein Augenblicksbild. 

So ge ... ehen erscheinen uns die Bären vom« Trau du ureau n, die offenbar in 
eher kalten Klirnaperioden gelebt haben und vorwiegend, wennglei h i ht 
ausschliesslich, zur Spätherbstzeit vom l\ilenschen gejagt wurd 1 l l i l 
Höhlenbären. Spelaeoid ist, im ganzen genommen, ihr B L z i n l id 
waren sie in allen erfassbaren biologischen Belan o- i . II 
ideal konstruierbaren Durchschnitt beurt ilt n r i L 
t.ionshöhe etwas geringer als bei man l n ··111 i är populati nen anderer 
Fundorte. Unter dem Mittelma s bli b n i 11 i ht die « ormalo-rös e », da 
Ueberwiegen der Männchen, die Entartun5 r cheinungen, und Erkrankuri en 
welehe eine degenerative Ba i rmuten lies en, ind üb rhaupt nicht zur 
Beobachtung ge1angt. Di , n verschiedenen Hinweisen auf eine im Durch chnitt 
nicht sehr grosse, iellcicht kaum voll- pelaeoide Entwicklung h„h , welche bis 
zu einem gewis en Grade etwa den Verhältniss~n in den tieferen Teilen des 
mittleren Mixnitzer Schichtkomplexes entsprechen würde, steht jedoch anderer­
seits eine sehr weite Schwankungsbreite gegenüber. Sie reicht von arctoid über 
sc})wa~h-spelaeoid bis voll-spelaeoid und darüber hinaus, denn auch extrem~ 
spelaeoide Varianten liegen, .und zwar _keines.wegs selten, vor. Besonders .die 
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Zähne, wo etwa bei M1 das Paraconid alle Extrem- und Mittelstellungen zeigt, 
wo bei M3 eine ga11ze Stufenreihe überliefert ist, wo die Wurzeln von M2 und M3 
die ver chiedensten Grade der Entwicklung aufweisen, wo I1 und I2 ·wegen viel­
facher Uebergänge nicht sicher voneinander zu trennen sind, lassen dies auf das 
klarste erkennen . 

Diese Schwankungsbreite ist umso bemerkenswerter, als sie auch bei voller 
Berück ichtigung der vertikalen Gliederung und Er treckung von Niveau 4 kaum 
einem in geoloo·i ~chem Sinne langen Zeitraume entspricht. Die maximale 
Mächtigkeit der zu iveau 4 zusammengefa ten Horizonte 6-8 betrug nach den 
vorliegenden Ano·aben 1, 10 Meter, al ru d 1/ 12 der Mixnitzer Höchstmächtig­
keit. In Mi nitz hat ich fr ilich au h chon in begrenzten Schichtlagen, beson­
d. rR in den ma irnal 50 m n ä h i n Kultur chichten (KYRLE, 19, p. 808), eine 
b träcl tlich ili Lät r n (5), aber diese äusserte sich mehr in der Viel­

' lr -„p lae ider Formen (vgl. z.B. M2 und M3 in 5), ein 
id bi extrem-spelaeoid war nur gelegentlich (vgl. z. B. 

lt n. Letzteres trat vielmehr erst klarer in Erscheinung, wenn 
chichte der Mixnitzer Bären durch den ganzen, maximal bis zu 

mächtigen Schichtkomplex hindurch, von den Denigeri-Formen der 
Ba"al chichten bis zu den entarteten Zwergen der obersten Lagen verfolgte. 
Schon dje Untersuchung der Bären von Hastiere war, wie ich in 1, p. 119 ff. zu 
zeigen vP,r~uchte, g-eeignet, die Meinung, der Mixnitzer Bär stelle_ einen Aus­
nahmsfall dar, al ~ nicht den Tatsachen entsprechend erscheinen zu lassen. Der 
Bär vom « Trou du ..._ ureau », mit einer nur in einem Niveau von arctoid bis 
e trem-spelaeoid chwankenden pezialisationshöhe, bestärkt mich in der Ueber­
zeugung, dass meine Stellungnahme gegen jene Meinung gerechtfertigt war. 

r pli t zäne Höhlenbär war - so dürfen wir heute wohl schon agen -
hr , llg in durch einP- oTo e Variabilität ausgezeichnet, welcher, um mich 
r 1 RI ELLI s zu bedienen (29), eine ebenso weite Variation 
L 

r \virJ lieh blo eine pezifi ehe Eigentümljchkeit. 
d ntümlichkeit omit für die nach peziellen 

ü n Braunbären zu wenig Erfahrung 
um in a i h a eigener Anschauung hierüber 
k nn , wa ich au Literaturangaben wei s, h int mir auch da für eine nicht 
unbeträ htliche Variabilität zu prechen. Doch auch a . erhalb der Bären liegen 
au n u rcr Zeit B b chtuno-en vor \velche in die o-1 iche Richtung weisen. 
H R E EL fER W n 2nd hat er t kürzlich (30) in einer rbeit über die oligozä­
nen Rhin c r tiden d r Gnttun o- TriQ·onia von e iner ganz ähnlichen, weitgehen-...., ~ 

d n ariabilität. tri ht t, ,velche chon GREGORY nnd CooK aufgefallen war. 
Ein Zit t au d r r it d r iden 1 tzo·enannten Autoren, welche Woon bringt 
l u t t : « Ind d if the eri w r less complete, were the pecimen from 
different localiti or horiz n , and had we chanced al o to find only the extreme. 
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of variation, we should have felt no hesitalion, according to widely accepted 
tandard in palaeontolog , in describing at lea t even « ne·w pecies » represen­

ting po ibly three diff r nt genera; but these extreme differences are brigded 
over by numerous int rgrading conditions and combinations of character ... » 

(l. c. p. 415). « Pitf all of pecies making » sagt Woon elbst von die em 
Fall (ibid. ) . Ab r ni ht genug mit dieser ganz cc spelaeoiden » Variabilität, di -' 
Aehnlichkeit geht noch weiter. Trigonias taylori - die einzelnen Variant n 
wurden von d n erwähnt n Autoren, ein freilich mir nicht glücklich er cheinder 
Ausweg aus der taxonomi chen Sch\• ierigkeit, wie cc gute rten » b nannt -
i t nach Woon (l. c., p. 424) « an achrondropl tic mutant, paralleling imil r 
mutants observed in goldfi h, bull-dog , man, and the u trian ca e b ars ». 

Näher auf die e oder auf and r Fä1le inzug l n mu ich mir in dem hier 
gezogenen Rahmen selbstver tändlich ver n, auch die y t mati ehe L ·· ung 
des Problem , hinsichtlich derer ich mit d n ul r n i ht ü r in timm ( . o.), 
kann nicht näher erörtert werden. 

Wesentlich ist jedenfalls, da s genaue Einz lunt r u hun 
riales unter palaeobiologi chen Gesicht punkten b i H„hl n „r r 
Fundorte ·wie bei anderen Säugetieren phylogenetisch weitgehend rtig 
Befunde ergeben haben. Daraus entneh1nen wir, da die ·weite Variabilität ein r 
Form, von primitiven, noch den unmittelbaren Vorfahren entsprechenden bi 
zu hochspezialisierten Typen, das die grosse Spann\veite der Variation in kurzer 
Zeit und auf engem Raum, dass die vielleicht durch wiederholte Kreuzungen 
recht verschieden hoch spezialisierter Individuen ausgelöste, bunte Vielgestal­
tigkeit innerhalb dieser Spannweite keine ganz vereinzelten Erscheinungen 
darstellen. Noch lässt sich. nicht beurteilen, wie weit ihre Verbreitung reicht, 
ob sie etwa die Phylogenese recht allgemein begleitet haben. Vielleicht aber d rf 
sch~n die gegenwärtige Erkenntnis für unsere Vorstellungen r 
Stammesentwicklung als wertvoll gelten, eine Erkenntni , zu 
« Trou du Sureau » nicht unwesentlich beigetragen hab n. 
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TAFELERKLARUNGE~ 

PLANCHE I. 

Frn. 1 : 10 12 1 Lingual-Ansi h L, ca. 1/1. Man beachte die starke Variabilität, s. p. 13 u. 14. 

~ro. 2: 12 d xt., Lingual- nsicht, mit unterteiltem Mediankamm, ca. i/1, s. p. 14. 

•ro. 3: 12 e t., von medial, mit interstitieller Reibungsfläche, ca. 1/1, s. p. 12. 

IG. 4 : a-13 sin.1 cf. cf, b-13 dext., cf.~, ca. 1/ 1, s. p. 15. 

Frn. 5: a-P, bc-P aut. 12, d-P dext., ca. 1/ 1, s. p. 7 ff. 

Fm. 6 : 13 dext., senile Abkauungsstadien, von ljngual, ca. 1/ 1, s. p. 15. 
, 

Fm. 7 : I3 sin., cc Abkauungsreihe » , von lingual, ca. 1/ 1, s. p. 10 ff. 

PLANCHE II. 

Fm. 1 : P\ 3 sin. & 2 dext. , v. d. Kaufläche, ca. 1/ 1, s. p. 19. 

Fm. 2 : M1 dext. , a-cf . ~, b-cf. cf, v. d. Kaufläche, ca. 1/1, s. p. 21. 

•1 . : M1 d xt., a-arctoid, b-spelaeoid, v. d. Kaufläche, ca. 1/ 1, s. p. 21. 

•IG. 4 : M1 sin„ mit atypischer Schmelzfaltung, v. d. Kaufläche, ca. 1/ 1, s. p . 21. 

FIG. 5 : M 2 dext., a-aty i eh r chmelzfaltung, v. d. Kaufläche, ca. 1/ 1, s. p. 23, 
b-mit spitz-zulauf ndem Talon, v. d. Kaufläche, ca. 1/ 1, s. p . 22. 

Fm. 6: M2
1 a-sin., mit vielen k1äftigen Mittelfeldelementen, v . d . Kaufläche; ca_. 1 / 1 ~ 

s. p. 22, 
b-dext., weniger und zarten Mittelfeldelementen, v. d . Kaufläche, ca. 1/ 1, 

s. p. 22. 

Fm. 7 : M2
1 dext., a-cf. ~, b-cf. cf, v. d. Kaufläche, cf. 1/ 1, s. p. 22. 

Fm. 8: M 2 , a-sin., mit normaler Wurzelbildung, von buccal, ca. 1/ 1, s. p. 24, 
.b-sin. ; mit 1 überzähligen Buccal-Wurzel, von buccal, ca. 1/ 1, s. p. 2{i, 

c-dext., mit 2 überzähligen Buccal Wurzeln, von buccal, ca. 1/ 1, s. p. 24, 
d-sin. ; mit weitgehender Verschmelzung der lingualen Wurzeln, von lingual, 

ca. 1/1, s. p. 24, 
e-sin., mit völliger Verschmelzung der lingualen Wurzeln, von lingual , ca. 

1/ 1, s. p. 24. 
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PLANCHE III. 

Fm. i : P 4 , 5 sin. & i dext., v. d. Kaufläche, ca. i/i, s. p. 24 u. 25. 

Fm. 2: M1 dext., a-cf. d, b-cf. ~, v. d. Kaufläche, ca. i/i, s. p. 25. 

Fm. 3 : M11 a-dext., b-sin., mit sehr verschiedener Paraconidstellung, von buccal, 
ca. i/ i, s. p. 25. 

Fm. 4: M1 sin., arctoid, v. d. Kaufläche, ca. i/i, s. p. 26. 

Fm. 5 : M2 sin., a-cf . d, b-cf. ~, v. d. Kaufläche, ca. i / i, s. p. 28. 

Fm. 6 : M2 sin., a-mit deutlich arctoiden Charakteren, b-mit Anklängen an arctoid 
Entwicklung, v. d. Kaufläche, ca, i / i, s. p. 2 . (Die Geradlinigkeit des Vor­
derrandes in b ist durch eine interstitielle Reibungsfläche bedingt, s. p. 29.) 

Fm. 7: M2 dext., durch (?)Feuereinwirkung zerstort, v. d. Kaufläch , ca. i / i, s. p. 29. 

Fm. 8 : M2 dext., durch (?) Feuereinwirkung zerslort, v. d. Kaufläch , ca. i/i, s. p. 23 
u. 24. 

Fm. 9: Ms dext., Grosshöckermosaik, v. d. Kaufläch , ca. i / 1, . 

Fm. iO : Ms dext., Flachhöckermosaik, a-wenige-gros e, b­ 11 n nL, v. 
Kaufläche, ca. 1/i, s. p. 30. 

Fm. i1 : Ms dext., höckerig-körnige Mittelfeldentwicklung, v. d. Kaufläche, oa. 1/1, 
s. p. 30. 

Fm. i2: Ms sin., höckerige bis höckerleistenförmige Mittelfeldentwicklung, v. d. Kauf­
läche, ca. i / i, s. p. 30. 

Fm. i3 : 1\13 dext., mit zart-höckerleistenförmiger Mittelfeldentwicklung, v. d. Kaufläche, 
ca, i / 1, s. p. 13. 

Fm. 14: M 3 sin., mit zarten Leisten an der Protoconid-Innenwand. v. d. Kaufläche, 
ca. 1/ i, s. p. 30. 

Fm. 15 : J\..13 dext., mit ungewöhnlichem Kronenumriss und schwacher Mittelfelddiff -
renzierung, v. d. Kaufläche, ca. 1/ 1, s. p. 3i. 

PLANCHE IV. 

Fm. 1 : M3 sin., mit 2 unverschmolzenen Wurz ln, von lingual, ca. 1/ i, s. p. 32. 

Fm. 2 : 3 M3 von lingual, mit weitgeh nd bis fast völlig einheitlich erscheinender Wur­
zelregion, ca, i/1, s. p. 32. 

Fm. 3 : 3 Metatarsalia ·II v. d. Plantarseite in ca. 2/3 n. Gr.; das längste ist seinerzeit als 
U. ferox angesprochen worden, s. p. 56. 

Fm. 4 : 3 Metacarpalia II v. d. Volarseite in ca. 2/3 n. Gr.; das längste ist seinerzeit als 
U. ferox angesprochen worden, s. p. 56. 

Fm. 5 : Abnorm starke Abkauung bei Molaren, a-M3 sin (Buccalrand oben, Vorderrand 
gegen Fig. b, b-M3 dext. (hint. Kronenteil, die sichtbare Wurzel ist die lin­
guale), c-M3 sin (Buccalrand oben, Vorderrand gegen Fig. b), 1/i, s. p. 70. 

Fm. 6 : Kronenfortsatz eines linken Unterkiefers mit Querfraktur, a-von aussen, b-von 
innen, fast, 1/1, s. p. 70 u. 71 
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PLA HE V. 

Frn. 1 : Rechter Unterkiefer von buccal, ca. 1/ 3 n. Gr., s. p. 34. 

Frn. 2: Knochenartefakte (Ulna sin ., Radius dext. & sin. ), ca. -! n. Gr. s. p. 77 u. 78. 

Frn . 3 : Knochenartefakte, 2 längliche « Schaber » und 1 cc Knopf », ca. 1/ 1, s. p. 7'7. 

PLAN HE VI. 

Frn. i : Knochenart fakte (« äge ,, « äge und pitze », lanzettförmiges Stück), ca. 1/ 1, 
s. p. 7 . 

Frn. 2 : Knochenart fakte ( a in Ende eingekerbt, das andere schraubenbohrerartig, 
ode b1 eit- o 1 chmalspitzig), ca. 1/ 1, s . p . 78. 

Frn. 3 : I noch n rL f l L ( « reieck-Spitzen » bzw. -« Schaber », meist mit basaler 
rb ), ca. 1/ 1, . . 78. 

~I . 4: In eh nartefakte (flache und rundliche Spitzen, z. T. mit basaler Kerbe), ca. 1/ 1, 
s. p. 78. 

•IG. 5 : Knochen- und (?) Lahnartefakt (rundliche-längliche Stücke, das grössere mit 
(?) Schlagspuren, das kleinere vielleicht Backenzahnwurzelfragment), ca. 
1/ 1, s. p. 78. 

Fm. 6 : Zahnartefakte ( << Messer » aus C-Spitzen, aus Wurzelfragment, etc.), ca. 1/ 1, 
s. p. 78. 

Fm. 7 : Zahnartefakt (Kiskevelyer Klinge), ca. i / 1, s . p. 78. 

* :;: * 

lle abgebildeten tücke stammen aus dem << Trou du Sureau » und befinden sich 
i Mu r y. d 'Hist. nat. de Belg„ in Brüssel. Sie kommen, vielleicht mit Ausnahme 
inzeln r « Art fakL » , aus iveau 4 und gehören, von wenigen « Artefäkten » und 

m "glich rw is in n Metacarpale II (s. p. 56 ff., 86 ff., Pl. IV, Fig. 4) abgesehen, 
durchwegs zu Ursus spelaeus. 














